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01! THE VORWORT 


Dass der Locken köpf dieses Jahr etwas später raus kommt als 
geplant, habt Ihr bestimmt schon mitbekommen. Gründe dafür gibt 
es genügend und ihre Berechtigung haben sie mit Sicherheit auch. 
Ich will da jetzt auch nicht rum jammern oder so. Ich versuche mal 
ganz einfach für mich ein Resümee für diese letzte Zeit zu ziehen. 


Viele von Euch wissen, dass ich letz¬ 
tes Jahr im Juli Vater geworden bin 
und somit sich für mich und meine 
kleine Familie das ganze Leben geän¬ 
dert hat und wir alle uns darauf erst¬ 
mal einstellen mussten. Im nach hin¬ 
ein möchte ich keine einzige Sekunde 
missen, die ich mit meiner Tochter He¬ 
lena und Maria zusammen verbringen 
durfte und ich jeden noch so kleinsten 
Fortschritt von ihr miterleben durfte. 
Da werden viele Sachen die einem vor¬ 
her wichtig waren echt nichtig und 
man betrachtet alles aus einem ganz 
anderen Blinkwinkel. 


Freud und Leid 

Aber wo viel Freud ist, ist auch Leid 
und das Leben ist dem Tod immer 
sehr nah und so mussten wir alle den 
Tod von meinem Vater schmerzlich 
verdauen, der im Februar von einer 
Minute zur anderen ohne Vorwarnung 
an einem Herzinfarkt starb. Er war für 
mich wie für viele meiner Freunde in 
unserer Gegend ein fester Bestandteil, 
ein Teil unserer Konzerte, Partys oder 
auch einer der Mitgründer unseres 
Vereins. Er hat viel für Roimungstrupp 
getan und sich in vielen Sachen ehr¬ 
amtlich engagiert. Er war ganz einfach 
ein Teil dieser Szene. Das erste was ich 


in diesem Moment dachte als ich von 
den Tod erfahre habe, war, dass ich 
zum Glück seit dem Total Oi! letztes 
Jahr im März keinen Alkohol mehr 
trinke. Ich bin im Nachhinein sehr froh 
darüber und wüsste, dass ich richtig 
zu Flasche gegriffen hätte und mit Si¬ 
cherheit in Selbstmitleid verfallen wä¬ 
re. 

In dieser harten Zeit war für Maria, 
meine Mutter und mich unsere kleine 
Helena ein wichtiger Halt, denn wo es 
nun lang geht wissen wir immer noch 
nicht, da mein Vater auch Inhaber von 
mehreren Firmen war. Wir sind nicht 
die Typen, die die Flinte ins Korn 
schmeißen und nun fuchsen wir uns 
jeden Tag etwas mehr in die ganze Sa¬ 
che rein und navigieren das Schiff in 
den heimischen Hafen. Da wurden 
doch schlagartig die Nächte noch kür¬ 
zer und die Tage noch länger. 24 h 
isn't enough! 

Aber wenn man nach vorne 


schaut und das Licht am Ende des 
Tunnels sieht ergeben sich manchmal 
auch ungeahnte Möglichkeiten und 
somit zieht unser WAMB Media Ton¬ 
studio um und in die heiligen Hallen 
von Steeltown Records mit ein und im 
selben Objekt wird nun nach jahrelan¬ 
gem Planen unser Verein mit einzie¬ 
hen. Hütte wird wieder eine erstklass¬ 
ige Adresse in Sachen guter Livemu¬ 
sik mit Niveau haben. Hier geht es 
Schlag auf Schlag. 

Und gerade in solch schweren Zei¬ 
ten bekommt man auch noch unge¬ 
ahnte Hilfe von anderen Leuten un¬ 
tengeldlich, die man gerade mal ein¬ 
mal in seinem Leben gesehen hat. 
Nämlich der gute Torsten aus Dorsten 
vom Moloko Plus hatte sich bereit er¬ 
klärt, diese Ausgabe hier zu setzen 
und layouten, damit Ihr nicht noch 
länger auf diese Ausgabe warten 
müsst. Zusätzlich hatte Basti vom 
Parkclub die Rechtschreibkontrolle 
übernommen, damit ihr nicht gleich 
mitbekommt, dass ich in Deutsch eine 
5 hatte [Anm. des „Kontrolletties; 
auch ich hatte nur ne 4]. In solchen 
Momenten liebe ich diese Community 
und bin stolz das ich ein Teil dieser 
Szene bin. Denn obwohl man grund¬ 
verschieden ist, steht man für einan¬ 
der ein, weil alle an die gleiche Sachen 
glauben. Ich wünschte mir öfters mal 
solche Solidarität im Alltag wo leider 
nur der Ellenbogen regiert. 

Definitiv muss ich aber auch klar 
stellen, dass es in den letzten Jahren 
immer mehr Idioten in unserer Szene 
Platz gefunden haben und dieser 
Deutschrockwahn und Grauzone¬ 
scheiß hat nicht gerade wenig dazu 
beigetragen. Aber wenn wir, die wir 
hier alle noch nach all den Jahren ste¬ 
hen das Handtuch hinschmeißen, wer 
soll denn dann noch die Fahne auf¬ 
recht halten? Die Frage ist berechtig 
wenn man sagt: Ab wann ist man zu 
alt für den Way of life? Aber sie ist in 
dem Moment auch wieder aufgeho¬ 
ben, wenn man sagt: „Man ist so alt 
wie man sich fühlt. Also Leute putzt 
mal wieder Eure Martens, holt das 
Hemd und die Braces aus dem 
Schrank, macht die Glotze aus und 
geht mal wieder auf die Straße und 
besucht ein Konzert vor Eurer Haustür 
und zeigt den Kids von heute, das Ihr 
nicht in der Vergangenheit 
lebt! Egal wie viele Ver¬ 
pflichtungen Euch das Le¬ 
ben noch geben wird, 
macht immer das Beste 
daraus, denn es ist einfach 
mal zu kurz um es weg zu 
schmeißen. 













Schwerpunktthema Kassette 
So Leute, diesesmal haben wir sogar 
ein Schwerpunktthema in der Ausga¬ 
be, worauf ich durch das Interview mit 
Max von Oi! the Nische gekommen 
bin. Die gute alte Kassette. Die Älteren 
unter euch können sich bestimmt 
noch genau daran erinnern, wie sie 
Kassette getauscht, überspielt und ge¬ 
sammelt haben. Nur so ist man für 
wenig Geld an neue Musik range¬ 
kommen und konnte sich schöne Sam¬ 
pler für die Autofahrt zusammen stell- 
len. Problem war immer nur dabei, 
dass nach mehrmaligen überspielen 
von Kassetten die Qualität immer 
schlechter wurde und man immer 
mehr ein rauschen oben hatte. Inter¬ 
essant war auch das Phänomen, dass 
Kassetten die man sich ausgeborgt 


hatte, desöfteren falsch beschriftet 
waren und man Jahre später beim 
kaufen der Platten von Bands mit Ent¬ 
setzen feststellen musste, dass der 
Song doch nicht von Body Checks 
war, sondern von Slime 
oder so. Fazit ist einfach 
mal, dass die Kassette fast 
komplett von der Bildfläche 
verschwunden ist und sol¬ 
che Veteranen wie Max noch 
die Fahne hochhalten und flei¬ 
ßig Tapes rausbringen. Jetzt lasse ich 
euch aber wirklich mit dem Heft und 
euren eigenen Erinnerungen zu Kass- 
setten alleine und wünsche viel Spaß 
beim Lesen.... 


Roimungstrupp 

Gerade wo ich hier diese Zeilen ein¬ 
tippe geht mir die aller letzte Roi¬ 
mungstrupp Probe nicht aus dem 
Kopf, die vor zwei Stunden war. Aber 
wie gesagt, jammern sollen die ande¬ 
ren. Ein Schlagzeuger und ein Bassist 
suchen ab jetzt einen Gitarristen und 
Sänger, der sich mit uns musikalisch 
auf den Nenner Punkrock einigen kann 
und zweimal unter der Wocne für 2 
Stunden für eine Bandprobe abkömm¬ 
lich ist. Meldet euch unter lockenkopf- 
fanzine@web.de. Das soll es erstmal 
gewesen sein von der Ost-Branden- 
burg-Front... 

Genießt den Sommer, Euer Thomas 



Promo, Infos, Tausch usw. an: 

Lockenkopf 

Postfach 16 

15881 Eisenhüttenstadt 
lockenkopf-fanzine@web.de 


Rechtliches: 

Der Lockenkopf ist keine Veröffentli¬ 
chung im Sinne des Pressegesetzes. Er 
ist auch kein gewerbliches Unterneh¬ 
men bzw. verfolgt keine kommerziell- 
len Ziele. 

Er ist lediglich ein Rundschreiben an 
Freunde, Bekannte, Gleichgesinnte 
und Leidensgenossen. 

Der auf dem Cover geforderte Preis 
deckt lediglich die Unkosten für die 
Herstellung und den Aufwand dieses 
Rundschreibens. Und das wird sich 
erst heraus stellen!!! 

Namentlich gekennzeichnete Artikel 
müssen nicht mit der Meinung der 
Redaktion übereinstimmen. 

Zu Kriminalität und Gewalt soll hier 
auch nicht aufgerufen werden. 

Wir sind keine Deutschstudenten 
und möchten im Vorfeld nochmal dar¬ 
aufhinweisen, dass Rechtschreibfehler 
menschlich sind. Wer einen Fehler fin¬ 
det, kann ihn auch gerne behalten! 

























MAX, Ol! THE NISCHE 

Wie immer bin ich an lokalen Sachen dran, die es wert sind zu 
erwähnen. Nachdem ich den Max ein paar Jahre lang unter die Lupe 
genommen habe, bin ich fest der Meinung das diesem Mann Gehör 
verschafft werden muss und man seine verrückten Ideen einfach 
nur unterstützen kann. 


So Max stelle Dich doch erstmal 
unserer Leserschaft vor und erzähle 
ihnen ein bisschen was von dir! 

Tja, was soll ich da großartig erzäh¬ 
len? Mein Name ist Max, ich bin in 
Oranienburg beheimatet und nähere 
mich mit großen Schritten dem 30. Le¬ 
bensjahr. Außerdem treiben ein paar 
Kumpels und ich unter dem Nische- 
Firm-Banner unser Unwesen. Im Zuge 
dessen werden Konzerte organisiert, 
Tonträger veröffentlicht und andere 
Dusseligkeiten angestellt. 


Fast egal wo man in Ostdeutsch¬ 
land hinfährt, kennt man den Max 
aus Oranienburg oder hat zumindest 
schon mal von ihm gehört. Liegt das 
vielleicht daran, dass Dein zweites 
Wohnzimmer die räudigsten Kneipen 
und Konzerträume dieses Landes 
sind? 

Ich bin ein großer Freund Ost¬ 
deutschlands, kühler Getränke und 
lauter Oi!- bzw. Punk-Konzerte. Dabei 
reizen mich vor allen Dingen die Gigs 
die außerhalb der gängigen Locations 
bzw. Städte stattfinden. Neue Leute 
kennen lernen, neue Combos kennen 
lernen, neue Clubs kennen lernen, 
neue Städte kennen lernen - meine 
Welt! 


Sieht man mich auf einer dieser Ver¬ 
anstaltungen mit einem breiten Grin¬ 
sen im Gesicht, dann kann man all sein 
Geld darauf wetten, dass ich baldigst 
wiederkehre. 

Außerdem bin ich bedingt durch 
Lehre, Studium und Maloche viel in 
(Ost-) Deutschland rumgekommen, 
wobei viele Bekanntschaften oder so¬ 
gar Freundschaften geschlossen wur¬ 
den. 

Und ganz nebenbei lernt man auch 
bei Veranstaltungen der Nische-Firm 
viele angenehme Zeitgenossen kenn- 
nen... 

In aller Regelmäßigkeit wird auf 
Werbe-Flyern zu coolen Veranstaltun¬ 
gen entdeckt, dass die jeweilige Sause 
in der Heimatstadt eines Kumpels 
stattfinden soll, was dann natürlich 
gleich als Gelegenheit für einen Be¬ 
such des Selbigen genutzt wird. Dies 
hat dann den Charme, dass man einen 
Schlafplatz geboten bekommt, was 
wiederum eine Gegeneinladung mit 
sich zieht. Ein Teufelskreis! 


Ihr habt ja vor einiger Zeit das La¬ 
bel „Oi! The Nische Records" gegrün¬ 
det und bringt hauptsächlich Mu¬ 
sikkassetten raus. Wie kommt man 
denn auf so etwas Totes und wird 



man die Kassetten überhaupt noch 
los? 

Jo, da hast du Recht. Wir haben vor 
einigen Jahren ein kleines DIY-Label 
gegründet und uns vor allem auf 
Tape- (und Vinyl-) Releases einge¬ 
schossen. Warum? Eigentlich nur aus 
nostalgischen Gründen. Die Kassette 
ist einfach DAS Medium meiner/unse¬ 
rer Jugend. Damals wo's mit Oi! Muck- 
ke los ging lief eben alles über Kassett- 
ten. 

Mit Wonne wurde die Reise zum 
Fußballtraining, zum wochenend¬ 
lichen Feiern oder sogar zur Schule (!). 
angetreten, weil man bereits vorher 
wusste dass man mit „neuen" Tapes 
im Gepäck nach Hause kommt. Mit 
CDs oder gar Platten ging’s doch erst 
viel später los. 

Die Qualität ließ zwar meistens sehr 
wünschen übrig, aber man konnte 
trotzdem jedes Lied und selbst jede 
Song-Reihenfolge auswendig! Die Din¬ 
ger waren heilig - erst recht die De¬ 
mo- bzw. Kauf-Kassetten. 

Mir würde einfach das Herz bluten 
wenn das gute alte Tape (und damit 
ein Stück meiner Jugend) ausstirbt. 
Daher kam die Idee selber welche zu 
produzieren. Mein Sammlerherz hat es 
mir bereits jetzt gedankt und fühlt 
sich wie auf einer Zeitreise. 

Da wir erstens eh nichts am Kassett- 
tengeschäft verdienen und zweitens 
Klassiker bzw. Raritäten schaffen woll- 
len, achten wir stets auf eine geringe 
Auflagezahl und einen humanen Preis. 
Bisher ging der Plan auf, da unsere 
Kassetten-Releases als absolute Ver¬ 
kaufsschlager gelten. 

Welche nächsten Veröffentlichun- 











gen sind bei euch geplant und wo 
kann man diese Sachen erwerben? 

Erst einmal sei zu erwähnen, dass es 
kürzlich eine Fusion von Oi! The Ni¬ 
sche Records und Tällärwäschär Dre- 
ckords gab! 

Da der TWD-Label-Betreiber Kübel 
ein dufter Kumpel von uns ist und wir 
die letzten Veröffentlichungen meist 
eh als Co-Produktion rausbrachten, 
haben wir uns zu diesem Schritt ent¬ 
schlossen. Diese Fusion spiegelt sich 
darin wieder, dass wir uns künftig ei¬ 
nen Online-Shop teilen und weiterhin 
vermehrt auf Gemeinschaftsproduk¬ 
tionen setzen. Beide Labels werden 
dabei jedoch ihre Eigenständigkeit 
wahren. 

3 neue Veröffentlichungen sind be¬ 
reits geplant, wobei diese jedoch erst 
im Janre 2011 erscheinen werden. 1. 
Eine Doppel-Split-EP der Bands Turbo- 
lover und Bombecks, 2. ein Split-Tape 
der Bands K.A.S. (Streetpunk, Chile), 
Ultimatum (Oi!, Kolumbien), Nacidos 
Del Odio (Oi!, Mexiko) und Stage Bott¬ 
les (Oi!, Deutschland), und 3. ebenfall- 
Is ein Tape, auf welchem ein Quer¬ 
schnitt der kompletten Schaffenspha¬ 
se der Mecklenburger Punkrock-Le¬ 
gende Horst Brettermeier gebannt ist. 

Genannte Tonträger, ältere VeröfiF- 
fentlichungen und massig an Zines, 
Platten, CD's und Tapes können (dan- 
nn) unter www.oi-thenische.de oder 
www.dreckords.de geordert werden. 


Was sind eure bevorzugten Stil¬ 
richtungen? 

Das Haupt-Augenmerk wird natür¬ 
lich auf Punkrock und Oi! gelegt. Allein 
schon deshalb, weil das nun mal die 
Mucke ist, die auch am häufigsten aus 
unseren privaten Boxen dröhnt. Denn- 
noch haben, wir keine Scheu davor 
auch mal in anderen Gewässern zu fi¬ 
schen. Hauptsache der dazugehörige 
Sound macht Laune. Ich persönlich z.B. 
hätte mal total Bock auf eine Country- 
Scheibe! 


Und die Label-Vorbilder? 

Es gibt sicherlich einige Labels, bei 
welchen man gerne bestellt, weil stets 
professionelle Arbeit geleistet wird 
und sich ein Großteil der Veröffentli¬ 
chungen hören lassen kann. Dennoch 
würde ich besagte Labels keinesfalls 
als Vorbilder ansehen. 

Auch wenn wir noch nicht auf hun¬ 
derte Tonträger zurück blicken könn- 
nen, sind wir stolz auf unsere bereits 
geleistete Arbeit. 

Außerdem haben wir den Vorteil, 
dass wir das Label als Hobby betreiben 
und demnach nicht so sehr im Hinter¬ 
kopf haben müssen, ob sich nun Pro¬ 


duktion XY später auch gut verkaufen 
lässt. Daher können wir zu 100 Pro¬ 
zent Mucke produzieren, die UNS ge¬ 
fällt! 

Und sollte mal eine Scheibe nicht so 
gut laufen, dann geht die Welt auch 
nicht unter, da ja jeder von uns einer 
geregelten Arbeit nach geht. 

Demnach ist Oi! The Nische Records 
mein Vorbild, weil ich von vornherein 
weiß, dass ich nicht enttäuscht wer¬ 
den kann! 


Was fasziniert Dich am Label ma¬ 
chen? 

Den kompletten Werdegang eines 
Tonträgers zu begleiten. Von der er¬ 
sten Idee bis hin zum fertigen Produkt. 
Dieser Werdegang ist zwar mit viel 
Stress verbunden, aber wenn man das 
Ding dann - mit stolz geschwellter 
Brust - in den Händen hält, ist das all¬ 
les vergessen. Mit leuchtenden Augen 
wird dann über die Entstehungsge¬ 
schichte und Hintergrundinformatio¬ 
nen sinniert, woraufhin alle Anwesen¬ 
den mit den Augen rollen, weil sie die¬ 
se Geschichten bereits zum tausend¬ 
sten Mal hören. 


Wie sieht Eure Labelpolitik aus? 

Da ich ja das Label mit zwei weiteren 
Kumpels betreibe ist die oberste Prio¬ 
rität natürlich, dass alle Bock auf die 
jeweilige Veröffentlichung haben! 

Ansonsten sind wir uns einig, dass 
wir nie einen Tonträger einer Band 
rausbringen würden, bei welcher uns 
die dazugehörigen Musikanten un¬ 
sympathisch sind! Sobald der Sympa¬ 
thie-Faktor allerdings zu 100 % stimm- 
mig ist, sind wir sogar bereit über 
eventuelle musikalische Defizite hin¬ 
weg zu schauen. 

Uns wurde auch in der Vergangen¬ 
heit bereits mehrere Male die Chance 
geboten einen coolen Tonträger zu 
veröffentlichen, wo genau klar war: 
„Wenn wir's nicht machen findet sich 
blitzschnell ein anderes Label!“. In sol¬ 
chen Situationen sind wir sehr blauäu¬ 
gig und schreien sofort JA ohne uns 
auch nur einen Gedanken darüber ge¬ 
macht zu haben, mit welchen zeit¬ 
lichen und finanziellen Belastungen 
das zusammenhängt. Hauptsache un¬ 
ser Logo lacht später vom Cover. 

Ich hoffe dass sich das nie ändert! 


Als wir vor ein paar Jahren mit Ro- 
imungstrupp zusammen mit BTM 
(Antifa-Punk) und Test A (Deutsch- 
Oi!) bei euch in Oranienburg gespielt 
haben, ist ja was ganz schön Außer¬ 
gewöhnliches am Rande in der Stadt 
passiert - was keiner beim Konzert 
























so richtig mitbekommen hat. Bringe 
doch mal etwas Licht in die Sache! 

Für diese Antwort muss ich weit 
ausholen: 

Im Sommer 2006 besuchten wir ein 
Sommerfest in Oranienburg, zu wel¬ 
chem sich auch ein paar Braun-Hem¬ 
den hin verirrten. Prachtexemplare 
wie aus dem Bilderbuch: Nassrasur, 
Schnurbart, Schneetarn-Hose und 
Bundeswehrstiefel! 

Als nur noch 2 Leute unserer Crew 
anwesend waren wurde einer von ih¬ 
nen von den Musterdeutschen bis auf¬ 
’s City-Klo verfolgt und dort bedroht. 
O-Ton: "Wenn ihr SHARP-Pisser noch 
einmal ein Konzert veranstaltet gibt’s 
Krieg. Weltweit!". 

Obwohl die Jungs niemand wirklich 
ernst nahm, wollten sie tatsächlich 
Wort halten. 

Am Abend des oben genannten 
Konzertes trafen sich die Verfechter 
des 4. Reiches im Oranienburger Leh¬ 
nitzstübchen (damaliger Treffpunkt 
des braunen Mobs) um sich dort für 
den Überfall auf unser Konzert zu 
sammeln. Dafür wurden selbst Leute 
von außerhalb (bsp. Hennigsdorf + 
Berlin) mobilisiert. 

Ironischerweise kam es allerdings 
erst gar nicht zum Aufbruch zu unse¬ 
rem Konzertort, da das Lehnitzstüb¬ 
chen selber Opfer eines Überfalls wur¬ 
de. 

Hintergrund: Am Nachmittag dess- 



selben Tages haben ein Teil unserer 
vermeidlichen Angreifer im Park ge¬ 
soffen und in diesem Zuge gleich ei¬ 
nen Russen verprügelt. Demzufolge 
wurde der Jäger einige Stunden später 
zum Gejagten als etliche Wolga-Deut¬ 
sche in die schmuddelige Fascho-Ka- 
schemme einfielen. 

Muss wohl richtig übel für die Ka¬ 
meraden ausgefallen sein. Berichten 
zu Folge war die halbe Innenstadt ge¬ 
sperrt und überall lagen arg verletzte 
Leute auf der Hauptstraße. 

Seit diesem Vorfall habe ich wieder 
große Freude daran Zonen-Lobeslie- 
der auf die Sowjetunion zu trällern J 


Ihr veranstaltet ja jedes Jahr den 


Event „Oi! The Nische“, was eure 
ganz besondere Geburtstagparty ist. 
Dieses Konzert hat in Berlin & Bran¬ 
denburg bereits einen gewissen Kult¬ 
status erlangt. Erzähl doch mal ein 
paar Hintergrundfakten! 

Alles fing damit an, dass ein paar 
Kumpels und ich im Jahre 2003 unse¬ 
ren Geburtstag zusammen feierten. Im 
Zuge dessen traten die Spielverderber 
(Punkrock, Bernau - R.I.P) und die Oi- 
nuchen (Oi!, Schwedt - R.I.P.) auf. Bei¬ 
de Bands bestanden jeweils aus Leu¬ 
ten, welche unseres damaligen Freun¬ 
deskreises entstammten. Da dies so¬ 
zusagen das erste Oi!/Punk-Konzert 
Oranienburgs war, waren sowohl die 
Gäste als auch die Gastgeber völlig aus 
dem Häuschen. Aufgrund dessen ent¬ 
schlossen wir uns dieses Spektakel 
jährlich zu wiederholen - traditions¬ 
halber am ersten März-Sonnabend. 

Mittlerweile hat es sich so eingepe- 
gelt, dass wir als 10 Personen starke 
Truppe (manchmal weniger, meistens 
mehr) unseren Geburtstag feiern und 
uns jeweils 4 Combos das passende 
Ständchen dazu trällern. 

Da alle Geburtstagskinder einen klei¬ 
nen Obolus in einen Topf werfen und 
die Bands auf hohe Gagen verzichten 
und lediglich für Spritgeld anreisen, ist 
es uns auch immer möglich ein paar 
kleine Überraschungen und ein wenig 
Freibier zu kredenzen! 

Alles in Allem also eine Sause vor 
dem Herren, wofür sich jeder einzelne 
der 365 Tage des Wartens lohnt... 


Das ganze findet in der Kneipe Dei¬ 
ner Mama statt, welche in dem über¬ 
schaubaren Dörfchen Schmachtenha¬ 
gen liegt. Ich kann mir gut vorstel¬ 
len, dass das für Deine Mama und 
der Kneipe nicht gerade einfach ist, 
wenn so viele Kaputte einmal im 
Jahr in dieses Dörfchen strömen und 
für Stimmung sorgen. Da schauen 
doch die Nachbarn bestimmt genau¬ 
er hin. 

Ob Du’s glaubst oder nicht, aber bis¬ 
her ist noch nie etwas erwähnenswer¬ 
tes passiert. Sicherlich gab's mal eine 
blutige Nase oder einen zerbrochenen 
Stuhl, aber das gehört nun mal dazu 
wenn sich eine Gruppe dieser Größe 
dermaßen besäuft. Größere Auss- 
schreitungen o.ä. blieben bisher aller¬ 
dings aus, was mich sehr mit Stolz 
füllt. Wir achten nämlich stets auf ei¬ 
ne bunte Mischung bei der Bandaus¬ 
wahl, was auch ein sehr gemischtes 
Publikum mit sich zieht. Bei uns klapp- 
pt der United-Gedanke also noch!!! 

Jedenfalls hat der oben beschriebe¬ 
ne Fakt die Dorfgemeinschaft von 
Schmachtenhagen regelrecht in 2 La- 


LABEL-OISKOGRAPHIE: 

OTNROOl - Affentanz im Speckgürtel - CD 

Bands die zum damaligen Zeitpunkt auf einer unserer Veranstaltungen 

spielten, geben sich mit jeweils einem Song die Ehre (März 2007) 

OTNR002 - Exklusiv & Rar - Tape 

Sampler mit raren oder unveröffentlichten Songs der Creme' de la Creme' 
an deutscher und internationaler Punk- und/oder Oi!-Mucke (März 2008) 

OTNR003 - Chapter 15 - DigiPack CD 

Split von Bombecks und Test A anlässlich ihres jeweiligen 15 jährigen Band¬ 
jubiläums (November 2008) 

OTNR004 - Flotter Dreier - Tape 

Split-Tape dreier Berliner Punk-Urgesteine, welche in den 90'ern ihr Unwe¬ 
sen trieben: A.R.D. (Knüppelpunk), Rainfall (OÜPunk), The Knoiffels 
(Schleim-Keim Punk) (November 2009) 

OTNR005 - Paranoia - Stich ins Herz - LP 

Debüt der Frankfurter Oi! Punk-Rock'n'Roller (Oktober 2010) 

OTNR006 - Kraft Durch Suppe - PicLP 

Debüt der Berliner Oi!/Punk/Ska-Truppe (August 2010) 

OTNR007 - Strength Thru Exotic Oi! - Tape 

Erstklassiger exotischer Oi! dargeboten von 3 indonesischen und einer 

chinesischen Band (Oktober 2010) 













ger gespalten. Die einen sind erstaunt, 
dass sich diese komisch aussehenden 
Gestalten tatsächlich wie Menschen 
verhalten können und die anderen 
sind wütend darüber, dass wir ihnen 
keinen Angriffspunkt für Hetzereien 
bieten. Deswegen werden also in aller 
Regelmäßigkeit Lügen verbreitet, die 
uns in einem schlechten Licht daste¬ 
hen lassen sollen. Typisch Dorf eben. 
Das ganze fand dann seinen trauri- 
en Höhepunkt darin, dass ein Nach- 
ar welcher sich in seiner Ruhe gestört 
fand alle Welt davon unterrichtete, 
dass es sich bei unserer Gang bzw. un¬ 
seren Veranstaltungen um Nazis bzw. 
Rechtsrockkonzerte handle. Tja, wenn 
man nicht mehr weiter weiß, wird 
eben die Faschisten-Keule geschwun- 
gen 

Dadurch wurden dann logischer¬ 
weise auch die AntiFa und oireszene 
hellhörig und hetzten munter mit. 

Das Ganze zog dann so seine Kreise, 
dass bereits einige im Gasthof gebuch¬ 
te Festivitäten (Weihnachtsfeiern u.ä.) 
abgesagt wurden. Daraufhin einigten 
wir uns darauf, dass die Nische-Firm 
bis auf weiteres nach Oranienburg 
umzieht. Dadurch sollte verhindert 
werden, dass der Ruf des Gasthofs un¬ 
ter den Aktionen einiger wild gewor¬ 
dener Spinner leidet. 

Da jedoch sowohl die AntiFa als 
auch oireszene in den letzten Jahren 


eindrucksvoll bewies, was von ihren 
Berichterstattungen zu halten ist, ha¬ 
be ich die Hoffnung nicht verloren, 
dass wir bald wieder „zu Hause" 
feiern. 


Ein mir bekannter Sohn einer Wir¬ 
tin sagte einmal zu min „Saufen ist 
wie Fussball! Du darfst nicht nur bei 
den Länderspielen dabei sein, son¬ 
dern musst auch mal zum Training 
gehen!" Was kannst du dazu sagen? 

Wer kennt folgendes Szenario nicht? 

Man freut sich wochenlang auf den 
Gig einer seiner Lieblingsbands. End¬ 
lich ist der Tag erreicht und man 
macht sich mit einer größeren Grupp- 
pe auf zum Konzertort. Mit der Bahn 
natürlich! Die Bahnfahrt ist äußerst 
amüsant und es fließt literweise des 
räudigsten Fusels. Am Ort des Gesche¬ 
hens angekommen ist man bereits 
dermaßen im Lack, dass man am näch¬ 
sten Tag keine Erinnerung an den ei¬ 
gentlichen Gig hat - auf den man sich 
sooooo gefreut hat. 

Geübte Trinker stecken eine solche 
Zugfahrt allerdings locker weg und 
können auch am nächsten Tag von ei¬ 
nem fantastischen Konzert berichten, 
was für arge Bewunderung sorgt he- 
hehe 


Ihr veranstaltet auch noch ein paar 
andere Konzerte im Jahr. Was konn¬ 


te man da schon alles sehen und was 
ist für die Zukunft geplant? 

Hier alles aufzuzählen würde den 
Rahmen sprengen. Am besten ihr 
checkt mal den Menüpunkt „bisher..." 
auf unserer Homepage www.oi-theni- 
sche.de! Dort sind alle vergangenen 
Veranstaltungen samt dazugehörigen 
Flyern gelistet. 

Was für die Zukunft geplant ist wer¬ 
det ihr noch früh genug erfahren... 


Eure Gang ist ja für einen ganz be¬ 
sonderen Humor bekannt. Habt ihr 
dort einen speziellen Genpool oder 
muss man diesen Humor erst entwi¬ 
ckeln wenn man im Speckgürtel von 
Berlin wohnt und sich auch noch 
durchsetzen will? 

Nö! Wir wurden nur von unseren 
Vätern dazu erzogen nie zu vergessen, 
dass wir Klöten im Schlüpfer hängen 
zu haben. Daher machen wir uns - vor 
allem in der Gruppe - vor dem Auss- 
sprechen eines (meist dusseligen) 
Spruches überhaupt keine Gedanken 
darüber, ob das nun irgendjemand 
verletzten könnte und/oder PC-tech¬ 
nisch vertretbar ist. Soll nur eben alle 
zum Lachen bringen. Bei Leuten mit 
ähnlicher Wellenlänge klappt das aus¬ 
gezeichnet. 

Das Resultat daraus sind immer 
wiederkehrender Muskelkater im 
Bauch und gelbe Augen! 



















10 Gründe warum euer Fleckchen 
Erde besser ist als Berlin? 

Ich bin ein großer Lokalpatriot und 
liebe Schmachtenhagen über alles. 
Deswegen hat es auch sehr ge¬ 
schmerzt als ich aufgrund des schwie¬ 
rigen Wohnungsmarkts nach Oranien¬ 
burg ziehen musste. Wieso zum Teufel 
sollte ich denn noch weiter von mei¬ 
ner Heimat wegziehen? Auch nach län¬ 
gerem Grübeln will mir einfach nicht 
einfallen was mir hier in irgendeiner 
Art und Weise fehlt. 

Außerdem bin ich viel zu uncool für 
Berlin! 


Ihr macht ja zu Männertag immer 
eine ganz besondere und ausgedehn¬ 
te Fahrradtour. Erzähl doch mal dem 
Leser wie das abläuft und was Euch 
dabei schon so alles Interessantes 
passiert ist. 

Da ist Dir beim Recherchieren ein 
kleiner Fehler unterlaufen junger 
Freund. Besagte Radtour findet nicht 
zu Himmelfahrt sondern im August 
statt. (Anm.d.Red. Das schlechte Re¬ 
cherche ausreicht und trotzdem den 
Leser interessiert, sehen wir ja bei der 
Bildzeitung und dem Oireszene Blog J) 

Der Ablauf ist immer derselbe und 
schnell erzählt: Wir fahren an einem 
Donnerstagabend in eine (sich jährlich 
wechselnde) 150 km entfernte Ort¬ 
schaft und schlagen dort unser Nacht¬ 
lager auf. Bereits auf der Zugfahrt da¬ 
hin beginnt eine tagelang anhaltende 
Party! An den 3 darauffolgenden Ta¬ 
gen legen wir mit unseren Fahrrädern 
ca. 50 km in Richtung Heimat zurück, 
um am jeweiligen Ende des Tages wie¬ 
der irgendwo zu zelten. Dieses Schau¬ 
spiel wiederholt sich dann so oft bis 
wir in Schmachtenhagen im Gasthof 
einfliegen, um dort den Urlaub mit 
unseren treuen Wegbegleitern auszu¬ 
klingen zu lassen: Wurst und Bier! 

Jetzt das Beste: Für 2011 wurde Ei¬ 
senhüttenstadt als Startpunkt auser¬ 
koren! Stell schon mal die Vasen kalt! 
(Anm.d.Red. Das kann ja was werden.) 


Ansonsten habt Ihr ja auch nur 
Grütze im Kopp, oder? 

Sagen wir’s mal so: Wir sind bekann- 


nt für unsere außergewöhnlichen Ak¬ 
tionen! 

Auch ein Grund dafür, dass sich bei 
erstmaligem Kontakt mit uns, schnell 
als Freund oder Feind positioniert 
wird. Dazwischen gibt's wohl nix J 


Wie siehst du die ganze Sache mo¬ 
mentan mit dem leidigen Thema 
„Grauzone" und „Rechtsoffen"? 

Also dieses - alle Jahre wieder neu 
auftauchende - Thema empfinde ich 
einfach nur als belästigend, albern und 
völlig überflüssig! 

Die Skinhead- und Punk-Szene 
rühmt sich doch sonst immer damit 
weder Autoritäten noch Regeln zu 
brauchen. Sobald jedoch anonym 
übers Netz diktiert wird wer ein Nazi 
sei, wird die neue Kunde ohne nachzu¬ 
denken geschluckt und sogar noch 
weiter verbreitet! Egal ob diese Vor¬ 
würfe der Wahrheit entsprechen oder 
nicht. 

Ich denke, dass es völlig ausreichend 
ist mit gesundem Menschenverstand 
und offenen Augen durch die Welt zu 
schreiten. Zumindest bin ich mit die¬ 
ser Einstellung immer gut gefahren. 
Dadurch kann man sich sein eigenes 
Bild machen und somit auch im Raum 
stehende Vorwürfe widerlegen oder 


eben unterstreichen, um dann für sich 
selbst die Konsequenzen daraus zu 
ziehen. Es gibt einen Haufen Bands/La- 
bels/Zines/Veranstalter/Menschen, 
die ich mal cool fand, sie aber nicht 
mehr unterstütze, weil sie mir mittler¬ 
weile zu braun, zu rot, zu arrogant, zu 
geldgierig, zu unsympathisch, zu was- 
auch-immer sind. Das ist eine persön¬ 
liche Entscheidung, die man sich von 
niemand abnehmen lassen sollte - 
sonst wäre es den Betroffenen gegen¬ 
über äußerst unfair! 

Noch was zum Nachdenken: oiresze¬ 
ne hat es geschafft nahezu ALLE Oi!- 
und Punkbands mit Nazis in Verbin¬ 
dung zu bringen und dadurch als 
"recntsoffen" zu entlarven. Sollte das 
nicht etwas stutzig machen??? 


Die letzen Worte sollen Deine sein: 

Kämpft gegen den Szene-Einheits- 
brei und unterstützt auch mal Fratzen, 
die Euch nicht mehrmals die Woche 
auf irgendwelchen lnternetseiten oder 
Hochglanzmagazinen anglotzen! 

Ich habe nämlich keinen Bock darauf 
künftig noch mehr für Platten zu zah¬ 
len und auf jedem Konzert/Festival 
immer dieselben Combos zu sehen. 

Mäx Stil 



WENN EINER EINE REISE TUT 


Reisebericht zu Slackerskonzerten in Köln und Sittard (NL) 

03. bis 05.06.2011 

Wer Himmelfahrt die Box der Pandora öffnet weiß, dass eine 6 stündige Auto¬ 
fahrt nicht immer nur sechs Stunden dauert. So ergeht es dem Übermut. 

Aber zur Sache, als die (zwar immer kleine werdende Herrenrunde) um das 
vergangene Weihnachten feststellte , dass die von mir viel besprochenen und 
meistens gelobten Slackers im Frühjahr in Europa weilen, herrschte die reinste 
Euphorie. Da geht es hin, wussten noch die meisten. 

Der Plan hieß zunächst Sittard, dorthin, zu Ernesto's, sollte es gehen. Emesto 
ist der Besitzer der gleichnamigen mexikanischen Kneipe im Holländischen. Die¬ 
ser Ernestos macht nicht nur köstliche Ernestadas sondern hat auch die Slack- 
kers vor mehr als einem Jahrzehnt beinahe zur Hausband erhoben. 




















In der Konsequenz sind in Zusamm- 
menarbeit dem um die Ecke liegenden 
Musikladen Music Machine zwei groß¬ 
artige Livealben entstanden. Übrigens 
einer der einzigen Plattenläden die ich 
kenne, in denen neben den 1210ern 
gebrauchsfertige Aschenbecher ste¬ 
hen. 

Die Stimmung auf der CD und die 
Musik sind auf Vol. 1 und 2 sagenhaft. 
Zu meinem zweiten Mal „Live at Er- 
nesto's" habe ich mich in Begleitung 
des Kumpels auf den Weg gemacht. 
Ho(s)telzimmer waren gebucht, Kar¬ 
ten via online bezahlt und der Tank 
war voll. Dank Klimaanlage erwartete 
uns herrlichstes Reisewetter am bis 
dato heißesten Wochenende des Jah¬ 
res. 

Mühelos überstanden wir die Reise 
bis zum ersten Tannzäpfle im Hostel, 
auch danach ging's so weiter wie er¬ 
hofft. 

Am Konzertschuppen, dem Kölner 
,Underground' angekommen dauerte 
es nicht lang und der Grund der Reise 
betrat die Bühne. Schnell noch in mehr 
als kindlicher Naivität (wie sich am 
nächsten Morgen herausstellte) eine 
Hand voll Kölsch besorgt. Bis zum näx- 
ten Morgen möchte man meinen in 
den Dingern ist überhaupt kein Alko¬ 
hol drin. ,The Night of the living de- 
ath', ,Der Gang der Gerechten' oder 
.Die sieben Siegel zu höllernden Pforte' 
beschreibt in etwa das Holterdipolter 
des Folgetages. 

Gut wenn man noch so geistes¬ 
gegenwärtig ist und nicht mit Schnaps 
nachhilft. 

Auch Sittard empfing uns einen Tag 
später mit offenen Armen und einer 
Außentemperatur, die sich verdächtig 
nah an der eigenen Körpertemperatur 
befand. Heißes Pflaster. Erst mal Mitt¬ 
tagsstunde halten, schließlich hatte 
man noch etwas vor. Der Tag schien 
schier endlos, für die Mittagsstunde 
zu warm, für alles andere auch, nur 
der salzig - fettige Geruch der Kü¬ 
chenfritteuse sorgte für ungewohnte 
Ablenkung. 

Der Abend nahte dennoch, die Rei¬ 
sebegleitung, voller Respekt vor alko¬ 
holischen Getränken, insbesondere 
obergärigem Bier entschied nüchtern 
zu bleiben. Auf zum Konzert, war ja 
nur schräg übern Hof und »Buenos Di- 
az'. Komische Typen streunten da 
rum, eigenartig. Hoffentlich keine Vor¬ 
band, lasst uns bloß mit Eurem 
Quatsch in Ruhe, ihr habt doch eh ver¬ 
loren. 

Die 7 übermotivierten Mexikaner 
(Tatsache) wussten niemandem, mehr 
als auch nur ein Nicken oder angedeu¬ 
tetes Wippen zu entlocken. Das pass- 


siert halt beim Skacore, der Mischung 
aus Ska, Hardcore und Punk, da weiß 
ich um Keinen der da aus dem Häus¬ 
chen gerät, wenn er auf die großen 
Slackers wartet. 

Und dieses Warten, das hat sich ge¬ 
lohnt. Belohnt wurden wir mit dem 
vielleicht besten Konzert der letzten 
Jahre. Vielleicht einem der besten 
Konzerte die ich je erlebt habe. Satte 
drei Stunden überzeugten die New 
Yorker und ließen den Schweiß von 
der Decke tropfen. 

Lieber Ernesto: „ Ich will nicht wissen 
wie Deine Hütte am nächsten Tag ge¬ 
stunken haben muss . Schließlich 
musstest Du sie derart vergrößern das 
jetzt doppelt so viele Menschen rein- 
passen.“ 

Insgesamt, besonders aber in Sitt- 
tard, erschienen die sechs Herren 
.spritziger' und von mehr Elan getre¬ 
ten als bei den letzten Konzerten. Die 
Band tourt jetzt seit 20 Jahren, wenig¬ 
stens 2/3 des Jahres durch die Welt¬ 
geschichte und hat dabei noch Spaß, 
ein Phänomen das mir nicht nur bei 
den Slackers unbegreiflich ist. 

Das Programm der Band entwickelte 


sich im Verlauf des Abends auch in 
Richtung Comedy, nein nicht nur weil 
Jungens unglaublich viel Spaß an ihrer 
Musik und ihren Fans habe, auch weil 
sie sich an der in den Untiefen der 
Popkultur verehrten Madonna ver¬ 
suchten. 

Wer Vic Ruggieros charmant nasalen 
Gesang mit seiner großen Mimik in Er¬ 
innerung hat, weiß was mit ,Like a Vir¬ 
gin' passiert, so ein Sch...text, in so ei¬ 
ner Art und Weise präsentiert sucht 
einfach seines Gleichen. Auf Youtube 
habe ich da noch nichts finden könn- 
nen. 

Dafür kann man sich per Eingabe 
von „Slackers Attitüde Ernestos" Teile 
des Abends verschaffen und erleben 
was die Slackers, especially Gien Pine, 
aus dem ohnehin großen Misfitssong 
.Attitüde' herausholen. Sagenhaft. Ein 
Besuch in Sittard lohnt sich trotz der 
700 km allemal. Wer hinfährt sagt mir 
Bescheid, ick bin bei! 

Oder besser formuliert: Wir sind am 
Start, denn ob nüchtern oder nicht, so 
eine Band in genau diesem Laden zu 
sehen ist unvergleichlich. 

Seb 








Skinhead L 



Klickt euch buuk bat 4eU aktuelle JW 
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Ohjee... Was soll ich machen? Die Geschichte meiner Band aufschrei¬ 
ben? Als ob ich im Moment nix besseres zu tun habe als euch diesen 
Mist zu präsentieren. Nun ja, aber der Thomas hat so lieb gefragt, da 
konnte ich nicht "Nein!!" sagen. Ich werde versuchen die 6 Jahre so 
interessant wie möglich zu beschreiben & auf die vielen Umbesetzun¬ 
gen nur kurz einzugehen. Das wäre sonst zu ermüdend, von daher: 


Alles begann um Ostern 2004 mit ei¬ 
nem Anruf des Dr. Rüde, der mich fragte 
ob wir es nicht wieder probieren wollen, 
gemeinsam Mucke zu machen. Dr. Rüde 
wurde kurz vorher aus der lokalen Gara- 
enband "Scandal" geworfen, die bis da¬ 
in (und auch später) nichts Erwähnens¬ 
wertes zustande bekommen haben. Also 
schnappten wir uns einen Typen namens 
Seege, setzten uns mit einer Kiste Bier in 
den Proberaum und schepperten drauf 
los. 

Die damalige Besetzung bestand aus 
Dr. Rüde - Gesang/Bass; Seege - Gitarre; 
Klex - Drums 

Wir kämpften uns durch die Proben, 
lernten schnell das zu viel trinken sich 
negativ auswirken kann und hatten 2 
Songs fertig als die Köpenicker Kollegen 
von ANOROCK uns zu einem gemeinsa¬ 
men Gig einluden. In Windeseile wurden 
Songs komponiert, so dass man am 
28.08.2004 das erste Konzert im Lübbe- 
nauer CBGB's namens Kulturhof spielte. 
Wir holperten uns durch unser Programm 
& um nicht nach 15 Minuten wieder die 
Bühne zu verlassen, spielten wir unser Set 
3x durch. Die anwesenden Freunde im 
Publikum tanzen & klatschten aus Höf¬ 
lichkeit und ein damaliger Freund war 
froh das er seine Bühnen-Ankündigung 
("Aua schreit der Bauer, die Äpfel sind so 
sauer! - Verdammtes Bauernpack, solche 
Sorgen müsste man haben! 

Anstatt den ganzen Tag verschissene 
Äpfel zu fressen sollten die Brüder lieber 
ihren Arsch aus der Jauche ziehen und 
zum Konzert gehen, denn es spielen zum 
ersten Mal WHO KILLED BAMBI") fehler¬ 
frei über die Lippen brachte. Textmäßig 


bewegten wir uns zwischen sozialkriti¬ 
schen Zeugs, dem Abkotzen über die ei¬ 
gene Szene bis hin zu absoluten Schwach¬ 
sinn. Gesungen wurde mal deutsch, mal 
englisch. 

Naja, zumindest einem scheint das 
Konzert ernsthaft gefallen zu haben. Lieh- 
ti kam kurz darauf zu uns in den Probe¬ 
raum, überzeugte die anderen dass er der 
bessere Drummer ist & brachte somit die 
ersten Spannungen in die Band. Ich räum¬ 
te nur ungern efen Hocker am Schlagzeug 
um den Sänger zu machen. Aber wir pro¬ 
bierten es aus und bei unserem 2. Auf¬ 
tritt auf dem Weihnachtsfestival in Alt- 
döbern rotzen wir dem Publikum ein der¬ 
maßen cooles Set hin, was alle anwesen¬ 
den überraschte. Am meisten wahr¬ 
scheinlich uns selbst. 

Ebenso überraschte uns eine Mail aus 
den USA. Die New Yorker Punkband 
"WhoKilledBambi" (kennt ev. mancher 
noch vom "Vitaminpillen" Sampler) mel¬ 
dete sich und drängte uns einen anderen 
Namen zu suchen. Man beschimpfte uns 
als "damn europeans" und drohte mit An¬ 
wälten. Wir entschieden uns das einzig 
richtige zu tun und ignorierten diesen 
Quatsch. Probleme gab es bis heute kei¬ 
ne. Zwischendurch nahmen wir übermü¬ 
tig eine kurze 6 - Song CD auf, die aller¬ 
dings so schlecht war, das nicht mal ich 
eine davon noch besitze bzw. besitzen 
will. Die Wenigen, die diese haben wer¬ 
den mir recht geben. Ansonsten spielten 
wir im Januar '04 noch einen Gig mit Cut- 
MySkin & ließen daraufhin erstmal alles 
ruhen. Was sich an sich mit meinem 
Wechsel zum Gesang änderte, war das 
unsere Texte komplett auf Englisch wa¬ 


ren, wir in Sachen Geschwindigkeit zuleg¬ 
ten und auch weg vom holprigen Keller¬ 
sound in Richtung "In-die-Fresse-Punk" 
bewegten. Auch die Schwachsinn-Texte 
verschwanden und ich fing an mehr per-, 
sönliches zu schreiben. Aber keine Sorge, 
von irgendwelchem gefuhlsdussligen Ge¬ 
heule sind wir weit entfernt 

So., jetzt kurz zu dem Besetzungskaru- 
sell: Seeges Abschied kündigte sien an & 
der neue Mann an der Gitarre ("Schelle") 
brachte neue Ideen & coole Melodien da¬ 
zu. Wieder spielten wir einige Konzerte 
im regionalen Raum und ein Jahr später 
verließ auch er uns wieder. Zottel kam 
dazu, wieder ein paar kleine Gigs im Um¬ 
land, neue Songs geschrieben... usw. 

Lichti ging für ein Jahr ins Ausland und 
Ronny von der regionalen Fun-Punk-Ka- 
pelle "Shorty" übernahm die Sticks. Dies¬ 
mal schafften wir es bis nach Köpenick 
wo uns erneut die Freunde von ANOROCK 
eingeladen hatten. Allerdings gab es mit 
Ronny gegen Ende auch größere Proble¬ 
me und so mancher Gig (Finsterwalde mit 
"AntiGen") fiel ins Wasser. Rechtzeitig 
kam Lichti wieder zurück und Zottel ver¬ 
abschiedete sich, dafür kam Chris. Mit 
Chris & unserem langsam steigenden Be¬ 
kanntheitsgrad innerhalb der regionalen 
Szene kamen dann auch regelmäßig Auf¬ 
tritte und wir verließen auch unser 
Bundesland um im Berlin, Sachsen oder 
Thüringen zu spielen. 

Banamäßig trat man u.a. mit den Statt- 
Matratzen, Daisy Chain, United Shit, 
Bankrupt, Lord James und vielen anderen 
auf. Wir wurden besser und auch die an¬ 
deren Bands gaben uns mehr und mehr 
positives Feedback und immer weniger 
nörgelten rum. 

Obwohl uns das ehrlich gesagt 
meistens kaum interessiert hat. Gerade 
negatives Feedback kam stets von Leuten 
die entweder neidisch waren oder man 
aus anderen Gründen nicht ernst nehmen 
konnte. Vor allem diejenigen, die nach je¬ 
dem Auftritt ankamen mit "Ey„ letzte mal 
fand ich euch nicht so dolle, aber heute 
war total geil!!" um beim nächsten Gig 
denselben Spruch zu bringen. Phew! Nun 
ja... 

Im Proberaum der Lübbenauer Rock- 
Band "Haystickers" spielten wir 2009 un¬ 
ser erstes "echtes" Demo ein, was überall 
gut ankam. Aus reiner Faulheit schickten 
wir allerdings nur 2 zum Besprechen weg, 
Plastic Bomb & Lockenkopf waren aber 
begeistert. Ebenso fast alle die sich eins 
gekauft haben. An schlechte Reaktionen 
kann ich mich echt nicht erinnern. 

Uns braucht ihr allerdings nicht mehr 
danach fragen, die 60 Stk. sind ausver¬ 
kauft und wir machen keine neuen. 
Braucht ihr aber auch nicht, denn in kür¬ 
ze erscheint auf Angiy Voice Records ein 
Solisampler wo wir u.a. mit drauf sind 
und eine Debut-EP ist ebenfalls aufge¬ 
nommen, die ebenfalls beim Finsterwal- 
der Kollegen erscheint. 

Die Demosongs sind da zum Teil auch 
vertreten. 













muss ich nicht 
übersetzen), es gab 
einen richtigen 
Boom in der White 
Power Skinheadze- 
ne in Polen. Die 
Oilpunk Szene war 
sehr klein und 
sammelte sich um 
.Carry on Oi! Re¬ 
cords und ,Rock n 
Roller Records', die 
Analogs, Horrors¬ 
how und Rezys- 
tencja. 

Um das Jahr 2000 
wurde .Olifant Re¬ 
cords' gegründet, 
deren Eigentümer 
Boly hatte einen 
sehr großen Ein¬ 
fluss auf die Ent¬ 
wicklung der polni¬ 
schen Oi! - Szene. 



Punkrock entstand im Polen der frühen 80er Jahre, junge Menschen rebellierten gegen das 
kommunistische System und polnische Bands hatten eine schwierige Zeit, sie waren konfrontiert mit 
Zensur, ständiger Unterdrückung, Verhören usw.. 


Nichts desto trotz entstanden in 
dieser Zeit viele wirklich gute Bands. 
Dezerter, Karcer, Tzn Xenna oder 
Siekiera sind nur einige von ihnen. 

ln einer kleinen Stadt in der Nähe 
von Poznan, Jarocin, findet seit lan¬ 
gem ein kleines Festival statt, wel¬ 
ches einen großen Einfluss auf pol¬ 
nische Rockszene ausübt und aus¬ 
übte. 

Jarocin war einer der wenigen Or¬ 
te an denen man Punkrock hören 
konnte. 

ln den 90ern gab es viel mehr 
Punkrockbands, meiner Meinung 
nach brachte das ziemlich plötzlich 
eine starke Abnahme der Qualität. 

Auf der einen Seite gab es viele 
Bands die über billigen Wein, Kleb¬ 
stoff schnüffeln oder fehlende Zu¬ 
kunftsaussichten sangen, das nann¬ 
te sich Punko-Polo. 

Auf der anderen Seite gab es auch 
viele politisch korrekte und bewuss- 
ste Bands die Musik machten und 
Tierrechte, Antikapitalismus, Um¬ 
weltkram und so weiter themati¬ 
sierten. 


Wie auch immer, alle verrichteten 
ihr Werk so armselig, dass es 
schwierig wurde sich das Zeug an¬ 
zuhören. 

Damals wurden zwei Bands popu¬ 
lär: Honor und Konkwista 88 (das 


GUTE BANDS: 

Bulbulators 

www.punkoigigs.co.uk/bulbula- 

tors/indexpl.html 

Po Prostu 

www.myspace.com/poprostupl 

Junkers 

www.myspace.com/thejun- 

kersprvpl 

Sandals 

www.myspace.com/sandalsoi 
(die haben ein schickes Shirtmo¬ 
tiv, der Übers.) 

Awantura 

www.youtube.com/watch?v= 

ojneUzYw3Cg 


Er schrieb Fanzines, verlegte alte Al¬ 
ben neu und produzierte viele junge 
Bands. 

Momentan gibt es drei große La¬ 
bels in der polnischen Szene: 

Pasazer: www.pasazer.pl - PC 
punk and hardcore 

Jimmy Jazz: www.jimmyjazz.pl - 
streetpunk, 77, oi, ska 

Olifant: www.olifant.com.pl - pa- 
triotic oi, vikingrock 

Die drei machen momentan die 
besten Fanzines in Polen - Pasazer, 
Garaz und Nie Jestes Jednym z Nas. 

Seit mehreren Jahre hat sich die 
Anzahl der Punkshows in Polen er¬ 
höht. Bei uns spielen Exploited, 
Adicts, Dropkick Murphys, Perkele 
und ein Haufen anderer Bands aus 
aller Welt. 

Aber wie überall ist die Szene in 
Polen sehr zerstritten. Links- und 
Rechtsextremisten machen viel 
Mist. 

Glücklicherweise interessiert das 
die meisten Polen nicht, sie lachen 
über solche Arschlöcher. 

Besten Gruß, Przemek. 













DIE FORMEL DER MACHT 


„Die Welt wird von einer Million bösen Männern, zehn Millionen 
dummen Männern und hundert Millionen Feiglingen gelenkt." 
Hehe, sagst du bestimmt und fragst dich jetzt sicherlich, wie ich 
uf. 


darauf komme. Also pass mal auf. 


Die bösen Männer - die Reichen, die 
Politiker und die religiösen Fanatiker - 
regieren mit ihren Entscheidungen die 
Welt und halten sie auf ihrem Kurs 
von Gier und Zerstörung. Von den 
wirklich bösen Männern gibt es auf 
der ganzen Welt nur eine Million. Die 
richtig Reichen und richtig Mächtigen, 
deren Entscheidungen wirklich ins Ge¬ 
wicht fallen - das sind nicht mehr als 
eine Million. 

Die Dummen, von denen es zehn 
Millionen gibt, sind Soldaten und Poli¬ 
zisten, die den Gesetzen der Bösen 
Geltung verschaffen. Insgesamt gibt es 
nur zehn Millionen, die Macht und Ein¬ 
fluss besitzen. Sie sind oft mutig, dar¬ 
an habe ich keinen Zweifel, aber sie 
sind auch dumm, weil sie ihr Leben für 
Ideale opfern und für Regierungen, die 
sie wie Schachbrettfiguren nerum- 
schieben. 

Auf lange Sicht verraten ihre Regie¬ 
rungen sie immer oder lassen sie im 
Stich. Die Staaten vernachlässigen nie¬ 
manden sträflicher als die Helden ihrer 
Kriege. Und die hundert Millionen 
Feiglinge, das sind die Bürokraten, die 
Bürohengste und die Federfuchser, die 
zu lassen, dass das Böse regiert und 
einfach wegschauen - der Leiter die¬ 
ser Behörde, der Sekretär jenes Komi¬ 
tees und der Präsident einer anderen 
Vereinigung. 

Sie sind Manager, Funktionäre, Bür¬ 
germeister und Justizbeamte, und ihre 
Rechtfertigungen klingen immer 
gleich: 

Sie weisen darauf hin, dass sie nur 
Befehle von oben ausführen, dass sie 
nur ihre Arbeit tun, die mit ihrer per¬ 
sönlichen Gesinnung nichts zu tun ha¬ 
be, und dass es andere tun würden, 
wenn sie es nicht täten. Es gibt hun¬ 
dert Millionen Feiglinge, die ganz ge¬ 
nau wissen, was läuft, aber nichts sa¬ 
gen und stillschweigend ein Doku¬ 
ment unterzeichnen, das einen Mann 
vor das Erschießungskommando 
bringt oder eine Million Menschen zu 
einem langsamen Tod durch Verhun¬ 
gern verurteilt. So sieht es aus! 

Die Welt wird von einer Million bö¬ 
ser Männer, zehn Millionen dummer 
Männer und hundert Millionen Feiglin¬ 
gen gelenkt. Wir anderen, die ganzen 
sechs Milliarden von uns, tun mehr 
oder weniger das, was man von ihnen 


verlangt. 

Weißt du, was das bedeutet? 

Diese Formel von der einen 
Million, den zehn Millionen und 
den hundert Millionen - ist das 
eigentliche Grundprinzip der 
Politik. Marx hat sich geirrt, denn es 
geht hier nicht um soziale Klassen, 
verstehst du, denn die Klassen sind all- 
le in der Hand von diesen Wenigen. 
Diese drei Zahlen sind der Ursprung 
von Imperien und Rebellionen. Sie bil¬ 
den die Formel, die über die letzten 
zehntausend Jahre unsere Zivilisation 
hervorgebracht hat. 

Auf dieser Formel hat die Welt Pyra¬ 
miden erbaut. Auf ihr gründen Kreuz- 





züge. Diese Formel hat die Welt in den 
Krieg geführt und diese Formel ist der 
Grund für den Krieg der Religionen. 

Du wirst es nicht glauben... sie hat 
aber auch die Macht, Frieden zu 
schaffen. 


DIE TROPHÄEN DER STRASSE 

Die Trophäen der Straße würde ich sie nennen, wenn ich sie so am 
Straßenrand ordentlich aufgestellt sehe. Meistens werden sie an ei¬ 
ner Laterne, Mauer oder Busch akkurat im Winkel von 30 Grad ange¬ 
lehnt abgestellt und die Straße sicher und fest im Blick haben. 


Man sieht sie bei 25 Grad im 
Schatten mit herrlichem Sonnen¬ 
schein. Oder bei herbstlichgrauen Re¬ 
genwetter mit trüben Ausblick. Selbst 
im dreckigsten Schnee glänzen sie wie 
runde Sterne am Straßenrand, die ge¬ 
rade ihre Unschuld verloren haben. 

Ich frage mich dann immer, wer 
sich dazu erbarmt, so etwas zu tun 
und den Besitzer damit huldigt und 
ihn denunziert, wenn alle Welt nun 
zuschauen darf, wie er sie wieder ein- 
sammelt. 

Ich habe aber selber noch nie gese¬ 
hen, wie jemand sich anmaßt sie auf¬ 
zustellen und somit dem ungeschrie¬ 
benen Gesetzt der Straße folgt wie es 
in noch keinem Buch geschrieben 
steht. 

Genauso wenig habe ich jemals ih¬ 
ren Besitzer mit großen ängstlichen 
Augen und vor Scham rot werdendem 
Gesicht gesehen, wie er sich leise und 
unauffällig an sie ran schleicht, um sie 
wieder einzusammeln, ohne dass es ja 
jemand mitbekommt und ihn ausla¬ 
chen könnte für sein Versagen. 

Mir selbst ist es mal passiert, dass 
sie mich bei der Fahrt in der Kurve 
ganz lässig überholt hat und mich da¬ 


bei hämisch angrinste und irgendwie 
im Gedanke zu mir sagte: „Na, ist 
wohl heute nicht dein Tag!“. Meisten 
treten sie ja zu viert auf, wobei einer 
meistens immer aus der Reihe tanzt 
und gerade nicht vor Ort ist, und mit 
seiner Abwesenheit wie das schwarze 
Loch aus dem Weltall heraussticht. 

Ich habe sie aber auch schon wie 
vier einzelne und unterschiedliche Sa¬ 
murai gesehen, die alle zusammen 
standen, aber für sich alleine um die 
Gunst der Straße in ihrer Schönheit 
kämpften. 

Der Hardliner unter den Autofah¬ 
rern verzichtet sogar ganz auf sie und 
geht da komplett andere Wege, um 
einfach nur anzugeben und sich der 
Schmach zu entziehen, sie doch noch 
mal eines Tages verlieren zu können 
und wieder einsammeln zu müssen. 
Ich glaube, jetzt wisst ihr, wovon ich 
rede und habt sie bestimmt selber 
schon zu Dutzenden mit dem Dau¬ 
men hoch am Straßenrand stehen 
und auf eine Mitfahrgelegenheit war¬ 
ten gesehen. 

Oder habt selber mit dem Auto an¬ 
gehalten und sie wieder eingesamm- 
melt, die gute alte Radkappe. 











STA HIN Elt (PAINT IT BUCK TATTOO STUDIO) 


Den guten Stahmi kenne ich nun weit über 10 Jahre und ich bin verdammt froh darüber ihn kennen 
gelernt habe, denn so ein Schlag von Menschen gibt es kein zweites Mal. Viele von euch kannten ihn 
bestimmt nur als Gitarrist von Volxsturm, wo er vor einer Weile aufgehört hat. Doch Stahmi betreibt 
Hauptberuflich ein Tattoostudio in der Nähe von Hamburg was in einschlägigen Kreisen hoch gehandelt 
wird. Denn der Junge hat es einfach drauf... Und ab: 


Wann hast du mit dem tättowie- 
ren angefangen? 

Moin Thomas (Sc Maria)! Mit den 
Tätowieren hab ich hab mit 13 Jah¬ 
ren angefangen, wenn man's genau 
nimmt. Im Selbstversuch, quasi. Na¬ 
del, Faden, Scriptol und auf geht's! 

Die Motive waren der Zeit entspre¬ 
chend gestalltet, so zierte noch da¬ 
mals ein „Skins" Schriftzug mit nem 
Fadenkreutz drüber meinen Rechten 
Oberarm!;-) 

Das nächsten verpaßte ich meinem 
linken Arm. 

Einen Lorbeerkranz mit zwei ge- 
kreutzten Schlaghölzern. Willi Wu¬ 
cher hat's mir später nachge¬ 
ahmt. 

Mit meinem politischen Wechsel 
verschwanden dann zum Glück auch 
die Zeichen des jugendlichen Leicht¬ 
sinns und der geistigen Verwirrtheit. 


Mit was für Motiven? 

Ein roter Stern sollte es diesmal 
nicht sein, aber ein paar asiatische 
Drachen taten's auch. 

„Japanise", kaum bedeutungs¬ 
chwanger, läßt sich aber super er¬ 
weitern. So wurden die Arme auch 
recht zügig voll. 

Jeden Pfennig meiner Dachdecker¬ 
ausbildung hab ich investiert. 


Wann bist du dann darauf ge¬ 
kommen Tätowierer zu werden? 

'93 Berufsschule. 3 Jahre trieb ich 
mein Unwesen, um die Mutigen un¬ 
ter den Niveaulosen mit meinem um¬ 
gebauten Rasierapparat zu verschan¬ 
deln. 

2 weite Jahre stieg ich den Leuten 
noch aufs Dach und sparte so auf 
meine eigene Profiausrüstung. 

Zuvor schenkte mir noch der liebe 
Bassspieler einer aus Norddeutsch¬ 
land stammenden Band, eine richtige 
Tätowiermaschine zum Geburtstag. 

Das gute Stück zierte, warum auch 
immer, die Auslage eines Sonnen¬ 
studios. 

Ganz beiläufig erwähnte ich zwi¬ 
schen Bier 10 und 20 meine Sich¬ 
tung. 

Voll wie 1000 Russen machten sich 
3 Gäste meiner Party auf den Weg. 

Zielstrebig, mit einer Axt bewaff¬ 
net, unter dem Motto „Tattoo Sc 
Sonne passen nicht zusammen"! 

Eine Stunde später hielt ich mein 
Geschenk in Händen. Das war ein 
toller Abend. 


Wie war die Anfangszeit, gab es 
da doch ein paar Probleme? 

Nachdem ich meine Wege durch 
die Haut der gesamten örtlichen Al¬ 


koholikerbande bahnte, kamen spä¬ 
ter die Kumpels dran. 

„Er bemühte sich stets" hätte in 
meinem Zeugnis gestanden. 

Ich hab viel „gerissen", bei dicken 
Leuten zu tief und bei den Dürren zu 
flach gestochen. Es floss mehr Blut 
als Farben, einfach herrlich!;-) 

Nem Kumpel hab ich den „Cruci- 
fied Skin" auf die Brust gedroschen. 

Leider zog er beim Aufträgen der 
Vorlage seine Schultern in die Höhe, 
als es fertig war, entspannte er sich 
wieder, ließ die Schultern wieder fall¬ 
en und tätärätääää.Die Beine, zu 

kurz!;-) 

Aus Fehlern lernt man, ich hab in 
dieser Zeit sehr viel gelernt. 


Wie sieht es mit es mit Conven¬ 
tions aus? Machst du bei so was 
mit oder ist dir das zu doof? 

Nachdem ich meine Öffentlich¬ 
keitsarbeit bei Volkssturm für been¬ 
det erklärt habe, wollte ich zuerst 
meine Wochenenden auf Conven¬ 
tions verbringen, aber irgendwie ist 
das auch immer das Gleiche! Hast du 
eine gesehen, haste alle gesehen. 

Arschgeweih-Tussis, From Dusk tili 
dawn Popperprolls, dumme Faschos, 
Ex-Skins als Rock n Roller verkleidet 
und nicht zu vergessen, die hochnä- 























sige Spitze der Tattoo-Elite, die sich 
divenhaft benimmt, als seien sie Sän¬ 
ger einer guten Band. 


Tätowieren ist ja ein reiner Trend 
geworden. Wie siehst du das? 

Klar, keine Frage. Ich bin aber Be¬ 
fürworter dieses Trends. Er füllt mir 
die Taschen, um meine Träume zu 
verwirklichen....und das ist wichtig. 
Soll die Hälfte ihre Motivwahl doch 
später bereuen, das interessiert mich 
kein Stück. Wer Trends nachrennt, 
hat es nicht anders verdient. 

Aber schön muss es werden!!! 


Es ist ja auch so, dass sich der 
Markt für Tattooartikel sehr gewan¬ 
delt hat. Welcher Vorteil geht dabei 
heraus und was sind für dich dort 
die Nachteile? 

Meinen Tattoo-Kunden erkläre ich 
immer gerne, wie die Globalisierung 
und Kinderarbeit der asiatischen 
Länder für genügend Nachschub an 
neuen und günstigen Nadeln sorgt, 
und dann sind sie beruhigt. 

Es ist im Moment viel Schrott auf 
dem Markt, viele der bekannten Ver¬ 
triebe setzen nun auf den China Im¬ 
port, und ich muss mich ständig über 
den veränderten Standard beschwe¬ 
ren. 


Welche Motive tättowierst du 
persönlich am liebsten? 

Seefahrermotive, Japanischen 
Kram, New School und für die Kasse, 
kleine teure Schnörkelschriftzüge. 


Was waren so die schrägsten Mo¬ 
tive die du bisher gestochen hast? 

Puh, das waren wohl einige ... ich 
hätte es aufschreiben sollen. 

Tribals ... schwarze Striche, teuer 
und häßlich und alle wollten's ha¬ 
ben, einfach schräg. 

Eine HSV Raute. 

Schriftzug „Bier" in die Unterlippe. 

Das Wort „Idiot" auf den ganzen 
Unterarm. 

Ein älterer Herr spendierte seinen 
polnischen Sexsklaven Tattoos und 
ich sollte überall den Namen des 
Spenders drunter hauen, schön groß, 
echt skurril. 

Nen Schriftzug „Porno" auf das 
Schienbein. 

Ach Ja....meine tolle Mitarbeiterin 
und Zeichnerin Rike, hatte nem Kum¬ 
pel das Waffenlogo des Krimi Helden 
„Sledge Hammer auf den Schwanz 
tätowiert, einen Hammer, das macht 
ihn fast unsterblich. 


Bist du gut ausgebucht und 
auf welche Wartezeiten kann 
sich der Kunde bei dir ein¬ 
richten? 

Im Hamburger Vergleich 
hängen wir mit 2-3 Monaten 
Wartezeiten etwas hinterher, 
aber für Bargteheider Verhält¬ 
nisse ist das völlig ausrei¬ 
chend. 

Nun muß ich noch dazu sa¬ 
gen das ich ohne Rücksicht 
auf Verluste im „Augen zu 
und Durch" Rhythmus arbeite. 
Ich setze mich dann auch mal 
5-7 Stunden an ein größeres 
Tattoo und erspare dem Kun¬ 
den einen weiteren Termin, 
um die hohen Erwartungen, 
geprägt durch Dmax, zu erfüll¬ 
ten. 

3-4 Überstunden am Tag 
sind da Durchschnitt. 


Was ist deine persönliche 
Philosophie zum Tätowieren? 

Ich hab mir mit 10 Jahren 
bereits die Arme angemalt, für 
mich der „Way of life"! 


Wo kann man den gepflegt 
in Hamburg was erleben und 
ein Bier trinken, ohne dass 
man in die typischen Reeper¬ 
bahn Läden gehen muss? 

Mein Tipp, das Jolly Rogers. 
Fußballkneipe in der man nur 
auf's Maul bekommt, wenn 
man es auch verdient hat. Gu¬ 
te Preise, nette Leute, klasse 
Musik, links von der Mitte! 

Oder die Punkrock Kneipe 
„Skorbut" 


Was müsste sich deiner 
Meinung nach ein Fremder 
unbedingt ansehen wenn er 
schon mal in Schleswig Hol¬ 
stein ist? 

Wir wollen bescheiden sein, 
die Ostsee. Das reicht. 


Mal was ganz anderes. Hast 
du Dir früher auch immer 
nette Mixtapes aus Punk 
oder Oi! für das Auto zu¬ 
sammengestellt oder warst 
du zu faul dazu und hast 
bloß die der Anderen über¬ 
spielst? 

Sowohl als auch, Agent Star- 
ling. 

Lieben Gruß mein Freund! 





























IF IWALK IN THE PARK - 

ODER VORSICHT: DIES IST EIN E ANZ E IGE. 

Es ist Juni 2011, nach einem Jahr wandere ich immer noch durch ei¬ 
nen mehr oder weniger belebten Fürstenwalder Stadtpark. Irgendwie 
fehlt was. Kenner und Ornithologen wissen längst Bescheid: „Der 
Basti vom Fürstenwalder Parkclub versucht nach einem Jahr Sanie¬ 
rung, die Hütte wieder in die Münder der Menschen zu bringen t" 


„Dazu ist dem wohl jedes Mittel 
recht!" denken die meisten. Und ja: 
Das ist es, ja ich habe den Thomas ge¬ 
fragt ob noch ein bisschen Platz im 
prall und vor allem gut befüllten Lock- 
kenkopf ist. Angesprochene Kenner 
müssen nicht, wie übrigens Niemand, 
jetzt noch weiter lesen. 

Aber für Alle die keinen Schimmer 
davon haben wie es uns im letzten Jahr 
ergangen ist und jene die gern ver¬ 
zweifelte Anrufe, Konzertabsagen und 
Brutvorgänge Revue passieren lassen 
wollen sind die folgenden Zeilen. 

Unser Parkclub befindet sich immer 
noch in der Trägerschaft einer ge¬ 
meinnützigen GmbH, Eigentümer der 
Hülle ist die Stadt Fürstenwalde. 

Als vor fünf Jahren eine Sanierung 
des Hauses, zumindest in Teilberei¬ 
chen, unausweichlich wurde, bemüh¬ 
ten wir den Eigentümer, sprachen in 
politischen Ausschüssen vor und 
machten unsere Lage deutlich. Mit Er¬ 
folg wie sich ein paar Jahre (vier) spä¬ 
ter herausstellen sollte. Just ein halbes 
Jahr nach Ablauf einer notdürftig er¬ 
teilten Betriebserlaubnis, wegen einer 
mangelhaften Elektroanlage, mussten 
wir für (damals noch kurze fünf Mona¬ 
te) Abschied von unserer Wirkungss- 
stätte nehmen. 


Erster Fertigstellungstermin war der 
30. November 2010. Einen Monat 
brauchten wir um die ganze Hütte Be¬ 
senrein abzugeben, Erinnerungsstücke 
zu verteilen, brauchbares Inventar ein¬ 
zulagern bzw. an gute Freunde abzuge¬ 
ben. Manche, so liest man, können 
hoffentlich bald was damit anfangen. 

Doch weg vom Drang nach Aner¬ 
kennung, Mitleid und Selbstbeweih¬ 
räucherung. Der große Wurf sollte es, 
ist es geworden. Man suche es sich aus. 
Nicht Ende November 2010, sondern 
Ende Mai 2011 steht ein rundum sa¬ 
niertes, mit kleinen Baumängeln verse¬ 
henes Haus. 

Letztere gehören dazu und treten 
überall auf, andere Häuser ähnlichen 
Charakters betrachtend, kann ich für 
uns nur sagen: Glück gehabt. Das in 
vielerlei Hinsicht, auf der einen Seite 
bekennt sich eine Stadt zu alternativer 
Jugendkultur, auf der anderen Seite 
fand in Fürstenwalde seit einem Jahr 
kein Konzert, kein Nighter oder ähnli¬ 
ches mehr statt. 

Auf wieder einer anderen 
Seite in anderen Städten 
geht es den Leuten deut¬ 
lich schlechter, da werden 
alternative Häuser platt 
gemacht. Dort fährt einen 


der Bus nur noch bis acht ins Nachbar¬ 
dorf zur Tankstelle. Dort beackern Na¬ 
zis die brachliegenden Felder der Ju¬ 
gendkultur. 

Wichtig, aber zurück zur Anzeige: 
Die vorgesehene Bauzeit konnte auf 
Grund des Wetters nicht eingehalten 
werden, zu Weihnachten standen wir 
,ready to go‘ in den Startlöchern. 
Trotzdem gab es keine Nutzungsge¬ 
nehmigung und schwarz aufsperren 
macht Keiner mit Restgrips. Notaus¬ 
gang und schließlich der Eingang konn¬ 
ten auf Grund der Witterungsverhält¬ 
nisse nicht so gestaltet werden, das sie 
unfallfrei benutzt werden können. 

Das hieß das Programm zum dritten 
Mal umschreiben, Bands und Agentu¬ 
ren ein drittes Mal vertrösten und die 
Daumen drücken das bloß keine Kon¬ 
ventionalstrafe für nicht eingehaltene 
Verträge ins Haus flattert, sowie min¬ 
destens bis März warten. Jetzt wurde 
mit Kalenderwochen jongliert, schaffen 
wir die Band Y wenn Firma X im März 
anfängt was an den Sch...türen zu ma¬ 
chen. Firma X begann dann am 21 
Band Y sollte am 29. spielen. 

Am 23. krakehlte der dreiste Nach¬ 
bar und drohte sich an einen Baum zu 
ketten, wenn Abriss- und Pflasterar¬ 
beiten am Haus nicht umgehend ein¬ 
gestellt würden. Ohne Kette aber mit 
Ende der Bauarbeiten mussten wir den 
großartigen FLOORETTES (geniale Ber¬ 
liner Soulband) für den 29. absagen. 
Die Vernunft hätte uns schon zeitiger 
dazu bringen müssen, die Hoffnung 
starb aber zu Letzt, aber noch lange 
nicht endgültig. Aber warum ging es 
schon wieder nicht weiter? 

Das Ende unserer Bauarbeit war 
gleichzeitig der Beginn der Mutter¬ 
schaft des beim Nachbarn wohnenden 
Steinadlerpärchen. 

Der Tierpark (und genau da gehören 
Tiere hin;)) verspricht den Zuchterfolg. 
Ein aus Belgien importiertes Weibchen 
hat sich in unser Männchen (oder an¬ 
dersherum) verliebt. 

Jetzt muss es für den Nachbarn so 
ausgesehen haben, als ob beide Tiere 
ihre Kloaken übereinander stülpten, ja 
so heißt das wenn ich's richtig von Wi- 
kipedia abgeschrieben habe. Wird bei 
den Viechern gestülpt ist Sympathie 
im Spiel und ist die erst mal da, ist so 
ein Pärchen (im Gegensatz zu uns 
Menschen) nahezu unzertrennlich. Die 
Profis vom Zoo nebenan machen eine 
Rechnung auf. Brutzeit: 38 Tage plus 
Mutterschutz: 28 Tage. 

* A Ende März, „Das wird vor Ju- 

V ni nüscht", hätte Adam Ries 
^ gesprochen. Wohl wahr 
* Adam, somit war auch der 
vierte Termin einer Öffnung 
verschoben. Der 21 Mai, zur 













feierlichsten Wiedereröffnung war ge¬ 
platzt. 

Das vierte Mal Programmheft setzen, 
das vierte Mal Bands und Booker ver- 
zücken usw.. Ähnlich des bald zu ent¬ 
lassenden Soldaten fingerten wir mit 
einem Maßband rum, öffneten die 
mittlerweile weiß gefüllten Festtagska¬ 
lender rückwärts, immer der Stunde 
null entgegen. Kopf hoch, jetzt kann ja 
nicht mehr viel passieren. Und ob, die 
38 Tage waren um, jetzt muss doch 
mal fertig mit den mittlerweile zwei 
Eiern sein. Tage und Wochen vergin¬ 
gen. 

Mit der Trächtigkeit von Menschen 
verglichen war unsere Adlermutti kurz 
vorm 12. Monat, aber tapfer. Kurzum, 
wieder mal ist der Nachsichtige be¬ 
straft, beide Eier leer, also „blind" bzw. 
„taub" wie die Vogelkenner reden. Ok, 
Stein vom Herzen, alles gut, jetzt geh- 
t's zeitiger weiter und wir müssen we¬ 
niger Konzerte absagen. Wer jetzt 
noch lacht, kennt keine Gnade. Weiter 
geht's bzw. erst mal Pause. Der deut¬ 
sche Dienstleister rechnete mit Bruter¬ 
folg (in Freiheit liegt die Quote bei 
1:10, gegen den Adler), ihm waren 
schiichtweg die Hände gebunden. Eine 
wenigstens probemäßige Eröffnung 
vor, der für Konzertbuden üblichen, 
Sommerpause war mehr als unwahr¬ 
scheinlich. Irgendwie ist es uns aber 
doch noch gelungen eine genehmigte 
Öffnung zu provozieren. 

Ausnahmsweise schafft das Unmut, 
vorausgesetzt man will mit rechnen. 
Kennern der Szenerie ist es aufgefallen, 
der Winter dauerte in unserem Teil 
Fürstenwalde bis Ende März, danach 
begonnen die Arbeiten, wurden aber 
sofort wieder eingestellt, im Juni gin¬ 
gen die für die Ein- und Notausgang 
wichtigen Arbeiten weiter. Mitte Mai 
gab es eine Nutzungserlaubnis. Was 
geschah zwischen Weihnachten und 
Mai? 

Nein keine Angst, die Lücke kommt 
nicht vom Saufen, nur vom Rechnen. 
Für alle Beteiligten ist das aber mehr 
als ärgerlich, jetzt ist das vorbei und 
auch in Fürstenwalde hat Subkultur 
wieder ein bisschen mehr Platz um zu 
existieren und lebendig zu sein. Mal se¬ 
hen wie Kreativität und Mut zum Eige¬ 
nen das Jahr Schließung gebracht oder 
zerstört hat. Wie viele Leute auf die 
Idee kommen wieder Konzerte zu be¬ 
suchen und wie viele sich längst auf 
das große Berlin oder die Mainstream- 
disse eingeschossen haben. 

Wir jedenfalls blicken zurück auf ei¬ 
ne Zeit mit Höhen und Tiefen, aber 
auch voller Enthusiasmus auf die 
kommenden Monate. Mit dabei sind 
nicht nur der Parkclub, sondern auch 
Bands wie: Johnny Wolga, Lord James, 


The Russian Doctors, der Oi the cup, 
The Moon Invaders, Daddy U and the 
Hitkids, All for nothing, The Upsess- 
sions, Cafespione, Kontra, Motherpig, 
Die Art, 47 Million Dollars, Vomepotro, 
Sodamned, Balcanium, Far ffom a dre- 
am und viele Andere. 

Bedanken müssen wir uns bei all je¬ 
nen die Nachsicht geübt haben. Vor 
Allem aber bei jenen die dem Park die 
Treue gehalten haben und weiterhin 
halten werden oder jetzt den Club für 
sich entdecken. Kurz all jene die mit 
uns Geduld hatten. 

Verpasst haben wir trotzdem: The 
Unlimiters, Red Front, Headbanger, Fi¬ 
nal Prayer, Ghostwriter, Flatline, Ray 
and the Rockets, Agitate, Punishable 
Act, Babylove and the van dangos, 
Ganz gut, Transmitter, The Floorettes, 
The Egyptian Gaylovers, Death in 
Whisky, Prague Ska Conspiracy, El Paso 
Killers, Unrise, die Kleinstadthelden 
oder Charlies Choice. 

Bei den Leuten möchte ich mich an 
dieser Stelle auch mal bedanken. Mit 
Rücksicht ausgestattet wurde über 
Vertragsstrafen hinweggesehen oder 
es wurden Nachholtermine vereinbart. 

Anders kann einem bei einer Pause 
nach der ganzen Schreiberei aber 
trotzdem werden. Vorausgesetzt man 


raucht vor der Arbeitstür und es 
kommt ein vom Leben gezeichnetes, 
mittlerweile nur noch Männchen vor¬ 
bei und fragt in gebrochenem aber gu¬ 
tem Deutsch nach einer Zigarette. 

Während man noch eine gemeinsam 
raucht erfährt man in Auszügen von ei¬ 
ner recht unglücklichen Biografie. 
Nachdem man dann sein Alter preisge¬ 
geben hat und was man den lieben lan¬ 
gen Tag so tut schleicht sich Beschei¬ 
denheit ein. Eigentlich, aber auch nur 
eigentlich (weil eigentlich habe ich mit 
eigentlich ein Problem, jenes ver¬ 
dammt uns immer in die Gegenwart 
und versperrt nur allzu oft den Blick in 
die Zukunft) geht es uns bzw. mir gut. 
Anderen geht es natürlich besser, da 
ist alles toll und nicht nur die Brillen 
sind rosa. 

Egal, Erlebnisse dieser Art machen 
deutlich was passiert wenn man im Le¬ 
ben zu oft falsch abbiegt und sein Ziel 
(sein Leben) aus den Augen verliert 
Ob Mitleid, Mitgefühl, Ignoranz oder 
Abscheu richtige Reaktionen sind weiß 
ich nicht einzuschätzen. Ein flaues Ge¬ 
fühl bleibt, meistens über das was ei¬ 
nen gerade aufregt oder bewegt. 

Viel Spaß da draußen und vielleicht 
auch mal im Park, 

Basti 













Obe« pupsende 
mütteil. 

... und wie man sich eine Altervor¬ 
sorge anschafft, an einem Tag. 

Also fangen wir beim Urschleim an 
und der begann ein paar Tage vorher, 
wo es hieß: „Schatz, wir müssen nach 
Berlin fahren zum Spezial-Arzt, der per 
Ultraschall schauen muss, ob mit un¬ 
serem Baby alles Okay ist!" 

Okay, sagte ich zu Maria... Wann 
und Wo? Ich bin dabei! 

Los ging dann diese Tour an einem 
Donnerstag um 10.30 Uhr und wo wir 
um 12.00 Uhr den Bahnhof „Friedrich¬ 
straße" mit dem Auto erreichten um 
dann schlappe 50 Cent für 15 Minuten 
Parkgebühren bezahlen sollten. 

Okay, mache ich doch liebend gerne 
für unser Baby, wenn die Gesundheit 
auf dem Spiel steht und so bezahlten 
wir 4 Euro. Was bis 13.53 Uhr reichte 
und wir hatten ja auch einen Termin 
für 13.30 Uhr. Also müsste das ja 
klappen. 

In dieser Superpraxis angekommen, 
wurden erst mal alle möglichen For¬ 
mulare ausgefüllt und danach wurden 
wir in den Warteraum geleitet. Schick, 
schick dachten wir uns und waren die 
einzigen im Warteraum und fingen an 
in den Zeitungen vom Arzt rum zu 
blättern. 

Ich selber hatte mir noch die neue 
OX-Zine zum lesen mitgenommen, da 
sich ja bekanntlich Fanzines am besten 
beim Arzt lesen. 

Der Warteraum füllte sich immer 
mehr mit trendig-hippen- oder Last¬ 
minute-, oder osteuropäischen Muttis 
usw. Und da saßen sie nun diese 
Muttis, zum Teil mit ihren Männern 
oder ersten Kindern in diesem sterilen, 
mit weißer Farbe bedeckten Warte- 
raum, wo die überteuerten Gemälde 
von irgend so einen super angesagten 
Künstler an der Wand hingen und to¬ 
tal nischtsagend einfach nur Scheiße 
aussahen. 

Zwei Wände von diesem Zimmer 
waren mit riesigen Glasfenstern verse¬ 
hen, aus denen man einen direkten 
Ausblick auf die Gleise vom Bahnhof 
Friedrichstraße hatte, wo natürlich ge¬ 
rade der „Zug der Erinnerung" stand 
und bestaunt wurde. 

Ich lass mich durchs Ox von hinten 
nach vorne, von quer nach längs und 
von unten nach oben. Der Raum wur¬ 
de auch noch immer voller und wir al¬ 
berten mit Maria ein wenig rum, ge¬ 
nauso wie ein anderer Skinhead mit 


seiner Punkerffeundin im Warteraum, 
die kamen kurz nach uns an. 

Langsam wurde die Luft auch immer 
dicker in den Raum, bei so vielen Leu¬ 
ten und alle sahen total entspannt 
aus. 

Ich erreichte die Kolumnen im OX 
wo ich von der Faszination des Fanzi¬ 
nes machen las, bis hin zum Kotzen 
und bekämpfen des Alkohols. Nun 
stieß ich auf eine Kolumne, in der 
Frauen immer nur Blümchen pupsen 
und es nie stinkt und fing erstmal an 
zu lachen. 

Wer mal eine schwangere Frau be¬ 
gleitet hat in der Schwangerschaft, 
weiß wie unkontrolliert diese immer 
Pupsen und Rülpsen müssen, und da¬ 
bei von chronischem Sodbrennen be¬ 
gleitet werden. Ich las diese Geschich¬ 
te und filterte jeden einzelnen Geruch 
neben mir raus, den diese Frauen in 
diesem Raum von sich gaben und 
stimmte Stück für Stück dieser Kolum¬ 
ne zu. Während dessen fragte mich 
schon laut Maria, ob wir nicht irgend¬ 
wie ein Fenster aufmachen können 
und ich antworte arg in diesem Mo¬ 
ment mit: „Ne lass mal, dann geht be¬ 
stimmt in diesem schnieken Warte¬ 
zimmer die Alarmanlage an." 

Alle anderen rührten und regten 
sich in diesem Moment überhaupt 
nicht und bestraften sich gegenseitig 
mit Desinteresse. Nun gab ich diese 
Kolumne Maria rüber, die sie auch 
gleich las und lauthals mit lachte. SO 
feierten wir beide nun gemeinsam in 
diesem stinkenden Raum über furzen¬ 
de Frauen ab. 

Maria meinte immer „Gleich sind wir 
dran, es kann nicht mehr lange dau¬ 
ern" und so verging die Zeit immer 


langsamer. Nach gefühlten drei Tagen 
kam auf einmal eine Schwester in den 
Raum und fragte laut: „Soll ich vielt- 
leicht ein Fenster aufmachen?" Alle 
Leute in den Raum antworteten auf 
einmal, wie abgesprochen gleichzeitig 
und lautstark „Ja". Im ersten Moment 
schaute ich noch blöde aus der Wä¬ 
sche aber feierte doch gleich im näch¬ 
sten Atemzug mit Maria darüber ab. 
Nun kam wir auch nach 3 Stunden 
beim Arzt ran, nachdem alle anderen 
vor uns ran kamen. 

Das dauerte dann gute 10 Minuten 
und war etwas zufrieden stellend. Im 
Vorraum warteten wir nun auf unse¬ 
ren schriftlichen Befund, wo auch die¬ 
ses Pärchen wartete und wir fingen 
uns an zu unterhalten. „Wirbekomm¬ 
men ein Mädchen!" „Wir auch!" „Ei¬ 
gentlich dachten wir ja, es wird ein 
Junge, der dann Fußball-Profi wird, da¬ 
mit er uns dann im Alter versorgt, 
aber nun?", „Echt, wir auch!" „Da 
müssen wir uns was neues einfallen 
lassen" „Ja wir auch..." Und ging das 
Gespräch noch 5 Sätze weiter. 

Wir und die anderen bekamen in der 
Zeit unsere Befunde und verabschie¬ 
deten uns dann im Fahrstuhl. Ich 
meinte bloß noch zu Maria: „Siehste, 
United zwischen Skins & Punks funk¬ 
tioniert doch!. Zumindestens bei 
Männlein & Weiblein... Sieh uns an... 
sieh die beiden an!" 

Nun ging's ab ins Auto und ab in 
den Prenzlauerberg um noch Flyer bei 
Marias Schwester vorbei zubringen. Da 
die Gute bei Vopo Records um die Eck- 
ke wohnt, ging ich noch dort vorbei 
um ein paar aktuelle Lockenkopf Aus¬ 
gaben abzugeben und musste wieder 
feststellen: „Gehe nie als Süchtiger in 














einen Laden , wo es Stoff gibt! 1 ' 

So suchte ich Junkie mir drei Platten 
aus, obwohl ich keine kaufen wollte 
und ging zum Bezahlen. Kurz vorher 
kam die Chefin mit der Tochter rein, 
die wohl gerade aus der Schule kam. 
Der Chef meinte gleich zu seiner Toch¬ 


ter: „ Willst du wieder die Platten aus 
dem Regal suchen? Das macht dir 
doch immer so viel Spaß. " 

Und die Kleine fing voller Elan und 
Freude an die Platten raus zu suchen. 
Da meinte der Chef zu mir: „Man muss 
ja schon zeitig anfangen den Nach¬ 


wuchs einzubinden, damit man später 
eine gute Altersvorsorge hat f 
In diesem Moment viel es mir wie 
Schuppen von den Haaren und ich be¬ 
richtete dies Maria und machte das 
auch gleich als Vorschlag für unsere 
Tochter... th. 



Fast zwei Jahre nach ihrem „10 Years 
Birthday- Bash" luden Stomper 98 
wieder ins Conne Island ein. 

Mit dabei waren neben Volxsturm 
und Stomper 98 MSA, besser bekann- 
nt als Melanie And The Secret Army 
und Hard x Times. Den Abschluss den 
Abends, oder besser gesagt der Nacht, 
sollte ein Nighter mit DJ Ursa Major 
und DJ Emperor bilden. 

Schon kurz nach Einlassbeginn 
konnte man absehen, dass es voll wer¬ 
den würde. Der ein oder andere nahm 
die Liedtitel „Alle haben Bier gern" von 
Stomper 98 und „Biertrinken ist wich¬ 
tig" von Volxsturm sehr ernst. Es gip¬ 
felte darin, dass schon fünf Minuten 
nachdem die Türen aufgingen die er¬ 
sten in den Konzertsaal wankten um 
ein Nickerchen zu machen. Aber bis zu 
den Hauptacts war ja noch Zeit. 

Den Anfang machten MSA, die nun 
auch eigene Lieder spielen. Natürlich 
spielten sie auch Cock Sparrer- Cover, 
wie zum Beispiel „Running Riot", wie 
es sich für eine ehemalige Cock Sparr- 
rer-Coverband gehört. Meine Sache ist 
und bleibt MSA leider nicht, wes¬ 
wegen ich auch nur ein, zwei Lieder 
verfolgte. 


VOICE OF A GENERATION- TOUR VON 
STOMPER 98 UND VOLXSTURM 


im Conne Island in Leipzig (30.10.2010) 


Mein persönliches 
Highlight war die fran¬ 
zösische Band Hard x 
Times, die ich auch je¬ 
dem Musikliebhaber Li¬ 
ve und auf Platte emp¬ 
fehlen würde. Bei ihnen 
merkt man noch, dass 
sie viel Wert auf Stil le¬ 
gen. Vor dem Auftritt 
merkte man die Aufge¬ 
regtheit und Ange¬ 
spanntheit was sie 
noch sympathischer 
macht. Leider war bei 
Hard x Times die 
Akustik noch nicht 
richtig eingestellt, 
aber trotz allem war 
es prima. Ich habe mir auch erst ein¬ 
mal ein T-Shirt gesichert. Die Franzo¬ 
sen spielten eine Mixtur aus ihren al¬ 
ten und neuen Liedern, coverten sogar 
Last Resorts „Violence in my mind" 
und das nicht einmal schlecht. 

Volxsturm bildete einen weiteren 
Höhepunkt des Abends. Mir wurde so¬ 
gar von einem Punker gesagt, dass er 
nur wegen dem EINEN Lied von Volx¬ 
sturm da war. Das EINE Lied entpupp¬ 
te sich als der Gassenhauer „Biertrin¬ 
ken ist wichtig". Natürlich wurde die¬ 
ses Lied auch gespielt und die Menge 
begann zu singen, zu tanzen; kurz und 
einfach das Conne Island kochte und 
das nicht nur bildlich. Unter der Men¬ 
ge an Liedern, die Volxstrum zum Be¬ 
sten gab, möchte ich noch „Skinheads 
are back" erwähnen. Zum einen, weil 
ich das Lied mag und zum anderen, 
weil man merkte, dass auch darauf das 
Publikum ansprang und noch heftiger 
mittanzte und mitgrölte. 

In der Pause suchten viele Besucher 
den Weg nach draußen, um wenig¬ 
stens ein bisschen Luft zu haben. Im 
Conne Island roch es nicht nur nach 
vielen Menschen sondern auch nach 
„Käsefüßen", die sich dann als Stink¬ 
bomben entpuppten, auch in Magde¬ 


burg soll es so gerochen haben, sagten 
viele. Natürlich wurde dadurch das 
tropische Klima im Konzertsaal nicht 
besser. 

Dann war es endlich soweit, Stom¬ 
per 98, die deutsche Skinheadband 
schlechthin, betrat die Bühne. Sie wur¬ 
den mit Gegröle und Geschrei empfan¬ 
gen. Die nunmehr feuchtfröhliche Ge¬ 
sellschaft, kannte nun überhaupt kein 
Halten mehr. Über eine Stunde spiel¬ 
ten sie und rissen die Leute wortwört¬ 
lich mit sich mit. Alle sangen im Chor, 
kaum einer kannte die Texte nicht. 
Das war schon eine großartige Atmo¬ 
sphäre. Stomper 98 spielten viele ihrer 
großartigen Lieder, die ich jetzt alle 
gar nicht aufzählen kann. Sie widme¬ 
ten ihr Lied „Alle haben Bier gern" ih¬ 
ren Freunden Volxsturm, was ich 
schon sehr schön fand, da man merk¬ 
te, dass sie nicht nur miteinander 
spielten, weil beide Skinheadbands 
sind, sondern auch weil sie eben be¬ 
freundet sind. 

Der anschließende Nighter mit DJ 
Ursa Major und DJ Emperor war wie zu 
erwarten großartig. Es ist auch zu be¬ 
merken, dass sich hier die Spreu vom 
Weizen trennte. Viele die einfach nur 
zum Trinken und Rumprollen ge¬ 
kommen waren, gingen nun nach Hau¬ 
se oder in die nächste Kneipe, die an¬ 
deren, die vielleicht auch ein bisschen 
wegen dem Nighter gekommen sind, 
blieben. Es war ein schöner Mix aus 
Soul, Reggae, Ska und sogar der deut¬ 
sche Schlager von France Gail „Compu¬ 
ter Nr. 3" wurde gespielt. 

Die Jungs von Hard x Times sahen 
hier ihr Chance das Tanzbein zu 
schwingen und mischten sich unters 
Volk. Phil von Stomper, der beim Nigh¬ 
ter als DJ Ursa Major vertreten war, 
machte Bilder von der tanzenden und 
skankenden Meute. Das war sicher 
auch ein Zeichen, dass es in Leipzig ein 
super Konzert war, mit super Publi¬ 
kum und vor allem mit super Bands. 

Jule 









B0MI V 1L O Ü T HE flffl T_ _ 

Nachdem die Resonanzen zum Interview mit Torsten vom Moloko Plus so überwältigend waren, dachte ich 
mir, dass wir daraus gleich eine Serie machen können. Diesesmal steht uns der Bomml aus Wien vom Oi! 
the Print zur Verfügung. Jeder der sich ein wenig mit der Kurzhaar-Kultur auseinander gesetzt hat, kam 
mit Sicherheit nicht an diesem Heft vorbei. Seit Jahren ein fester Bestandteil der Szene ist dieses Heft heu¬ 
te kaum noch weg zu denken. Bomml lässt uns einen Einblick in seinen persönlichen Musikgeschmack er¬ 
haschen und oft wundert man sich wie Brandaktuell dieser Mensch ist, da er oft vielen Trends und Hypes 
von irgendwelchen „Größen“ lange voraus ist. Aber nun genug der Schleimerei. Here we go: 


Deine Zine läuft ja unter dem 
Motto „the one and only drinking zi¬ 
ne“. Wie bist Du auf diesen Slogan 
gekommen und was war der Grund 
dafür? Wie siehst Du diesen Spruch 
heute? 

Es heißt ja eigentlich one&only drin- 
kingdass zine. Das mit dem drinking- 
class-Ding ist mir irgendwann mal 
spontan eingefallen...der Wortlaut 
wurde später auch von anderen Leu¬ 
ten verwendet Habe mir dabei damals 
nicht sehr viel gedacht, ist mir einfach 
eingefallen und das Motto ist geblie¬ 
ben. Habe selbst im größten Ausmaß 
das drinkingclass-Ding gelebt und von 
daher hat aas schon gepasst 

ich selbst habe mit dem Thema Al¬ 
kohol seit einiger Zeit nix mehr am 
Hut, aber das Motto beim Zine habe 
ich dennoch so gelassen. Habe mir ei¬ 
gentlich auch keine Gedanken ge¬ 
macht, das zu ändern. Sollte ich das 
vielleicht mal tun? 


Wie bist Du eigentlich darauf ge¬ 
kommen eine Zine raus zu bringen 
und was fasziniert Dich am Schrei¬ 
ben? 

Das Zine war damals eher so eine 

weiterführende Sache. Ich habe früher 


bei Michaels „Der springende Stiefel“ 
geschrieben (später während es das 
OTP schon gab auch immer für andere 
Zines, aber nur sporadisch). Der Stiefel 
ist irgendwann gestorben, weil Mi¬ 
chael keine Zeit und oder keinen Bock 
mehr hatte. So kam's irgendwie auto¬ 
matisch, dass ich was Eigenes gestar¬ 
tet habe, Michael hat mich dabei aber 
immer so ein bisschen unterstützt, in 
der Anfangszeit. 

Faszination am Schreiben habe ich 
nicht wirklich, ich mach's einfach, weil 
ich Lust darauf habe. Mich interessie¬ 
ren halt die verschiedensten Themen 
und mit dem Schreiben arbeite ich 
halt gewisse Sachen für mich selbst 
auf. 


Stimmt ja, den springenden Stiefel 
ab es ja auch mal. Wie viele Ausga- 
en gab es denn da von und von 
wann bis wann hat das Heft eigent¬ 
lich existiert? Sag mal, macht der Mi¬ 
cha überhaupt noch DSS Records 
oder hat der das jetzt auch aufge¬ 
ben? Hab da von schon lange nichts 
mehr gehört. 

Der Stiefel hat glaube ich bis '98 
existiert, genau weiß ich es jetzt auch 
nicht, aber ich glaube nach der 13. 


Ausgabe war dann Schluss. Michael 
hatte die letzte Ausgabe dann auch 
schon mit Farbcover gemacht und das 
Heft war seiner Zeit eigentlich schon 
ein bisschen voraus finde ich. 

Das lag halt daran, dass Michael 
schon länger sehr gute Connections 
nach Amerika etc. hatte und so auch 
immer interessante Themen an Land 
zog. Mit E-Mail etc., das kam ja erst 
später auf, ich hatte davor auch viel 
Briefkontakte etc. und eben auch 
Interviews dann noch per Brief ge¬ 
führt. 

Kann man sich jetzt ja fast nicht 
mehr vorstellen. 


Du hast ja wirklich ab und an 
interessante Storys wie zum Beispiel 
über die Gauner Sprache im Mittelal¬ 
ter oder, wie das Rotlichtviertel in 
Wien entstand. Diese Sachen lockern 
Deine Zine echt gut auf. Geschichtli¬ 
che Sachen scheinen wohl so ein 
kleine Leidenschaft von Dir zu sein, 
oder? 

Ja, kann man schon Leidenschaft 
nennen. Ich finde solche Dinge lockern 
ein Fanzine halt auf, besonders weil es 
auch immer schwieriger wird, wirklich 
gute Band-Interviews zu bringen. 


















Manche Bands haben einfach nicht 
mehr viel Interessantes zu erzählen, 
viele Basis-Infos verbreiten sich ohne¬ 
hin über das Internet, weil es eben 
schneller geht etc.. Darum mache ich 
es ganz gern, dass ich eben auch Din¬ 
ge bringe, die nicht zwangsläufig was 
mit Musik zu tun haben. Seien es jetzt 
eben geschichtliche Dinge oder ich 
hatte ja auch schon paar Mal was über 
Tiere drinnen etc.. 


Du bringst ja 3 bis 4 Ausgaben im 
Jahr raus. Woher nimmst Du die Mo¬ 
tivation und Energie, Tag für Tag am 
Heft dran zu arbeiten? 

Hm, das Heft ist einfach fixer Be¬ 
stanteil in meinem Leben und manch¬ 
mal auch sowas wie eine Hassliebe. 
Für mich ist es ein Zeichen von Konse¬ 
quenz, dass ich sehr viel Zeit und 
Energie da reinstecke. Die Motivation 
ist manchmal nicht so da, wie bei vie¬ 
len anderen Dingen auch im Leben. 
Aber das Ding gehört für mich einfach 
zum Leben dazu, wie alles andere 
auch... egal ob das jetzt Mitmenschen 
sind oder mein Job, ganz egal. 


Jetzt hast Du Dir ja mit Hinkel 
(Volxsturm) und Meli zwei Schreiber 
ins Boot geholt. Ist bestimmt ko¬ 
misch nach so vielen Jahren als Ein¬ 
zelgänger jetzt mit anderen an der 
eigenen Zine zusammen zu arbeiten? 
Oder erleichtert sich da jetzt einiges 
für Dich? 

Komisch ist das für mich nicht. Ich 
habe halt gesehen das andere Fanzines 
irgendwann gescheitert sind, weil sich 
die Macher zu sehr von Mitschreibern 
abhängig gemacht hatten und dann 
irgendwie im Stich gelassen wurden. 
Das wollte ich nicht... aber es kam 
dann halt der Zeitpunkt wo ich mir 
dachte, dass es vielleicht ganz gut wä¬ 
re, wenn auch ein bisschen anderer 
Wind ins Heft kommt und 1-2 Leute 
den einen oder anderen Artikel brin¬ 


gen. 

War kein Zufall, dass das genau Me¬ 
lanie und Hinkel sind. Ich finde beide 
menschlich super und mag auch die 
Art wie sie schreiben. Melanie ist eine 
gute Freundin von mir, wir sind bei 
vielen Themen einer Meinung und ich 
bin sehr dankbar, dass die beiden auch 
ein bisschen mitschreiben. Wirklich 
erleichtern tut's für mich persönlich 
nichts, außer dass eine Ausgabe halt 
eben ein bisschen unterschiedlicher 
wird vom Schreibstil her. Besonders 
Melanie hat ja einen super Stil finde 
ich und das lockert die Sache gut auf. 

Den Großteil schreibe ich immer 
noch selbst, aber es ist ganz anee- 
nehm, eben nicht alles komplett selbst 
zu schreiben. Vor allem auch was Re¬ 
views angeht, bin ich froh, dass auch 
mal andere Meinungen einfließen. 


In Deiner Zine gibt es ja die Rubrik 
Jäger & Sammler", wo die Leute von 
ihren Plattensammlungen erzählen. 
Bist Du selber ein leidenschaftlicher 
Plattensammler? Wie fing das bei dir 
an? Welche Musikrichtung ist bei dir 
favorisiert und was ist die kurioseste 
Geschichte zu einer Platte? 

Ja ich sammle schon, nicht mehr so 
fanatisch wie früher aber meine Platt- 
tensammlung wird nicht mehr so re¬ 
gelmäßig und deutlich erweitert wie 
es vielleicht früher der Fall war. Das 
liegt aber auch daran, dass ich zwar 
täglich mit neuer Musik konfrontiert 
werde, aber es für mich nicht mehr 
soviele Bands nachkommen, die ich für 
beständig/sammelnswert halte. Wei¬ 
ter liegt s auch sicher daran, dass ich 
halt viele Sachen, die ich gerne habe, 
in meinem Schrank stehen habe... da 
gibt's auch nix zu erweitern oder so. 
Wenn man zum Beispiel von einem La¬ 
bel wie Headache Records jede Schei¬ 
be hat, wird da auch nix mehr dazu 
kommen. Außer es wird was Neues 
dort veröffentlicht, hehe. 



Musikrichtung? Hm ich würde ein¬ 
fach grob Skinhead/Punk und Artver¬ 
wandtes schildern. Soll heißen viele 
Sachen aus der ganzen Oi! Sparte, da 
auch gerne viel englische und amerika¬ 
nische Bands, aber auch Exoten und so 
Zeug. Natürlich nicht nur solche Mu¬ 
sik, hab auch einiges an Ska und Regg- 
gae. Aber auch alte Hardcore Sachen, 
von den metallischen Sachen aus den 
letzten Jahren interessiert mich das 
eher nicht. Kuriose Geschichte fällt mir 
jetzt auf Anhieb nicht wirklich ein. 
Vielleicht die Sache, dass ich einmal ei¬ 
nen mir unsympathischen Typen ums 
Ohr gehauen habe, weil er Platten 
völlig überteuert verkauft hatte. 

Auf einer Plattenbörse hatte er eine 
Platte zweimal in der Kiste stehen.Jch 
habe nach dem Preis gefragt, er hat 
ihn mir gesagt. Ich fand's teuer, aber 
wollte die Platte unbedingt haben. Ha¬ 
be bissl runtergehandelt und war 
okay. Dann zog ich die Platte aus der 
Hülle und sie war relativ stark zer¬ 
kratzt. Ich hab dem Typen gesagt, dass 
sie sehr zerkratzt ist und dass mir der 
Preis zu hoch ist. Er meinte so „okay, 
die ist echt zerkratzt...machen wir 
50%". Ich habe eingewilligt und mir 
dann aber in einer unaufmerksamen 
Sekunde seinerseits das zweite Exem¬ 
plar der Platte aus der Kiste gefischt... 
die war nämlich weit besser erhalten. 
Bezahlt hab ich den halben Preis, 
Arschloch! 


Du bist ja ein richtiger Schlawiner. 
Exotenzeug ist ein gutes Stichwort. 
Da habe ich irgendwie das Gefühl, 
dass die breite Masse sich immer nur 
mit dem Standard Oi! Kram zufrie¬ 
den gibt und sehr selten über den 
Tellerrand hinaus schaut. Mir kommt 
das irgendwie so vor als wenn die 
schönen versteckten Perlen an exoti¬ 
schen Bands nur einer handvoll Leu¬ 
ten Vorbehalten sind und das sind 
meisten solche Freaks wie wir, für 







































R 

y 

G 

S 

AR 

£ 

gjgEjti 

■RVER 1 



das ganze Skinhead- oder Punkding 
wohl „more than music" ist. Siehst 
Du das genauso? 

Ja natürlich geht es um viel mehr als 
Musik. Aber hinsichtlich dessen mache 
ich schon einen Unterschied zwischen 
mir selber und meinem Fanzine. Ich 
habe zum Beispiel nicht so den großen 
Drang, das Heft als Meinungsmacher 
zu missbrauchen oder dafür um per¬ 
sönliche Konflikte auszutragen oder 
dem ganzen eine Plattform zu bieten. 
Und mit Musik bewegt man sich da 
auf einer neutralen Schiene, da hat je¬ 
der genug Bezug dazu. Meinungen 
sollte man sich immer selbst bilden... 
dafür braucht man keine Bücher oder 
Fanzines oder was auch immer. Klar 
fließen zwischen den Zeilen immer 
wieder persönliche Ansichten durch 
im OTP, aber ich will es nicht darauf 
reduzieren, dass ich Dingen wie Politik 
o.ä. eine Plattform biete.Jnteressiert 
doch auch keinem in einem Fanzine. 


Hast eigentlich auch mal Tapes ge¬ 
sammelt. Da gab es früher echt geile 
DIY Mixtapes mit Schnipsel-Cover 
und Layout zu kaufen, wo die Leute 
voll drin aufgegangen sind. Was 
sagst Du dazu, dass das gute alte 
Tape so gut wie ausgestorben ist. 

Ja klar, ich bin ja auch mit Tapes auf¬ 
gewachsen und das war früher halt 
auch das gängige Medium, das man 
unter Freunden Musik ausgetauscht 


hat oder sich selbst Musik zusammen¬ 
gestellt hat. Insofern habe ich auch 
Tapes gesammelt und auch sehr viele 
Demotapes, Kauftapes... Sachen wie 
Angelic Upstarts oder Blitz und viele 
andere Bands findet man bei mir auch 
als Original-Kassette etc. 

Ich habe vor Jahren mit Willi Wu¬ 
cher einmal drüber gesprochen und er 
meinte „interessiert mich alles nicht 
mehr, hab ich alles weggeschmissen". 
Ich konnte das damals nicht so wirk¬ 
lich verstehen, wegschmeißen würde 
ich meine Tapes nicht...die sind halt 
im Keller gebunkert und ich höre sie 
mir ehrlich gesagt auch nicht mehr an, 
weil ich zuhause halt Großteils Vinyl 
höre oder CDs... und im Auto halt 
auch fast nur CDs, da mache ich mir 
schon noch manchmal ein Tape, wenn 
ich z.B. Aufnahmen, die ich nur auf 
Platte habe, auch im Auto hören will. 
Ich habe keine wirkliche Meinung zu 
der Tatsache, dass das Tape ausge¬ 
storben ist... schade ist es natürlich, 
aber das ist halt glaube ich eher so ein 
nostalgisches Thema denke ich. 


Wie sieht es denn szenetechnisch 
in Österreich aus? Deine Zine ist ja 
mehr für den deutschen Mark aufge¬ 
baut. Ist bei Euch im Nachbarland 
nicht soviel los? 

Szene ist mal besser, mal schlech- 
ter...kommen schon immer wieder 
neue Leute dazu...viele gehen auch 


wieder darum hab ich da nicht so An¬ 
knüpfungspunkte, wenn jemand stän¬ 
dig große Klappe hat und dann ein 
paar Jahre später die Szene wechselt 
und dort wieder große Klappe hat. 
Solche Leute nehme ich dann nicht so 
voll, wenn sie einen erhöhten Selbst¬ 
darstellungsdrang an den Tag legen. 
Österreich ist halt doch ein Eck kleiner 
als Deutschland, entsprechend ist bei 
uns nicht soviel los wie bei Euch. Aber 
ich persönlich finde es okay so, klar 
wär's super, wenn bestimmte kleinere 
Bands auch in Österreich irgendwel¬ 
che Clubshows spielen und da Inter¬ 
esse von den Leuten besteht, aber das 
schwankt halt immer mal in die eine 
oder andere Richtung. Entsprechend 
ist das Heft auch in Deutschland stär¬ 
ker vertreten, weil's da mehr lesefreu¬ 
dige Leute gibt.... aber eigentlich 
kennt man das OTP auch in Öster¬ 
reich. 


Was war für Dich der schönste Hö¬ 
hepunkt in der ganzen Zeit als Zine- 
Macher? 

Höhepunkte sind für mich immer, 
wenn ich bestimmte Berichte fertig 
hatte, in die ich viel Zeit investiert 
hatte und mir die Berichte irgendwann 
später selbst auch noch Zusagen. Klar 
freut es einen auch jedesmal, wenn 
man die fertige Ausgabe vor sich lie¬ 
gen hat... den ganzen Spaß zum ersten 
Mal durchblättert und sagt „ist ganz 
















gut geworden“ oder auch immer wie¬ 
der mal „ist Scheiße geworden". Aber 
dadurch dass das Heft mich ja irgend¬ 
wie immer begleitet, habe ich auch 
viele Erlebnisse in Verbindung damit. 
Nette Leute kennengelernt und solche 
Dinge... das geht halt alles Hand in 
Hand. 


Ich kann mir gut vorstellen, dass 
wenn Du Z.B.: einen Bericht über die 
französischen Oi! Bands schreibst, 
stundenlang in eigenen Zinearchiv 
kramen musst und das alles erst zu¬ 
sammen tragen musst 
Welche Band ist denn am häufigsten 
in den ganzen Jahren in Deiner Zine 
zu Wort gekommen und warum ge¬ 
rade diese Band? 

Habe ich nicht bewusst so gehand- 
habt, aber das wird wahrscheinlich 
Stomper 98 sein. Warum das so ist, 
weiß ich selber nicht genau. Ergibt 
sich halt immer wieder. Ich kenne und 
schätze die Band schon von Anfang 
an und sie haben auch immer wieder 
was auf Lager, worüber es sich zu 
schreiben lohnt. Erst vorher gerade 
hat mich Sebi wieder vom Tonstudio 
aus angerufen und wir haben bissl ge- 
plaudert...da ergeben sich dann solche 
Sachen spontan, dass wir sagen „na 
komm, darüber bringen wir was in der 
nächsten Ausgabe". 


Das hätte ich jetzt auch getippt, 
ln der letzten Ausgabe vom Locken¬ 
kopf kam ja der Torsten vom „Molo- 
ko Plus" zu Wort, für dessen Zine Du 
auch mal vor ein paar Jahren ge¬ 
schrieben hast. Des Weiteren hat der 
Torsten schon oft den Oi! the Print 
layoutet. Ist das so eine reine Zine- 
Schreiber Freundschaft von zwei ehr¬ 
geizigen Schreibern, oder steckt da 
mehr dahinter? 

Ja, also ich bin dem Torsten für sehr 
viele Dinge aus der Vergangenheit und 
der Gegenwart dankbar. Er ist ein zu¬ 
verlässiger Mann, der sich wahrschein¬ 
lich auf einer ähnlichen Welle bewegt, 
wie ich es auch tu. Von daher habe ich 
auch umgekehrt immer wieder ver¬ 
sucht, verlässlich für ihn zu sein und 
habe ihm auch das eine oder andere 
Mal geholfen. Mir ist seine Meinung zu 
meiner jeweiligen neuen Ausgabe 
auch immer besonders wichtig, weil 
seine Meinung ehrlich ist. 


In Deinem Heft kommen ja sehr oft 
lokale Bands aus Österreich zu Wort, 
die man hier in Deutschland nicht so 
kennt. Stand das für Dich schon 
immer im Vordergrund oder wurde 
es Dir erst mit dem steigenden Be¬ 


kanntheitsgrad Deiner Zine immer 
wichtiger kleine unbekannte und gu¬ 
te Bands zu promoten? 

Ich habe beim Heft eigentlich kein 
Konzept, sondern mache immer das, 
worauf ich gerade Lust habe und was 
mir gerade einfällt. Mit den österrei¬ 
chischen Bands ist es sehr oft so, dass 
in der jeweiligen Band irgendwelche 
Bekannten oder Freunde am Ball 
sind... klar unterstützt man solche Sa¬ 
chen. Ich finde es für die österreichi¬ 
sche Szene schon wichtig, dass solche 
Bands im Heft Vorkommen, weil es 
innerhalb der Szene auch ein beständi¬ 
ges Medium ist. Also ich meine damit 
jetzt das Fanzine als Solches, von da¬ 
her bringe ich gern auch Bands unter, 
die nicht jeder kennt. Sind ja oft gute 
Sachen dabei! 


Warum hat der OTP eigentlich 
immer so ein schlecht gedrucktes 
Cover J? 

Die Frage stelle ich mir auch manch¬ 
mal, wenn ich das fertige Ergebnis aus 
der Druckerei in den Händen halte. 
Finde ich in Bezug auf Fanzines jetzt 
aber auch nicht so schlimm.Jn mei¬ 
nem normalen Job würde ich sowas 
nicht durchgehen lassen. 


Jetzt sag nicht, du bist Drucker! 

Drucker bin ich nicht, aber ich arbei¬ 
te in einer Firma, die Druckveredelun¬ 
gen und ganz spezielle/exquisite Dru¬ 
cke anfertigt. Aber nicht sowas, wo 
man zum Beispiel Broschüren drucken 
könnte oder so. 


Seit einigen Ausgaben wird das 
OTP über Sunny Bastards vertrieben. 
Wie kann man sich den Deal vorstell- 
len und welche Vorteile bietet das 
beiden Seiten? Böse Stimmen be¬ 
haupten, dass Du dadurch nicht 
mehr objektiv gegenüber dem Esse¬ 
ner Label sein kannst und nun deren 
Bands bevorzugt behandelst.. 

Ich finde es immer wieder amüsant, 
sowas zu hören, weil diese „bösen 
Stimmen" bislang nie zu mir selbst 
vorgedrungen sind. Da gibt es nichts 
zu verheimlichen und der Hintergrund 
ist ein ganz einfacher. 

Ich setze den Großteil vom Oi!The 
Print in Deutschland ab, weil bei Euch 
die Szene halt viel größer ist, es ent¬ 
sprechend mehr Wiederverkäufer gibt 
und der Anteil an Abonenten in 
Deutschland deutlich überwiegt. 

Es wäre nicht zu finanzieren, die 
ganzen Hefte von Österreich aus zu 
versenden. Darum habe ich mir eben 
einen Partner gesucht, der die passen¬ 
den Strukturen für so einen Vertrieb 


hat. Noch dazu sind die Leute von 
Sunny Bastards gute Freunde und das 
passt alles sehr gut. Es gibt da keinen 
Deal oder ähnliches, die Zusammenar¬ 
beit beruht darauf, dass SB mein Heft 
vertreiben und sie bekommen umge¬ 
kehrt eine Seite Werbung gratis. 

Natürlich habe ich auch immer wie¬ 
der viele SB Bands im Heft, aber mit 
fehlender Objetivität würde ich das 
nicht in Verbindung bringen. Viel mehr 
liegt es daran, dass SB mittlerweile 
halt ein bedeutungsvolles Label ist 
und international qualitativ gute 
Bands dort zu Hause sind. 

Das ist einfach Fakt, aber deswegen 
finde ich nicht alles gut, was da er¬ 
scheint, das wissen die auch und für 
die ist Ehrlichkeit auch wichtig. Die 
Leute, die behaupten, dass ich nicht 
objektiv wäre, lesen dann wohl auch 
ganz gern über meine negativen Platt- 
tenkritiken drüber, die es im OTP 
immer wieder gibt, auch bei Sunny 
Bastards Bands. Da ist mir aber nie¬ 
mand böse deswegen. 

Wie auch? Ist ja nur meine Meinung 
und die Bandbreite ist relativ groß, da 
kann einem nicht alles gefallen. Klar 
fragt Christian manchmal, ob ich mit 
irgendeiner Band etwas im Heft ma¬ 
chen will - wenn ich ablehne und sage 
„nein, gefallt mir nicht", dann ist das 
völlig okay, dann ist das Thema auch 
abgehakt. 

So sieht die Realität aus, auch wenn 
andere das gerne anders hätten. Da 
gibte s ganz andere Leute, die nervig 
aufgesetzt irgendwelche spezifischen 
Labels pushen oder ähnliches, weil 
dann die eigene Kasse ein wenig klin¬ 
gelt. Ist alles ein inszenierter 
Scheiss...und manche finden wohl, 
dass das in der Skinheadszene auch so 
ablaufen muss. Ist nicht mein Kaffee 
und interessiert mich auch nicht. Ich 
glaube, dass das manchmal auch et¬ 
was aus Neid entsteht, weil das OTP 
zu den auflagenstärksten Oi-Zines 
zählt. Das gefällt manch einem Selbst¬ 
darsteller nicht und kommt nicht da¬ 
mit klar, dass irgendwer sein Ding halt 
konsequent durchzieht. Ich bekomme 
stets viel positives Feedback aus der 
ganzen Welt und das zeigt mir, dass 
ich nicht so falsch liegen kann. Und 
selbst wenn - wäre es mir auch egal, 
das Ding ist reines Hobby, ich habe mir 
in den letzten 13 Jahren keinen Cent 
aus dem Ding herausgeholt - ganz im 
Gegenteil - aber es macht eben Spass! 


Was ist Dein größter Traum den 
Du mit deiner Zine noch erfüllen 
möchtest? Vielleicht ne LP als Beila¬ 
ge, oder? 






















Habe da keine bestimmten Wün¬ 
sche. Ich mache halt mein Ding ohne 
große Pläne. An sowas wie eine LP ha¬ 
be ich nicht gedacht, vielleicht ergibt 
es sich irgendwann einmal. Aber ich 
arbeite auf solche Dinge nicht hin, 
oder will es auch nicht krampfhaft 
größer machen. Ist halt über die Jahre 
gewachsen und ich bin so ganz zufrie¬ 
den damit. Mal ist eine Ausgabe 
schlechter, mal besser... ist ja auch ein 
bisschen so eine Dokumentation für 
sich selber. Manchmal bekommst du 
negatives Feedback, selbst findest du 
die Ausgabe aber super...und umge¬ 
kehrt. 


Hattest Du am Anfang Deiner Zine 
jemals gedacht, dass das Heft mal so 
ein großes Ausmaß annehmen wür¬ 
de? Wenn ich da so an Deine ersten 
Ausgaben von der Aufmachung und 
Inhalt her denke? 

Nein, an sowas habe ich nicht ge¬ 
dacht, sowas wächst halt mit der Zeit 
und wenn man etwas konsequent 
macht, dann nimmt's von Zeit zu Zeit 
eben andere Formen an. Aber ich habe 
da wie gesagt keine bestimmte Moti¬ 
vation, irgendwelche Ziele zu errei¬ 
chen oder Pläne zu erfüllen. Ich arbei¬ 


te ja nicht auf finanziellen Erfolg hin 
und mache damit auch keine Kohle. 
Mach es einfach aus Spaß an der gan¬ 
zen Sache, viel mehr steht da nicht da¬ 
hinter. Klar bekommst du über die 
Jahre auch selbst höhere Ansprüche 
und das wirkt sich dann wahrschein¬ 
lich auch im Heft aus. 


Welche Zine ist für momentan am 
lesenswertesten? 

Ich lese eigentlich alles, was ich in 
die Finger bekomme. Weil ich weiß, 
wie viel Arbeit etc. in einem Heft steht 
und es gibt ja auch keine Hefte, die 
jetzt nicht irgendwie was Lesenswer¬ 
tes beinhalten. So habe ich auch keine 
Favoriten, sondern freue mich jedes¬ 
mal, wenn ich neuen Lesestoff habe. 
Ist eher sowas wie „Tageszeitung" in 
meinen Augen. Ich sehe dabei auch 
keine Konkurrenz oder sonstwas... so¬ 
was gibt’s doch auch nicht. Andere 
dürften das vielleicht etwas anders se¬ 
hen, aber sowas ist lächerlich. Da 
merkt man erst, aus welcher Motiva¬ 
tion manche in Form eines 
Heftes/Band etc. auf sich aufmerksam 
machen wollen. Mit vielen Fanzine- 
Machern verbindet mich ja auch etwas 
Freundschaftliches... aber man sollte 



sich dennoch nicht über so etwas 
identifizieren. 


Das sehe ich genauso. Welche Vor¬ 
aussetzungen sollten Deiner Mei¬ 
nung nach junge Leute mitbringen, 
die eine Zine starten wollen? 

Ich würde sagen, dass eine ordentli¬ 
che Portion an Konsequenz nicht scha¬ 
den würde... man sollte sich dabei 
auch nicht von anderen Leuten abhän¬ 
gig machen... kommt ja immer wieder 
vor, dass Zines sterben, weil die Mit¬ 
schreiber einen im Stich lassen.... lie¬ 
ber sein eigenes Ding durchziehen, das 
belebt die Szene viel mehr und es wä¬ 
re doch super, wenn es noch viel mehr 
Hefte geben würde, die was Indivi¬ 
duelles haben und die Schreiber ihre 
persönliche Note hinterlassen. 


Wo siehst du die Vor- und Nach¬ 
teile zwischen Onlinezines und 
Druckzines? 

Ich mag Onlinezines nicht so sehr, 
wirklich ausführliche Informationen 
sollte man sich nicht aus dem Internet 
holen, das finde ich persönlich auch zu 
mühsam. Ich lese manchmal ganz gern 
Reviews auf irgendwelchen Websites, 
aber Interviews oder ähnliches finde 
ich in gedruckten Fanzines einfach fei¬ 
ner. Ich glaube die beiden Sachen er¬ 
gänzen sich halt ganz gut und beides 
hat seine Freunde und Feinde. Ich sel¬ 
ber lege wenig Wert auf meine Websi¬ 
te, da ist halt das Notwendigste drauf 
und gut ist es. Viel Gedanken verliere 
ich nicht daran. Mir kommen Onlinezi¬ 
nes in unserer Szene manchmal ein¬ 
fach liebloser und unpersönlicher vor, 
als gedruckte Zines. Arbeit und Ehr¬ 
geiz stehen dort bestimmt genauso 
dahinter, aber mir fehlt da manchmal 
irgendwie das Lebendige. 


So kommen wir nun zur letzten 
und vielleicht auch schönsten Frage. 
Was ist für Dich immer das schönste 
an den ganzen Sachen die zu einer 
Zine gehören? 

Das schönste ist für mich, dass man 
das Ding halt komplett nach eigenem 
Belieben zusammenstellen kann. Ich 
habe ja nicht nur Musik im Heft, son¬ 
dern auch immer wieder ein bisschen 
andere Themen und so kann man halt 
völlig unabhängige Dinge dennoch in 
einem Heft verpacken. Das ist eigent¬ 
lich das, was mir am meisten Spaß 
macht - einfach das tun, worauf man 
selbst gerade Lust hat, was einem 
selbst gerade bewegt! 


Das ist doch ein schöner Ab¬ 
schluss... 




















LOST BOTZ MMY UND FLACHMÄNNEIt 

15.10.2010 im Gasoline Ground in Eisenhüttenstadt 


Es war endlich mal wieder soweit ein 
Konzert in meiner Heimatstadt Eisen¬ 
hüttenstadt. 

Da ich ja zurzeit nicht so oft hier bin, 
da ich ja ne Ausbildung ein bisschen 
weiter weg mache, freute mich das na¬ 
türlich umso mehr, dass es der Geldbeu¬ 
tel zuließ mal wieder in Hütte vorbei zu 
schnipsen. Endlich waren mal wieder ail- 
le Kumpels (außer Karate Krüger der lei¬ 
der ungewollt seinem Land dienen darf, 
„schöne Grüße") auf einem Haufen und 
es versprach ein grandioser Abend zu 
werden. 

Als ich also den Gasoline Ground be¬ 
trat schepperte mir gleich eine gute Mi¬ 
schung aus Oi! und Punk um die Ohren. 
Denn DJ Strahlemann J legte schon flei¬ 
ßig auf. Die Idee mit dem DJ fand ich 
echt nicht schlecht, da es so schon vorm 
Konzert eine gute Mischung Mucke auf 
die Ohren gibt und die Leute so gut 
unterhalten werden. Langsam aber si¬ 
cher kamen die ersten Gäste die leider 
bis zum Ende des Konzis nicht allzu zahl¬ 
reich erschienen waren. 

Was an der Stimmung aber nicht zu 
merken war! Nach ein paar Pilsetten und 
unzähligen Gesprächen mit Hinz und 


Kunz enterten die Flachmänner die Büh¬ 
ne. Da ich sie schon mal gesehen hatte, 
und mir vom letzten Mal nicht wirklich 
viel Gutes in Erinnerung war, war ich et¬ 
was voreingenommen. Ich muss aber sa¬ 
gen, ich wurde eines besseren belehrt 
und war ganz schön erstaunt wie sich 
diese junge Band weiterentwickelt hatt- 
te! 

Ein flotter Sound und ein ordentliches 
Gegröhle schallte durch den Gasoline 
Ground. Die Flachmänner brachten die 
Leute schon gut in Fahrt, und bereiteten 
so schon mal die Bühne für die Army 
vor. Nach einer kleinen Umbaupause 
und wieder einigen Pilsenern spielte die 
Lost Boyz Army auf und schmetterte 
auch gleich ordentlich los. Nun ölte auch 
der letzte Gast seine Stimme und gröhl- 
te mit! Der ein oder andere ölte auch 
sein Pogogelenk und schwang das Tanz¬ 
bein. 

Die Stimmung war trotz der über¬ 
sichtlichen Besucherzahl Super! Wie es 
ja meistens nach einigen Pilsetten und 
einiger Zeit der Alkoholeinwirkung so 
ist, wurde meine Stimmung mit der Zeit 
immer ausgelassener. 

Und so landete die Hälfte des Inhaltes 


meines Bieres in ausgelassener Stimm- 
mung im Publikum. Was ja bei Konzer¬ 
ten keine Seltenheit ist. Deshalb wurde 
ich gleich von den Veranstaltern zur Ver¬ 
nunft gerufen, da ja die Technik hätte 
explodieren können. Aber egal davon 
ließ ich mir die Stimmung nicht vermie¬ 



sen und es wurde munter weiter ge¬ 
feiert. 

Zum Ende des Konzis legte noch mal 
DJ Strahlemann J auf und sorgte für ei¬ 
nen gelungenen Abschluss des Abends. 
Im Großen und Ganzen kann ich sagen, 
dass es sich immer wieder lohnt nach Ei¬ 
senhüttenstadt zu Konzerten zu fahren. 

Die konzertffeie Zeit in Hütte hat ein 
Ende, und die Stadt ist immer eine Reise 
wert!!! 

ER 


REOORD-RELEASE-PARTY „STRENGTH THRU EXOTfG 01!" -TAPE 


Oktober 2010 in Oranienburg 



Nach der Scheinehe zwischen Oi! The 
Nische Records und Tallärwäscher Dre- 
cords, damit Herr Kübel seine Aufent¬ 
haltsgenehmigung für Berlin nicht ver¬ 
liert, gabs mal wieder etwas zu feiern. 
Die Tapeveröffentlichung der beiden 


„Machs Dir Selbst" Labels. Bei der Auf¬ 
enthaltsbehörde wurde nämlich schon 
Verdacht geschöpft und so musste ein 
bisschen Skinhead Love Affair gespielt 
werden. 

Da es sich ausschließlich um asiatische 
Bands handelt, mit denen die Kassette 
lespielt ist, sollte die Fete eigentlich in 
linem China-Imbiss stattfinden. Der 
lack hatte allerdings im letzten Mo- 
nent abgesagt und man zog kurzer- 
land in den Proberaum von Johnny 
Wolga. Also nix mit Asia-Bier und Sau¬ 
er-Scharfsuppe? Denkste! Mäx hat bei 
einem Mitbewerber einen Pappkarton 
voller fernöstlichen Bierspezialitäten 
ergattert. 

Für die musikalische Untermalung 
des Abends sorgte zum einen ein 
Mono-Kassettenspieler (natürlich Ma¬ 
de in China) der einfach vor ein Mikro 
platziert wurde und so den Proberaum 
mit feinster Exotic Oi! beschallte. 

Zum anderen spielte „Mr. Johnny 
Wolga" Marc mit einer Klampfe, die er 
wenige Stunden irgendeinem LHG- 
Hippie* abgezogen hatte, eine groß¬ 
artige Soloshow voller bekannter und 
beliebter Hits aus der Welt des PUNK. 


Unteranderem wurde auch COCK 
SPARRER „were are they now“ geklaut. 
Aber nicht wie ihr denkt Nein! Für das 
nach exotischen Klängen gierende Publi¬ 
kum hat er den Hit auf Indonesisch 
übersetzt. Die Übungsgarage fing an zu 
wackeln als aus allen Kehlen.... „APAKAH 
MEREKA SEKARANG?" erklang. 

Als Zugabe spielte er den Song gleich 
noch mal und diesesmal, haltet euch 
fest, in drei Sprachen. Englisch, deutsch, 
indonesisch. Unglaublich!. 

"WERE ARE THEY NOW?" - „WO SIND 
SIE JETZT?" - „APAKAH MEREKA SKA- 
RANG?" 

Blöderweise hab ich verdrängt, das ich 
am nächsten Morgen früh zur Maloche 
musste und eigentlich nicht lange blei¬ 
ben wollte. Den Heimweg konnte ich mir 
sparen denn mittlerweile war schon fast 
Schichtbeginn und ich bin direkt zur Ar¬ 
beit gestolpert. Dass diese Schicht mir 
wie eine halbe Ewigkeit vorkam, könnt 
Ihr Euch sicher denken. 

Aber watt solls! Ich bereue nüscht! Ich 
hätte eine prima Party verpasst. 

Martin 

*LHG = Luise Henriette Gymnasium 















Tonbandkassette. 


LOHST 


Zu Lousy muss ich nicht 
mehr viel sagen, oder? 


Welche musikalischen Vorbil¬ 
der habt Ihr? Oder was hört Ihr 
Privat so? 

Wir hören privat alle 4 ganz 
verschiedene Sachen, aber Old¬ 
school-, Mitneunzigerhardcore 
und Punkrock (da vor allem die 
Sachen aus Kalifornien und 
Boston ) sind Dinge mit denen 
wir aufgewachsen sind, auf die 
wir uns alle einigen können und 
die uns musikalisch am meisten 
beeinflussen. 


Was macht Chemnitz einzig¬ 
artig und welche Ecken und Ge¬ 
genden würdet Ihr einem Frem¬ 
den empfehlen? 

Handelt es sich hierbei um eine 
Fangfrage??? 

Einzigartig macht Chemnitz sicher¬ 
lich dieser überdimensionale Kopf in 
der Innenstadt. Der ist vielleicht nicht 
sonderlich schön, aber markant. 

Und vor allem der Altersdurch¬ 
schnitt von gefühlten 65 Jahren. 

Empfehlungen in und um Chemnitz 
wären natürlich das AjZ Talschock, der 
goldene Hahn, das Subway to Peter 
und natürlich die EDEKA Filiale in der 
Chemnitztalstraße. 

Ne, war eigentlich keine Fangfrage. 
Wieso diese EDEKA Filiale? 

Chemnitz hat sonst nicht viel zu bie¬ 
ten. 

Zu Eurem neuen Album gibt es ja 
einen Film gratis dazu, der sehr lustig 
anzuschauen war und sich dann auch 
noch für einige Zeit im Gedächtnis 
fest brannte. Wer hat den das Dreh¬ 
buch dafür geschrieben und wer kam 
auf diese außergewöhnliche Idee ei¬ 
nen Film zu drehen? 

Die Idee an Sich ist nach der DVD 
zum 10jährigen Bandbestehen ( „Me- 
mories and Calories") entstanden und 
im folgenden Jahr gereift. Das hat sich 
dann irgendwie verselbstständigt und 
uns sind dann immer mehr Dinge ein¬ 
gefallen die wir in den Film einbauen 
wollten. Haupttriebfeder zu diesem 
Unfug war Markus, er hat auch den 
größten Teil der Kameraarbeit und den 
Schnitt übernommen. Drehbuch gab's 
nicht wirklich, nur einen grob umrisse- 
nen Plan, der dann mit ein wenig Spon¬ 
tanität und viel Improvisierung in die 
Tat umgesetzt wurde. 



Woher habt Ihr eure musikalische 
wie auch textliche Inspiration für Eu¬ 
rer neues Album genommen? Habt 
Ihr dort einen besonderen Anspruch, 
oder geht Ihr da eher lockerer ran 
und schaut erstmal was kommt? 

Von Anspruch kann keine Rede sein, 
es handelt sich dabei ja immerhin um 
Punkrock und den nehmen wir ganz 
schön ernst. 


Hattet Ihr eigentlich in Eu¬ 
ren Anfangstagen ein Demo¬ 
tape raus gebracht oder war 
das nicht so Euer Ding? 

Doch, doch, es gab sogar 
zwei. Mal sehen vielleicht gib- 
t's die zum 15 jährigen Band¬ 
bestehen digital remastert, 
haha. 

Ihr wart ja vor Ewigkeiten 
mal in Russland auf Tour. Mit 
was für ein Gefühl geht man 
an so eine Tour ran? Ich kann 
mir gut Vorstellen, dass man 
da mit einem mulmigen Ge¬ 
fühl heran geht und viell- 
leicht vorher schon mal eine 
Lebensversicherung ab¬ 
schließt, oder? 

Mit dem mulmigen Gefühl 
hast du schon Recht. Man 
hört ja so manch verrückte 
Dinge aus Russland und das ist so weit 
weg, dass man da auch keinen Einblick 
hat. 

Aber es ist auch so, dass die Leute 
die einen da einladen gut auf Dich auf¬ 
passen und Dir sagen was geht und 
was nicht. 


Du Böhme als alter Breakdancer J, 
sag mal an; Run DMC oder Beastie 
Boys? 

Dann wohl eher Wu Tang Clan und 
N.W.A. Aber wenn du so fragst dann 
Beasty Boys, die haben ja schließlich 
als Punker angefangen. 

Aus welcher Not heraus geboren, 
entwickelt man so einen Humor wie 
Ihr Ihn Live an den Tag legt J? Ist das 
etwa die sächsische Landluft? 

Naja, wenn wir mal ehrlich sind, ist 
das Leben der meisten Leute/Bands 
lange nicht so hart wie alle tun. Und 
massig Tattoos und Rumgebrülle än¬ 
dern da nichts dran. Alle Vier von uns 
gehen die ganze Woche arbeiten und 
zwei von uns haben Kinder, ich denke 
das ist hart genug, da kann man am 
Wochenende ruhig ein bisschen Spaß 
haben. 

Mal was anderes. Was sagt Ihr ei¬ 
gentlich dazu, dass die gute alte 
Kassette fast komplett von der Bild¬ 
fläche verschwunden ist. 

Na das liegt wohl daran, dass kaum 
jemand noch ein Kassettenabspielgerät 
besitzt. Außerdem wissen die meisten 
wohl gar nicht mehr was das ist, eine 


Mit was für einem Fazit seid Ihr 
zum Schluss von dieser Tour nach 
Hause gekommen? 

Wir waren froh das erleben zu dür¬ 
fen, das machst du ja auch nicht alle 
Tage. Das sind die Dinge die du dein 
Leben lang nicht vergisst. 

Was für Sachen / Dinge wollt Ihr 
noch mit der Band erreichen? 

Wir wollen noch ein paar gute Kon¬ 
zerte spielen und ab und an ne Platte 
machen. Ansonsten sind wir zufrieden 
so wie es ist. Die Band ist ja auch nur 
Hobby. 


Was waren da bis jetzt so eure Hö¬ 
hepunkte? 

Die Russlandtour war einer, der Film 
sicher auch. Wir haben ne Menge gute 
Shows gespielt und sind mit vielen 
netten Leuten in Kontakt gekommen. 
Ich denke da wir eh keine riesigen Er¬ 
wartungen haben, gibt es für uns imm- 
mer wieder kleine Höhepunkte. Und 
die Tatsache, dass die Band im Dezem¬ 
ber 201115 Jahre alt wird, ist auch ein 
Höhepunkt. 

So, ich glaube das reicht fürs erste 
und vielen Dank fürs Zeit nehmen 

und beantworten der Fragen. 

Thomas 

Wir bedanken uns auch, Danke 



































RADIO DEAD OHES. SICK OF IT ALL. 
MURPHYS 


02.02.2010 Arena Berlin 

Der Winter schlägt wiederholt zu, so 
dass wir uns schon zwei Stunden vor 
Konzertbeginn auf den Weg machen. 
Auf der Autobahn geht teilweise gar 
nichts mehr,wir treffen zwar relativ 
pünktlich um kurz nach acht an der 
Arena ein, die Show hat allerdings 
schon angefangen. 

Verpassen tue ich nichts, da der 
Sound von Radio dead ones mir gar 
nichts gibt. Die Truppe spielt eh grad 
den letzten Song also hält sich der Är¬ 
ger in Grenzen. Es gibt sicher Bands 
die besser ins Package gepasst hätten. 

Nach den bekannten Sirenen betre¬ 
ten Sick of it all die Bühne und ab geht 
die Post, zumindestens auf der Bühne. 
Berlin braucht heute zwei, drei Songs 
bis es auftaut. Diese Band ist ein Phä¬ 
nomen. Das erste Mal habe ich S.o.i.a. 
1997 in Holland beim Dynamo gese¬ 
hen und bis heute keinen schwachen 
Auftritt der Truppe gesehen. Es ist wie 
mit seinem Lieblingsessen man weiß 
was man bekommt, freut sich aber 
immer wieder drauf. 

Gespielt werden eh nur Hits, ein 
ausgewogener Mix aus allen Alben. 
Die zwei Songs des neuen Albums, 
das bereits erschienen ist, knallen 
ebenfalls recht ordentlich. Das 
die Band als Vorband der Mur¬ 
phys auftritt, obwohl beide 
Bands auf Augenhöhe agieren 
ok, ok die Murphys bedienen 
ein breiteres Publikum, macht 
sie nur noch sympathischer. 

Es folgt eine etwas längere 
Umbaupause, im Hintergrund 
wird ein riesiges Backdrop auf¬ 
gezogen, so das der Gast das 


deutig hervor. Einigen die dieser Band 
den Vorwurf machen, nur Erfolg auf¬ 
grund Ihrer irischen Einflüsse bzw. In¬ 
strumenten zu haben, werden heute 
Abend eines besseren belehrt, ab und 
an spielen die Murphys auch nur gai 
dat 


Gefühl hat in einer Kirche zu stehen. 

Als Intro dient ein sehr schönes iri¬ 
sches Volkslied und nach und nach 
kommen, unter einem Mordslärm, die 
Musiker auf die Bühne. Das Publikum 
ist eh sehr bunt gemischt vom 14 jäh¬ 
rigen Schüler bis zum 60 jährigen Rock 
n Roller ist alles vertreten. Und ge¬ 
meinsam wird in den nächsten knapp 
2 Stunden eine riesige Party gefeiert. 
Hier werden ebenfalls Songs aus fast 
allen Alben gespielt, wenn ich ei¬ 
nen Höhepunkt 
nennen sollte, 
sticht "Dirty 
glass" ein- 


d janz 
abei 

mächtig Arsch. 

Kritiker haben es heute eh schwer 
etwas Negatives zu finden. Hier 
stimmt einfach alles! 

Das einzige über was ich mich wun¬ 
dere ist der Bierverkäufer vor der Hall- 
le, der bei Minus 15 Grad versucht Bier 
zu verkaufen... 

Sachen gibts. 














Bandgeschichte 

DIE FLACHMÄNNER 


Im Februar 2007 kamen Sascha Schestow, Tobias "Oile" Neumann und Sven Fischer auf die tollkühne Idee 
eine Band zu gründen. Wir spielten unser erstes Konzert ohne jemals vorher zusammen gespielt zu haben, 
geschweige denn geprobt zu haben (eine Stunde vorher bei Toni im Proberaum), im Cafe Oie Eisenhütten¬ 
stadt. 


Natürlich musste auch ein Name 
her. Jeder überlegte fünf Minuten für 
sich und stellte dann seinen Vorschlag 
vor. Die einzigen Namen, außer dem 
heutigen, die in Erinnerung blieben 
sind: “Sehhilfe" und "Studentenfutt- 
ter". Aber wie alle großen und bedeut¬ 
samen Entscheidungen, wurde auch 
diese mit Strohhalm ziehen gefällt. Der 
Gewinner war (Trommelwirbel...), „Die 
Flachmänner". 

Die ersten Proben gingen auch recht 
locker von der Hand und es entstan¬ 
den Songs wie "Mehr Sex, Drugs, Rock- 
k'n’RoH", "Hey schönes Mädchen" und 
"Unser Ziel". Es folgten weitere Auf¬ 
tritte im Cafe Oie, sowie versoffene 
Nächte im Proberaum. Kurz darauf 
stieß der zweite Gitarrist Alexander 
Herold zur Band. Er fügte sich durch 
spielerisches Können und auch 
freundschaftlich gut ein. 

Alle besuchten seit der siebenten 
Klasse dieselbe Schule und Klasse. Man 
sagte sich immer wieder: *Lieber 
Freundschaft als Band". 

Berauscht vom ersten Andrang von 
„Fans" (höchstens 15-20 Freunde) 
nahmen wir nach drei Monaten unse¬ 
re erste Demo-CD im Tonstudio 
"Wamb" auf. Die Aufnahmen waren 
für alle aufregend und da man authen¬ 
tisch wirken wollte, haben die Flachis 


mehr gesoffen als ordentlich gespielt. 
Spaß bei Seite. Es fehlte einfach noch 
an Erfahrung. Stolz auf unsere ersten 
Aufnahmen gaben wir weitere Konzer¬ 
te in Eisenhüttenstadt. Wo wir mit 
unserer Musik zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt hin wollten, wussten wir 
selbst nicht genau. Nur eins war klar: 
Punkrock soll's sein. 

Es kristallisierte sich auch ein Motto 
heraus: Die Flachmänner spielen über¬ 
all, solang es Bier gibt. Dieses Motto 
hält sich bis heute hartnäckig. 

An dieser Stelle muss erwähnt wer¬ 
den, dass ohne Oiles entschiedener 
Hingabe zum Equipment kein Auftritt 
möglich gewesen wäre. Das heißt kon¬ 
kret, dass er mindestens 50% der Aus¬ 
stattung selbst finanzierte. 

Man merkte bald, dass die Demo-CD 
den Ansprüchen der Band nicht ge¬ 
nügte und ein Spruch von Wassi (Ton¬ 
studioleiter von WAMB) klingelt noch 
heute in unseren Ohren: Shit in, Shit 
out! Und er hatte / hat verdammt 
nochmal Recht, auch wenn wir erst 
reifen mussten um das zu verstehen. 
Wir waren also durstig auf neue 
Songs, welche jedoch nur schleppend 
entstanden. Auch ging es in musikali¬ 
scher Hinsicht in der Band nur lang¬ 
sam voran. Die Flachmänner kamen 
zwar nun auch in Städte, wie Frank¬ 


furt/Oder, spielten trotzdem eher in 
und um Eisenhüttenstadt. 

Kurze Zeit später stieß ein neues 
Mitglied zu der Band, Iggl, unser liebes 
Maskottchen. Leider ist Iggl nicht 
immer sehr gesprächig und meistens 
ist es genau derjenige, der zusammen 
mit den Leuten unten am Pogen ist. 

So wirklich voran ging es aber nicht. 
Wir alle kritisierten uns gegenseitig. 
Nichts desto trotz raufte man sich 
immer wieder zusammen. 

Aufgrund seiner neuen Arbeitsstelle 
zog Sven 2008 nach Berlin. Im gleichen 
Jahr beendete Tobias seine Lehre als 
Elektroniker und arbeite ab dann als 
Facharbeiter im selben Unternehmen. 
Sascha beendete sein Abitur und fing 
seine Lehre als IT-Systemkaufmann 
und Alex fand eine Lehrstelle als Stu¬ 
ckateur. 

Durch diese persönlichen Verpflich¬ 
tungen kam es immer weniger zur 
Probe. Die Unzufriedenheit stieg. 
Trotzdem trat man weiterhin auf, un¬ 
ter anderem auch auf fünfzigsten Ge¬ 
burtstagen und verschiedenen Rock- 
Wettbewerben (mittlerweile in der 
Band nicht mehr beliebt). Der Bekann- 
ntheitsgrad der Band stieg minimal an, 
dennoch konnte man sich nicht 100% 
drauf einigen, welche Richtung man 
gemeinsam einschlagen wollte. 














Der Ärger über die Situation festigte 
sich in jedem einzelnen Bandmitglied. 
Man wollte es sich bloß nicht einge¬ 
stehen. So dümpelte man einfach wei¬ 
ter vor sich hin. Intensive Gespräche 
folgten. Die Gespräche weiteten sich 
anschließend auch auf die Band aus. 
So ging es bis ins Jahr 2009 weiter. 

Da man den anderen nicht verletz¬ 
ten wollte, waren wir oft nicht mehr 
offen und ehrlich zueinander. Keiner 
traute sich den anderen zu kritisieren 
usw.. Wir kamen aber zum Schluss, 
dass wir härtere und schnellere Musik 
machen wollen, ohne dabei verschie¬ 
dene Klischees zu bedienen. Was das 
heißen soll, wussten wir zu diesem 
Zeitpunkt nicht. 

2008 / 2009 nahmen wir dann unse¬ 
re EP „Punk ist anders, Rock aber auch! 
Bei WAMB auf. Beim Design habt ihr 
(Steeltown Records) uns dann gehol¬ 
fen. Ich kann mich erinnern, dass Sa¬ 
scha Maria mit seiner penetranten Art 
manchmal derb genervt hat. Immer zu 
kam so was wie: Mach mal lieber so. 
Geht das so? Kriegst du das vielleicht 
so hin? 

Großen Respekt an diese unnach¬ 
ahmliche Ruhe, die Sie behalten hat. 
Thomas hat dann das Booklet 
gedruckt und unsere Aufkleber 
fein säuberlich übergeben. 

Während seines Sommerur¬ 
laubs 2009 mit Freunden in Po¬ 
len, lernte Sascha Tim Stempor 
kennen. Beide verstanden sich 
auf Anhieb. Im Vollrausch 
jammten beide miteinander 
und mir kam die Idee Tim mal 
mit zur Probe zu nehmen. Da 
Tim sowieso gerade auf der Su¬ 
che nach einer neuen Band war. 


sagte er einfach: “Jo, geht klar”. Wie¬ 
der zu Hause wurde die Idee auch 
gleich in die Tat umgesetzt. 

Tim gewöhnte sich recht schnell in 
die Band ein und spielte knapp einen 
Monat später auch schon einen Teil 
des Konzertes in Kunitz mit. Dies war 
seine offizielle Aufnahme. Sein erstes 
komplettes Konzert wird er nie ver¬ 
gessen. Das Konzert fand im autono¬ 
men Jugendklub "Potse" (Berlin) statt. 
Sascha war total dicht und verlor sei¬ 
ne 700 Miete und Tim (mindestens 
genauso breit) kippte beim Auftritt 
Bier in sein 600 -Topteil. 

Das 1300 -Konzert wird es seit dem 
genannt und wir werden es wohl nie 
vergessen. Alles in allem war der Auf¬ 
tritt trotzdem geil gewesen, was den 
Verlust zumindest etwas minderte. 

Saschas einmonatiger Arbeitsplatz¬ 
wechsel nach England (Oktober 2009) 
gab ihm viel Zeit zum Nachdenken. 
Auch "Oile“ dachte in dieser Zeit in¬ 
tensiv über die Bandsituation nach. 
Nach Saschas Rückkehr, stellten beide 
fest, dass sie unabhängig zu folgen¬ 
dem Entschluss gekommen waren: 

Innerhalb der Band musste es sich 
drastisch ändern, sonst würde nicht 



nur die Band zugrunde gehen, sondern 
auch einzelne Freundschaften. Das 
sollte es aber nicht. 

Da Sven viele Ideen nicht mehr um¬ 
setzten konnte, es den Anschein 
machte, dass er nur noch aus Pflicht¬ 
gefühl (was nicht stimmen muss) zur 
Probe kam und man sich auch sonst 
nur noch bei Konzerten sah wurde 
man sich der Lage bewusst, dass Sven 
nicht länger ein Mitglied der “Flach¬ 
männer" sein sollte. Der Entschluss 
stand fest und schweren Herzens teil¬ 
te man ihm diese Entscheidung am 30. 
November 2009 mit. Die Art und 
Weise war ziemlich arschlos. Es pass- 
sierte per Handy. Sven hat uns dies je¬ 
doch verziehen und wenn es seine und 
unsere Zeit zulässt, sehen wir uns und 
es ist als wäre nie was gewesen. Im 
Übrigen Spielt Sven jetzt in der Band 
Summers Fall, welche ihm, laut eige¬ 
nen Aussagen, vom Stil her besser 
passt. 

Für Sven sollte nun Wito Krüger ans 
Trommelgeschirr und es stellte sich 
als gute Entscheidung heraus ihn in 
die Band zu integrieren. Die Band stell¬ 
te jedoch fest, dass 3 Gitarristen für 
ihre Art von Punkrock zu viel sind. Im 
Gespräch kam man zu dem Entschluss, 
dass Tim die Band nach kurzweiligem 
Aufenthalt wieder verlässt. Er sah es 
zur Überraschung aller ebenso. 

Da in der Band ohnehin alles in Be¬ 
wegung war, entschied man sich kur¬ 
zer Hand dazu, den Proberaum zu 
wechseln. Wir wollten einen Schluss¬ 
strich ziehen und uns 2010 Zeitlassen 
um uns selber zu finden, zu orientie¬ 
ren und Zukunftspläne zu bereden. Da 
schien es nur konsequent eine neue 
Bleibe zu suchen. 

Soviel zur Geschichte der Band. Wer 
genaueres wissen will, braucht sich 
nichts zusammen zu spinnen, auch 
wenn es für mehr Gesprächsstoff 
sorgt im sonst so lahmen Alltag. Fragt 
einfach ehrlich und ihr bekommt eine 
ehrliche Antwort. 

Aktuell sind wir auf dem Dampfer, 
das wir keine Wettbewerbe mehr mit¬ 
machen werden, da die meisten Insti¬ 
tutionen ohnehin nur scheiße reden, 
auch wenn auf den ersten Blick gute 
Ideen dabei sind. Die meisten wollen 
nur Ihre Satzung abarbeiten um weiter 
zu bestehen. Die Bands sind oft scheiß 
egal. Diese Lektion mussten wir ler¬ 
nen. 

Anfang 2011 wird voraussichtlich 
unsere Neue EP erscheinen und unser 
erstes Video ist auch im Schlepptau. 

Bis die Tage und flachmännsche 
Grüße, 
Iggl und seine Crew 















Dieses Jahr sollte alles anders 
werden. Nicht nur, dass wir jetzt 
zwei Erwachsene, ein neugebore¬ 
nes Baby und ein Hund waren. 
Nein, dieses Jahr sollte ich auch 
nach ein paar Jahren Abstinenz 
mitbekommen, was alles beim 
diesjährigen Brückenfest direkt 
vor meiner Haustür so alles pass- 
sierte. 

Konnte ich doch in den letzten Jahren 
mich immer um diese Veranstaltung 
drücken, da am selben Wochenende 
immer das Endless Summer Festival 
stattfand. Dieses Jahr musste ich mich 
diesem spätsommerlichen Highlight in¬ 
klusive den dazugehörigen Rummelbo¬ 
xern geschlagen geben. 

Schon eine Woche vor dem Ereignis 
mussten wird mit Pluto schon registrie¬ 
ren wie die Freiwillige Feuerwehr die 
Fahnen und Banner zum Brückenfest 
auf der Oderbrücke anbrachte und da¬ 
bei sichtlich gemütlich den Ausblick 
von der Brücke genoss mit dem dazu 
gehörigen Soundtrack von BB-Radio, 
wo der Song „Born to be wild" gerade 
lief. 

Ok dachten wir uns und zogen weiter 
mit Pluto. Am Mittwoch vor dem ei¬ 
gentlichen Schaulaufen von StattMa- 
tratzen konnte ich beobachten, wie sie 
nun die kleinere von den beiden Büh¬ 
nen fast direkt vor unserem Wohn¬ 
zimmer- & Schlafzimmerfenster auf- 
bauten. 

Das alleine wäre doch zu langweilig 
gewesen und so bekamen wir am Frei¬ 
tag vor unserem Fenster noch unseren 
eigenen Bierwagen und Grillstand gra¬ 
tis dazu. Donnerstagabend bastelte un¬ 
ser Übermieter nocn schnell eine Kette 
an die Hofeinfahrt ran, da wir kein Tor 
haben und die Parkplätze und Einfahrt 
direkt vorm dem Eingang des Brückfes¬ 
tes sind. Somit bekam schnell noch je¬ 
der Mieter einen Schlüssel für die Kett- 
te und das Schloss und konnte schön 
beruhigt sein, dass sein Parkplatz nicht 
versperrt ist. 

Ab Freitagnachmittag herrschte nun 
reges Treiben und ein gewisses Flair 
von einem Ausnahmezustand vor unse¬ 
rer Haustür. Wir haben auf unserem 
Hof etwas versetzt nach ganz hinten ei¬ 
ne Sitzecke hinter ein paar Sträuchern, 
wo man ganz unscheinbar sitzen kann 
und doch das komplette Treiben vor 
dem Hause sieht. 

So beschlossen wir mit den Jungs 
(Der Zivi-Bulle & Schlorri) das Treiben 
von dort aus zu beobachten und die 
ungebetenen Toilettengäste vom Hof 


zu vertreiben. Am Freitag gesellte sich 
noch Daniel dazu und die Leute vor un¬ 
serer Nase liefen hoch und runter und 
von rechts nach links und links nach 
rechts. Viel Außergewöhnliches pass- 
sierte dann am Freitag nicht und so 
verabschiedete sich die Coverband mit 
einem beschissenen Cover von der Büh¬ 
ne um 1.00 Uhr Nachts. 

Um 2.00 Uhr Nachts verabschiedete 
der DJ die letzten Gäste mit dem Song 
„Kling Klang" von Keimzeit nach Hause 
und wir durchstöberten das Areal noch 
nach verlorengegangenem Geld der 
Gäste. Leider trafen wir nur noch die 
letzten Versprengten und dem entspre¬ 
chend rattenstraffen Gäste des Festes, 
die uns mit feuchter Aussprache an- 
griffen. 

Für den darauffolgenden Tag mach¬ 
ten wir uns eine Uhrzeit aus und setz¬ 
ten uns abends um 23.00 Uhr wieder 
auf den Hof, um das dortige, doch er¬ 
heblich reichere Treiben der Dorf¬ 
schönheiten zu bewundern. An diesem 
Tag kam auch so ein kleiner Hauch von 
Action auf, da wir doch im 30-Minuten- 
Takt die ungebetenen Pinkelgäste vom 
Hof wieder verabschiedeten. Nicht, 
dass sie uns nett kamen und sagten; 
„Ok, erwischt! Ich ziehe weiter!" 

Nein! Man konnte sich doch arg be- 
pöbeln lassen und wurde mit Sprüchen 
konfrontiert wie; „Das ist doch hier ein 
öffentlicher Parkplatz!" 

Na klar...und deswegen hängt dort ei¬ 
ne Kette oder was? Umso später der 
Abend wurde, desto lustiger wurde die 
ganze Angelegenheit. Gegen 1.00 Uhr 
morgens fuhr unsere Nachbarin Rosi 
zur Arbeit um pünktlich den Bürgern 
die Zeitung in den Briefkasten zu steck- 
ken und siehe da, kam doch glatt ein 
total harter Bursche hinter ihrem Auto 
vorgekrochen und schüttelte sich drei¬ 
mal 

Wir feierten erstmal darüber ab, dass 
wir den Typen die ganze Zeit nicht mit¬ 
bekommen haben und wie hart der Gu¬ 
te war. Das Alter der Fremdpinkler ist 
übrigens bei einem Durchschnitt von 
fast 50 Jahren. Egal ob weiblich oder 
männlich. Wer hätte das jetzt gedacht. 


Oh, was passiert dort drüben über 
die Straße beim Nachbarn am Tor? Eine 
kleine junge Dame, die zirka 1,60 Meter 
groß ist und 1,70 Meter breit, hängt in 
den Seilen und wedelt mit dem Hintern 
bei Lenas Grandprix Hit mit. Schlorri, 
der alte schwere Köter bietet sofort 
seine Hilfe an und lief rüber zu der jun¬ 
gen Dame, um zu fragen, ob alles Ok 
ist. In dem Moment als er seine Frage 
ausspricht, läuft das Fass über und 
sprüht eine Fontäne gegen das Metall¬ 
tor, die daran wieder abprallt und die 
Dame von oben bis unten schmückt 

Schlorri tritt nun in weiser Vorauss¬ 
icht den Rückzug an und die Secruity 
übernimmt das Pflaster und bitte die 
Dame darum, den Platz zu verlassen. Ihr 
Lover eilt auch zur Stelle und schlichtet 
die ganze Sache. 

Oh, was passiert nun? Die Gute fängt 
nun einen herrlichen Breakdance in ih¬ 
rem Erbrochenen an und scheitert bei 
dem Klassiker ,Arm auf den Boden und 
mit den Beinen im Kreis laufen und 
klatscht volle Kanone in ihren eigenen 
selbst zusammengestellten Saft. Nun 
ist endgültig Schluss und sie bekommt 
sofortige Anweisung das Gelände zu 
verlassen... 

Wir lösten nach einer ganzen Weile 
die Sitzung wegen Spannungslosigkeit 
auf und verabschiedeten uns. Ich hatte 
ja noch einen dritten Tag vor mir und 
zwar den Sonntag inklusive Reste. 

An diesem Tag rappelten wir uns mit 
Maria und der Kleinen auf, um uns sel¬ 
ber noch einen Eindruck von dem Trei¬ 
ben zu holen. Dabei bestellten wir.- lieb 
wie wir sind - für eine Nachbarin auch 
gleich Pampers-Gutscheine, da wir der 
Meinung waren, dass es Zeit für ein En¬ 
kelkind wird. Die wird sich freuen über 
die tägliche Babywerbung im Briefkas¬ 
ten. 

5 Coverbands später hatten wir es 
geschafft und das Brückenfest war 
Sonntag-Abend um 19.00 Uhr zu Ende. 
Fazit ist, noch mehr dieselben Cover¬ 
songs auf immer schlechtere Weise 
hätten wir nicht mehr verkraftet und 
wären Amok gelaufen. 

Eure Reporter ohne Grenzen ... 












REVIEWS 


8°6 Crew, Old Reggae Friends LP 
UVR Records -12 (!!!) Jahre hat es gedauert, 
im Frühjahr 2011 präsentiert die 8*6 Crew 
endlich den Nachfolger der „Bad Bad Regg- 
gae" CD. Hoffnungen waren längst aufgege¬ 
ben. Das Album kursierte damals durch die 
Heimatstadt und wurde ohne Ende verviel¬ 
fältigt. War ja auch mal wieder was Neues. 
Skinheadmucke aus Frankreich, Ska, Punk¬ 
rock, 2tone irgendwie zusammen gebastelt. 
Verrückt Nutzt man den Abstand beider Al¬ 
ben um zurück zu blicken, fallen einem 
nicht nur Veränderungen an der eigenen 
Person auf. Nach und nach wurden die un¬ 
säglichen Kopien umweltgerecht entsorgt 
oder zum modernen Autoradio gepackt und 
durch die Originale ersetzt. 

Für mich persönlich ist „Old Reggae 
Friends" die Erinnerungen an eine wirklich 
schöne Zeit Nicht umsonst wurden alte CD 
und neue Platte unlängst nachbestellt und 
an die richtigen Leute weitergegeben. Zur 
Musik: 

Beide Alben bis auf einen harten Hotknives- 
einschlag auf der A Seite der aktuellen kaum 
unterscheiden. Das macht sie aber nicht nur 
interessant für Fans und Kenner. 8°6 Crew 
haben einen eigenen Stil entwickelt, der war 
schon auf "Bad Bad Reggae" genial und Be¬ 
darf meines Erachtens keiner Weiterent¬ 
wicklung. „Old Reggae Friends" hören sich 
am besten unter Freunden bei kühlem Ge¬ 
tränk und Sonnenschein. 

Leider sind alle Texte bis auf EINEN in Fran¬ 
zösisch verfasst, das ist nix für mich, endet 
doch mein Horizont bereits beim russi¬ 
schen. Englische Songtitel wie „united", 
„too strong", „still rebel" oder "it’s time" 
lassen nur Raum für Vermutungen. Man 
kann sich nur auf die Musik verlassen, dass 
es politisch korrekt zu geht wurde auf dem 
Vorgänger „Bad Bad Reggae" bereits bewie¬ 
sen. 

Zum Layout: Wer hätte es gedacht der 
dritte Gatefolder im Besprechungsmara¬ 
thon, unverkennbar geht es um Fußball, die 
11 (!!!) köpfige Band erhält eine kurze Vor¬ 
stellung und es gibt ein Textblatt mit ein 
paar Fotos. Mehr kann man nicht erwarten. 
Oder doch? 

Ja da ist noch was, der Plate ist noch eine 
45er beigelegt, also eine kleine Platte, eine 
Single oder auch 7 inch. Keine Knarre, Alter. 
Nein, für mich sind die angegebenen Track- 
kzeiten ein wahres Novum, wenn auch aus 
der Mottenkiste, achtet ruhig mal drauf. 


Das sieht man kaum noch, hilft aber 'nem DJ 
ungemein. 

Nicht nur dafür erhält die Crew eine 10. Ei¬ 
ne 11 gibt es wenn die Herren sich Tatsache 
dazu durchringen können ein Gastspiel in 
unserem Städtchen zu geben. Seb 


Abbruch „Aus dem Keller...." CD 
PukeMusic - Schön mal eine CD von einer 
jungen Punkband aus Gosen (Brandenburg) 
in den Händen zu halten. Die meisten jun- 
en Punkbands die ich hier aus der Stadt 
annte, sind meisten nie so richtig aus dem 
Proberaum raus gekommen und verliefen 
sich wieder im Sand. Schade eigentlich, 
wenn ich da an so manches Talent aus der 
eigenen Stadt denke. Aber hier bei Abbruch 
scheint das anders zulaufen, denn die Jungs 
präsentieren mit „Aus dem Keller..." schon 
ihre zweite CD. Da ist aber jemand ehrgei- 
zigj, was auch gut so ist! 

Geboten wird uns hier guter Deutschpunk 
mit ab und an experimentellen Einschlag 
und Gastinstrumenten die nicht gerade all¬ 
täglich sind im Punkrock Das Instrument 
scheint man doch schon gut zu beherrschen 
und schlägt sich wacker von Song zu Song. 
Der Gesang erinnert mich stellenweise an 
Badesalz in dem Song „Rauchen kann töd¬ 
lich sein", falls das jemand kennt. Bei den 
Texten geht es dann doch zum größten Teil 
um Sachen die einem mit Anfang 20 noch 
so bewegen wie: Frauen, Alkohol & Freund¬ 
schaft 

Doch das soll man jetzt hier nicht negativ 
sehen. Ich bin zwar nicht der Deutschpunk 
- Experte, aber ich glaube diese Scheibe 
eht voll in Ordnung. War echt schön beim 
ören einen Flashback bekommen zu haben 
und dabei an alle die vergangen Kid-Punx 
und Talente in Eisenhüttenstadt und Umge¬ 
bung gedacht zu haben...Danke Jungs! 
th. 7 von 10 Punkten 


Atemnot „Unvergessen" CD/LP 
SN-Punx - Atemnot geistern nun sage und 
schreibe über 20 Jahre in der Punkszene he¬ 
rum und präsentieren hier ihr neues Album 
in einer limitierten Fan-Club Edition, mit 2 
Bonus-Songs. Geboten werden insgesamt 
16 Songs, wovon der Titelsong: „Unverges¬ 
sen", „Deine Revolution" & „Ticket nach Sin¬ 
gapur" für mich die Favoriten sind. Als Gast¬ 
sänger geben sich Karin (Kellergeister), 
Deutscher W. (OHL), Michel (Wilde Zeiten) 
k Uwe Gölz (Daily Terroristen) die Klinke in 
die Hand. Uwe Gölz hat dieses Album übri¬ 
gens auch aufgenommen und ab^emischt. 
Der Song „Kopfkrieg" klingt wie erne billige 


Kopie von OHL, dass durch Deutscher W.s 
Gaststimme nicht wirklich hörenswerter 
wird. 

Bei manchen Songs wie z.B. „TV Total" soll¬ 
te man vielleicht beim nächsten Mal die So¬ 
los weglassen, denn die sind vollkommen 
daneben und ziehen die ganzen Songs run¬ 
ter. Im Großen und Ganzen kann ich aber 
das Punkerherz beruhigen, denn die Mucke 
flutscht sonst ganz gut runter. Th. 6,95 von 
10 Punkten 


Attila the Stockbroker - 
Disestablished 1980 

"A 30th anniversary Compilation ofhis best 
songs - solo and with Bamstormer" CD 
Mad Butcher Records 2010 . - So, nun ist 
aber gut So sympathisch mir der gute Atti¬ 
la in Sachen Lebenseinstellung und Texten 
ist, so wenig kann ich mit seiner Musik an¬ 
fangen. Es ist bezeichnet, ob nun für meinen 
Geschmack oder den Musikstil, wenn man 
auf einer Art .best of hin und her skippen 
muss um ein bis drei brauchbare Tracks zu 
finden. Wie gesagt der Mann bezieht Posi¬ 
tion, macht in Songs wie .blood for oiT, .Sa¬ 
rajevo', .haider!’ und ,and i won't run away’ 
(und und und) klar wo er steht und was ihn 
alle anderen mal können. 

Guter Mann, aber wenn's beim hören nur 
nervt und ans Mittelalterspektakel erinnert 
tut’s mir leid. Nicht für die 4, obwohl die 
musikalisch am Ende ja Geschmackssache 
bleibt. Das Hörkollektiv war sich dennoch 
über eine Sache einig: So oft haben wir noch 
die „Skip Taste" in Richtung CD Ende noch 
nie gebraucht. 

Auch die Sympathie für die unterstützens- 
werte Cable Street Beat Bewegung und die 
bereits angesprochenen sehr guten Texte 
machen das Ergebnis nicht auf Dauer hör¬ 
bar. Seb 

Babylove & the van Dangos - „The 
Money & the Time" oder „Der eroße 
Wurf' 

Vertrieb: Jump up / Cargo (D) Records, Chi¬ 
cago. 2010. 

Produktion: Lovers Choice - LP 
Die van Dangos verfolge ich bereits seit ih¬ 
ren ersten Clubkonzerten. Hervorgegangen 
aus der Asche der großartigen „Furillo" ran¬ 
gieren ein Schwede und fünf Dänen definitiv 
unter den Top 20 der letzten 10 Jahre. Ska 
& Rocksteady heißt die Mission und so 
steht's auch auf der linken oberen Ecke der 
Rückseite als Hinweis für ahnungslose Platt- 
tenhändler. 
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„I want you here" als eher seichter Beginn 
ist gleichzeitig ein guter Einstieg in eine 
wirklich schöne Produktion voller Singa- 
longs oder Ohrwürmer. Kenner wissen das 
die van Dangos weit weg von der europäi¬ 
schen „Schaukelpferd2toneskaecke" a la 
Mark Foggo, Blechreiz oder oder, der Markt 
ist voll. Mit Beginn der B Seite gewinnt das 
Album an Dynamik und wird sozusagen 
rund. 

Parallel zum musikalischen Niveau der Band, 
welches sich von Veröffentlichung zu Ver¬ 
öffentlichung immer weiter steigert, wächst 
die Scheibe ebenfalls von Titel zu Titel. 
„Friday Night, Saturday Night" (worum es 
geht ist klar) lässt einen nicht nur über die 
Tanzfläche skanken, „Amy“ ein Tribut an 
eben jene Mrs. Winehouse - talentiertes 
Opfer einer brutalen Musikindustrie die nur 
allzu oft versucht mit Parties und Glamour 
Menschen zu ihrem Eigentum zu machen 
um sie bis an die Grenzen der Verwertbar¬ 
keit im Sinne des Unternehmens auszubeu¬ 
ten. 

Hier zieht Daniel Broman als 
Texter des Albums erneut blank 
und erklärt warum „Lovers Cho- 
ice",.wie auch der gleichnamige 
Vorgänger, eine Eigenproduk¬ 
tion sind. Auch Drummer Mikk- 
kel Slavik erweist sich erneut als 
talentierter Mischer. 

Weiter zur Platte, inhaltlich 
kommt die Scheibe glücklicher¬ 
weise mit wenig Gejammer aus, 
im Gegenteil „Still out there" 
macht noch mal klar wo der 
Feind sich rum treibt Nazis ha¬ 
ben schließlich europaweit wie¬ 
der Einzug in die Parlamente ge¬ 
schafft. Gewalt gegen Menschen 
und menschenverachtende Ide¬ 
ologien scheinen für-manch' Ei- 
ne^ ein Rückbesinnen auf alte 
Wert zu sein, Ängste schüren 
und nun Europa abschirmen ist 
wohl die Lösung. 

Am Ende der Scheibe fühle ich 
mich stark an Claptons „Tears in 
Heaven" erinnert. Vielleicht lieg- 
t’s am Titel „Beers in Heaven" 
oder an der Melodie, es wird 
immer noch hart diskutiert. Ob 
es nun im Himmel Bier gibt oder 
eine .Bloody Mary' irgendetwas' 
mit Jungfräulichkeit (ich hoffe 
das freiübersetzte Textzitat 
wird nicht als sexistisch begriff- 
fen und die Band damit in eine 
rechte Ecke gerückt) zu tun hat 
muss jede/r selbst rausfinden. 

Spaß macht es auf jeden Fall. 

Wer mit der Mucke gar nix an¬ 
fangen kann, sollte dringend ei¬ 
nen Arzt informieren und kann 
während des Wartens die Welt 
durch in transparent gehalte¬ 
nem, grünem Vinyl betrachten. 

Ich sage „weiter so" verteile 
wieder 10 Punkte, seb. 

Borderpaki „1362“ CD 
SN-Punx - Diese Band war mir 
bis vor kurzem noch völlig un¬ 
bekannt, obwohl es sie schon ei¬ 
ne halbe Ewigkeit gibt Als er¬ 


stes fiel sie mir in dem „Streets of Ham¬ 
burg" Fanzine auf, bis uns die CD direkt 
von SN-Punx zugeschickt wurde. Benannt 
nach einer Grasssorte wurde diese Band da¬ 
mals gegründet um dem guten alten 
Deutschpunk zu huldigen. Doch was sich 
daraus entwickelt hat, sucht seines gleichen 
in diesem Genre. Melodische Riffs mit Rock 
'N' Roll Solos und ab und an eine Priese 
schleppenden Hardcore, gepaart mit sehr 
durchdachten und intelligenten Texten 
fernab von der Dummproll-Schnorrer-Bahn- 
hofspunker-Szene beschreibt die Musik hier 
am besten. Kids hört Euch das an, denn das 
ist Deutschpunk vom Feinsten und der 
Soundtrack der Straße! Für mich die Neu¬ 
entdeckung des Jahres! 

P.S. Manchmal ist es wohl doch besser auf 
einem kleinen Label zu sein und als Klasse 
heraus stehen, als auf einem großen Label 
in der Masse unter zugehen! Denn der La¬ 
belwechsel von Nixgut zu SN-Punx ist wohl 
das Beste was den Jungs passieren konnte. 
Th. 8,5 von 10 Punkten 


Die Arbeitlosen Bauarbeiter 
„Live im S036" CD 

PukeMusic - Machte ich doch immer einen 
Bogen um diese Band, da mich immer 
irgendwie der Bandname abschreckte, hatt- 
te ich aber nun keine Wahl mehr. Es flatter¬ 
te das neue Live- und mittlerweile das 10. 
Album der Chemnitzer in unsere Schaltzen¬ 
trale und da gab es wirklich kein zurück 
mehr. Argwöhnisch schaute ich mir erstmal 
die Äußerlichkeiten dieser CD an und fragte 
mich im Stillen, warum es als Chemnitzer 
gerade das S036 sein muss? Nur weil es 
Deutschlands ältester Punkrockschuppen 
ist? Oder weil Puke Music dort seit mehre¬ 
ren Jahren Konzerte veranstaltet? Klärt 
mich mal bitte auf. Ich schob nun diese 18 
Songs lange CD in den Wechsler und hoffte 
insgeheim dass die Songs nur 1 Minute lang 
sind, damit ich mir die ganze Sache nicht so¬ 
lange antun muss. Aber ich wurde wie so 
oft im Leben eines Besseren belehrt und 
diese Scheibe lief in meinem Autoradio sage 











und schreibe einen Monat lang hoch und 
runter und verleitete mich doch ab und an 
dazu mitzusingen oder mitzuwippen. Gebo¬ 
ten werden hier etwas poppige Punksongs 
auf Deutsch, die doch textlich ein höheres 
Niveau ausstrahlen als man eigentlich von 
einem Bauarbeiter / Bildleser gewohnt ist. 
Das ganze schwingt mal etwas Offbeat lästi¬ 
ger und mal etwas moshiger daher ohne 
auch nur irgendjemanden weh zu tun. 
Obendrein sind Covers von den Toten Ho¬ 
sen, J.B.O und Blur dabei, was mit Sicherheit 
das Kinderpunker Herz höher schlagen läss- 
st! Th. 7 von 10 Punkten 


Biertras „Doppelgänger" CD 
KB-Records - Klingt wie ein Sampler wo die¬ 
se Bands alle drauf vertreten sind: Krawall¬ 
brüder, Troopers, Berliner Weisse, frühen 
Onkelz, Dolly D., Discipline & Toxpack. Ab¬ 
gerundet wird die Sache durch Metal-Solos 
ik Rockballaden. Hier ist wohl der Albumti¬ 
tel Programm, th. 3 von 10 Punkten 


Doreen Shaffer groovin* with the 
Moon Invaders 

Grover 2009 - LP - ,Wer is denn ditt?’ Do¬ 
reen Shaffer tourt seit Jahren solo durch die 
Landen oder begleitet ihre Stammformation 
„The Skatalites* und kann zu Recht als 
Grand Dame des Ska und Rocksteady be¬ 
zeichnet werden. Wer jetzt mit den Skatali- 
tes nichts anzufangen weiß, bemüht am be¬ 
sten das Internet oder sucht sich ne neue 
Stelle zum Weiterlesen aus. 

"groovin' with the Moon Invaders" betritt 
deutlich leise Pfade, smarter Rocksteady 
wird allzu oft zum behäbigen Dub, gehäuft 
handeln die Songtitel von Abschied, die 
Rückseite des Covers, ein selbstgeschriebe¬ 
ner Nachruf auf die eigene Karriere. 

Das stimmt traurig, erlebt man doch Frau 
Shaffers (irgendwann mal Schaeffer, als Ur¬ 
enkelin eines Deutschen der nach Jamaika 
auswanderte) Samtstimmchen wieder ein¬ 
mal in neuem Glanz, endlich auf einer Auf¬ 
nahme mit ihrer neuen Backingband, viele 
der älteren Titel bekommen, neben Doreen, 
noch mal neuen Schwung. Bands wie die 
Moon Invaders geben allen Grund zur Hoff¬ 
nung dass trotz der „natürlichen Auslese" 
unter den Wegbereitern des Ska und Rock- 
ksteady die Reise weitergeht. Laurel Aitken, 
Desmond Dekker, Alton Ellis haben uns in 
den letzten Jahren abrupt verlassen, viele 
waren auch der Meinung einen Derrick Mor¬ 
gan in Rosslau 2009 das letzte Mal gesehen 
zu haben, in diesem Jahr tritt er übrigens 
doch noch mal auf. Egal, „groovin’ with the 



Moon Invaders“ ist eine gute Sache, auch 
Doorens Dankesschreiben auf besagter 
Rückseite ist ein schöner Rückblick und bie¬ 
tet dem „Neuling in der Welt des guten Ge¬ 
schmacks" die Möglichkeit sich eben jenes 
LP Ding zu schnappen, anhand der aufee- 
zählten Ikonen zu recherchieren und bei 
beim Plattenhändler ein par Testbestellun¬ 
gen aufzugeben. Er macht nichts verkehrt. 
Groverossi bekommt für die Entscheidung 
das Album zu verlegen zwei Bienchen ins 
Muttiheft gestempelt, Doreen und die 
Moon Invatfers dürfen sich mit einer sehr 
guten 8 noch einmal ins Studio setzen. 

Eine 10 fällt wegen B - Seite Nummer 2, 6 
und 7 aus. „Run Run“ mochte ich noch nie, 
egal von wem, „Cupid" überlässt man Sam 
Cooke oder wenigstens Gien Pine (The Sla- 
ckers) und „You're wondering now" konnte 
in den letzten Jahren nur Amy Winehouse. 
Seb 


V/A „DruschbAntifa - fight local 
resist global" CD 

True Rebel Records - Hier halte ich nun ei¬ 
nen Sampler von dem Hamburger Label 
True Rebel Records in den Händen. Bei die¬ 
sem Sampler handelt es sich um einen Soli¬ 
sampler dessen Erlös an russische Antifa¬ 
schisten geht Es wird ja jeder von euch 
mitbekommen haben, dass in den letzten 
Jahren gezielt antifaschistische Skinheads in 
Russland ermordet wurden. Auf diesem 
Sampler sind die Bands: „Loikaemie", 5x 
0.04L, Planzer, My Terror, Stage Bottles, 
What We Feel, Dead Rabinz, Eight Balls, 
Contrareal, Smegma, SS-Kaliert, Small Town 
Riot, Rejected Youth, Distress, 210, Jesus 
Skins, Razor Bois, Get in the Point, Noscow 
Death Brigade, Give em the gun, Rolando 
and the young soul Rebels vertreten, th. 


Garry B. & Die Mandys „Rowdy 
Rock“ EP 

Head Quarter Records / Hörsturzproduktion 
- Mensch hier halte ich doch glatt schon 
wieder so eine super schicke Platte in der 
Hand, die auch noch auf nur 155 Stück limi¬ 
tiert ist. Es gibt sie in verschiedenen Farben 
und es sind am Rand Löcher rein gestanzt, 
so dass die EP wie eine Unterlegscheibe 
aussieht Da hat sich jemand echt was ein¬ 
fallen und kosten lassen. Aber nun zur Mu¬ 
sik und die hat es in sich. Das war für mich 
doch glatt eine Zeitreise zurück in der Zeit 
Ende Achtzig - Anfang Neunzig wo der 
DDR-Punk Hochkonjunktur hatte. Monoto¬ 
ner Uffta Uffta Takt gepaart mit Kettensä¬ 



gen ähnlichen Gitarren Geräuschen und ei¬ 
nem Gesang in „Leckt mich alle am Arsch!" 
Laune. Dazu noch die Liedtitel wie „Bullen¬ 
terror, Straßenpunk, Sternburgnacht und 
das ganze auch noch mit Mono-Garantie. 
Einfach nur Klasse! Was will man mehr als 
Ossi? th. 7 von 10 Punkten 

Gewohnheitstrinker Jeverbier & 
Soulmusik" CD 

Randale Records - Kurz vorm Redaktionss- 
schluss kommt noch diese CD aus dem Hau¬ 
se Randale bei uns an. Das ganze ist echt 
schick im Digipack aufgemacht, mit einer 
super schnieken Coverzeichnung von Orlan¬ 
do. Es befinden sich auf der CD 7 neue 
Songs von den Gewohnheitstrinkern und 7 
Demosongs von der Vorgängerband „Braun¬ 
glas". Die Junes von den Gewohnheitstrin¬ 
kern sind wonl genauso eine ewig kleine 
Hinterhofband, wie Crusaders oder Roi- 
mungstrupp, was auch gleich der Opener 
„Immer Vorhand" auf lustige Art & Weise 
aussagt. Der Song „Schnäppchenjagd" ist 
textlich gesehen, der stärkste Song und 
spiegelt doch krass und deutlich die Realität 
wieder. Musikalisch gesehen, sind und wa¬ 
ren die Jungs für mich immer die punklas- 
tigste Glatzenband Deutschlands. Was ich 
auch voll ok finde und es mir tausendmal 
lieber ist, als solch Metalgeschrammel von 
manch anderer so genannter deutschen Oi! 
Band. Es wird auch nicht viel rum experi¬ 
mentiert an der Musik, weil das sowieso 
kein Schwein braucht! 

Hier läuft alles gerade und ohne Schnörkel 
durch. Kommen wir nun zu den Demosongs 
von Braunglas, die mir glatt die Hippielat¬ 
schen ausgezogen haben. Man die Scheiße 
hättet ihr uns mal 1999 schicken müssen. 
Das wäre bei uns hoch und runter gelaufen. 
Richtige analoge Aufnahmen mit krätzigen 
Gesang und einem holprigen Schlagzeug, 
wo man noch merkt, dass die Musik lebt 
und nicht aalglatt gebügelt wurde, mit dem 
Computer. So hat die Musik der 80er / 90er 
Jahre geklungen! Da sind doch echt gute Er¬ 
innerungen in mir aufgekommen, was für 
eine geile Zeit das noch war und ich nicht 
meine komplette Oi! Sammlung auf dem 
Ipod hatte, sondern noch auf Tape! Die ab¬ 
soluten Überflieger sind für mich „Erinne¬ 
rungsfetzen'' und „Guter Bürger". 

Wobei mich der erstgenannte Song an eine 
nicht ganz saubere Band aus den 90er Jah¬ 
ren erinnert, auf deren Name ich gerade 
nicht komme. Fazit ist WOZU EIN DREI 
GÄNGEMENÜ KOCHEN, WENN DIE AUFGE¬ 
WÄRMTE KARTOFFELSUPPE VON GESTERN 
















EH VIEL BESSER SCHMECKT! Jungs ihr 
braucht keine neuen Songs schreiben, denn 
mit dem alten Scheiß seit ihr schon in der 
„Rock 'N' Roll Hall of Farne" gelandet! Ganz 
großes Kino hier, ihr Lutscher! th. 8,76 von 
10 Punkten 


Grindlnation/ California cult crup 
Boah, was für Gemetzel, hier werden keine 
Gefangenen gemacht Volles Brett in die 
Fresse, schneller, voller Hass runtergerotz- 
ter HC - Punk vom Feinsten. 

Einige Stile werden hier gekonnt gemischt, 
Grind-, Crust-, HC-, Noisepunk und Trash¬ 
metall, ohne Gefrickel und elende Solis, ein¬ 
fach geradeaus. Volle Wut ausm Bauch auf 
die verfickte Menschheit losgelassen, wie 
räudige Straßenköter. 

Grindlnation sind mit sieben Songs vertre¬ 
ten und wie der Name schon sagt vom 
Grind geprägt. 

Während C.C.C. mit neun Songs dabei sind 
und die Mischung der Stile etwas deutlicher 
zum Vorschein kommt. 

Das Cover ist auch super gemacht, in s/w 
hat jede Band eine Seite mit den Texten und 
auch einigen Statements zum Cover, bzw. 
einiger Texte. Umdrehen und man hat ein 
Poster, wo die Titel noch mal bildlich darge¬ 
stellt sind. 

Diese 10'ner gibt es 500 mal, davon 400 in 
weiß und der Rest ist schwarz. 

Zw. 10 von 10 Punkten 


HARDxTimes „Life is a battlefield" 
CD + Street Fightography Book 
UVPR Vinyles - Es gibt Sachen die man als 
Promo bekommt, wo man am liebsten das 
Packet wieder zukleben möchte und zurück 
schicken will. Wo man sich echt davor 
grault die CD oder Platte aufzulegen und all¬ 
les Erdenkliche dafür tut, um das auf nach 
hinten raus zuschieben. Und dann wenn 
man die Scheibe sich anhört möchte man 
am liebsten Taub sein, weil die Mucke echt 
grausam oder ganze oder gar nicht der mei- 
nige Geschmack ist. 

Es gibt aber auch Päckchen die man be¬ 
kommt, wo man es gar nicht erwarten kann 
diese aufzureißen weil der Absender schon 
alleine von Qualität zeugt und dann auch 
noch solch tolle CDs wie diese hier im Päck- 
kchen liegen! 

Ja ich darf die neue HARDxTIMES endlich in 
den Händen halten und bin schon voll auf 
die Musik gespannt und kann es kaum er¬ 
warten die CD in den Player zu schmeißen. 
Dazu gibt es ein kleines schniekes Fotobuch 
im handlichen Format dazu von dem Foto¬ 



grafen „Philippe Huynh-Minh", der die Band 
und das Umfeld rund um die Pariser SHARP- 
Szene zwei jahrelang begleitet hat und hier 
die schönsten Schnappschüsse zum besten 
gibt. Was ihm auch sehr gut gelungen ist, 
denn das hier ist wirklich ein Fotobuch was 
man sich immer wieder gerne anschauen 
kann, ohne in Langeweile zu verfallen und 
der gute Philippe hat tatsächlich den Dreh 
raus, alltägliche Momente im Leben unver¬ 
gesslich zu machen. Da können sich andere 
Skinhead - Fotobücher echt eine Scheibe 
abschneiden. 

Aber nun zu HARDxTIMES um die es hier ei¬ 
gentlich gehen sollen, denn alleine ihr Sän¬ 
ger hat ja schon eine krasse charismatische 
Ausstrahlung und hat auch noch dazu, was 
zu sagen. Da war übrigens in einer älteren 
Ausgabe vom Oi! the Print ein sehr interess- 
santes Interview mit ihm gewesen. Nur mal 
so am Rande. 

Eigentlich waren HxT dafür bekannt klassi¬ 
schen schnörkellosen Oi! mit einer Prise 
Hardcore zu mixen, was aber auf dieser 
Platte absolut nicht eintrifft und mich auch 
erstmal verwundert hat. Denn bei dieser 
Scheibe haben sich die Jungs etwas neu 
orientiert und spielen jetzt melodischen 
Midtempo-lastigen Oi! wie man ihn eigent¬ 
lich schon von jeder Xten Band aus Frank¬ 
reich gewohnt ist Das finde ich eigentlich 
etwas schade, da die Leute hier ihren ein¬ 
zigartigen Stil aufgegeben haben. Als Bonus 
gibt es die EP „Demain nous appartien" und 
den Samplerbeitrag vom „Oi! I'album" 
obendrauf, was einem doch etwas drüber 
hinweg hilft und die Schmerzen ein biss- 
schen lindert. Nach mehrmaligem Hören des 
Albums kristallisieren sich doch noch ein, 
zwei Überfliegersongs raus, wo man doch 
ganz getrost zum Abschluss dieses Reviews 
den Daum nach Oben zeigen kann- und dem 
geneigten Käufer für dieses Album eine 
Kaufempfehlung aussprechen kann. 

UVPR Vinyls um Labelboss Ben steht ein¬ 
deutig für guten Oi! aus Frankreich und bie¬ 
ten mit diesem zusätzlichen Fotobuch auch 
etwas geiles für die Schrankwand an, was 
sich schlecht auf einem Download-Blog 
stellen lässt, hebe! th. 8,5 von 10 Punkten 


Klasse Kriminale „Proprieta'Die Ra- 
gazzi“ CD 

Mad Butcher Records - Mensch eh, Klasse 
Kriminale sollte doch glatt mal in den 90er 
Jahre unser erstes Oi! Konzert werden. 
Zweimal sind wir nach Cottbus in der Klub 
Südstadt getingelt und zweimal fiel das 
Konzert aus. Danach habe ich nie wieder die 



Anstrengung auf mich genommen und ver¬ 
sucht ein Kriminale Konzert zu besuchen. 
Auch die Musik der Italiener habe ich schon 
eine ganze Ewigkeit nicht mehr gehört und 
dann flatterte doch glatt zu ihrem 25 jähri¬ 
gen Bandbestehen und zur bevorstehenden 
Tour diese CD vom guten Mike ins Haus. 
Hier fallen Hits von den Bäumen, wie wo an¬ 
ders die Äpfel im August Dieses Album 
macht dann doch eindeutig klar warum 
Klasse Kriminale seit 25 Jahren International 
in der obersten Liga mitspielen. Ich werde 
wohl erstmal Ausschau halten, wo die Jungs 
und das Mädel demnächst in meiner Nähe 
spielen. Denn ich habe da wohl noch was 
nach zu holen J. th. 8,5 von 10 Punkten 


Kraft durch Suppe „Volle Kelle“ 

Oi! The Nische Records - Das ich das noch 
einmal erleben darf, dass Kraft durch Supp- 
pe es geschafft haben ein Album raus zu 
bringen nach all den Jahren. Vielen von Euch 
werden die sympathischen Jungs und das 
Mädel aus Berlin noch bekannt sein durch 
ihre lustigen- und gern wieder besuchten 
Liveauftritte, wo immer ordentlich das 
Tanzbein geschwungen wurde. Nun haben 
sie ihr Machwerk auf dieser schicken Lang¬ 
spielplatte für die Nachwelt verewigt. Allei¬ 
ne für die Aufmachung und das Herzblut 
das dort rein gesteckt wurde bekommen sie 
10 Punkte. Musikalisch bewegt man sich 
zwischen Ska & Punk und zwischen Ufta Uf- 
ta & Offbeat Textlich wird nichts ausge¬ 
lassen was sich mit Bier beschäftig und man 
huldigt doch nur zu gerne das Wochenende 
und den Feierabend mit seinen schönen Sei¬ 
ten. Ein paar Ecken und Kanten hat aber 
doch noch diese Scheibe für mich, was aber 
vielleicht auch ganz gut ist denn aalglatten 
Scheiß können die anderen produzieren! th. 
7 von 10 Punkten 


Lost Boyz Army „VMK Negativ" 
United Kids Records - So so, der gute Zoni 
kann wohl doch nicht so ganz ohne Band 
auskommen und hat hier wieder einen Hau¬ 
fen von Musikern um sich geschart Auch 
wenn jetzt einige gähnen und sagen, was ist 
das denn für langweiliger Vergleich, würde 
ich sagen dass diese Scheibe an der Stelle 
weiter macht, wo Verlorene Jungs aufge¬ 
hört haben gute Musik zu spielen und ange¬ 
fangen haben, herum zu experimentieren. 
Die Texte sind in gewohnter Manier und 
handeln über die kleinen Hürden die ein je¬ 
der von Uns der nicht gerade in das Bild der 
Gesellschaft passt zu meistern hat. Der 
Song „Fliegen" ist ein richtig kleiner Hit und 
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erinnert mich irgendwie an den alten Klass- 
siker „Ein Bier für Zwei". Musikalisch bewegt 
man sich gekonnt zwischen Punk, Rock & 
anderen Stilrichtungen und vermixt das 
ebenso locker in verschiedenen Geschwin¬ 
digkeiten und Breaks, wobei sich der größte 
Teil im Midtempo-Bereich abspielt Mit Zo- 
nis Gesangsstimme kommt vielleicht nicht 
jeder klar, aber wer damals gefallen an VJ 
hatte, wird bei diesem Album seine heimli¬ 
che Liebe wieder entdecken! 
th. 8 von 10 punkten 


Krawallbrüder „Live" 2 CD's 
KB-Records - Keine andere Band hat in den 
letzten 10 Jahren für so viel Furore gesorgt, 
wie Krawallbrüder. Keine andere Band war 
für so viele junge Bands von heute der Weg¬ 
weiser wie Krawallbrüder. Hier wird nun ein 
Livemitschnitt der Jungs auf 2 CDs geboten. 
Ihre Fans werden sie hoch leben lassen und 
ihre Nicht-Fans werden KB deswegen auch 
nicht hören, th. 


Midnaid Devilz - Der letzte Gast 

Randale Records - Es gibt sie also doch 
noch: Bands mit einem „Wir sind wieder 
da"-Song auf ihrem Erstlingswerk. Herrlich! 
Wo sie waren? Warum sie nicht mehr dort 
sind? Keine Ahnung! Ist ja auch egal, jetzt 
sind sie jedenfalls wieder da. Und das ist 
auch gut so, denn von ihrer Reise haben sie 
Klasse OÜPunk mitgebracht Sicherlich nicht 
spielerisch perfekt dafür allerdings mit Me¬ 
lodien gespickt, die schon beim ersten Hö¬ 
ren zum Mitträllern animieren. Das Ganze 
wird von einer Stimme dargeboten, die wie 
für diese Art von Musik gemacht ist! Da 
wurden die besungenen Biere wohl auch 
tatsächlich SELBER getrunken... Fernab vom 
überproduzierten aalglatten Einheitsbrei. 
Waschechter OÜPunk eben. 

Um anderen Menschen Musik besser be¬ 
schreiben zu können, ziehe ich immer gerne 
Vergleiche zu „ähnlichen" Combos. Mein Ge¬ 
hör suggeriert mir jedenfalls, dass sich die 
Midnaid Devilz wie ein Bastard aus Ruhe- 
stöhrunk und Rawheads Sachsen (kennt die 
überhaupt jemand?) anhören. Die Parallelen 
zu Ruhestöhrunk spiegeln sich allerdings 
nicht nur musikalisch sondern auch textlich 
wieder. Es geht nämlich nie der Bezug zur 
Heimat verloren und mit „Keine Bange'wird 
sogar ein Lobeslied an den Norden ange¬ 
stimmt. Geht gut ins Ohr. 

Nicht nur der Heimat sondern auch dem 
Suff wird Tribut gezollt Kleine Kostprobe? 
„Gib mir noch eine Flasche - Und noch eins 
für die Tasche - Schau mich bitte nicht so an 
- Der Weg nach Haus wird sicher lang“ 
[Auszug aus „Der letzte Gast"]. Wer mich 
kennt der weiß genau, dass Bands mit sol¬ 
chen Texten bei mir einen Stein im Brett ha¬ 
ben. Der Hit der Scheibe! 

Neben den 9 Studio-Tracks befinden sich 
auch 4 Demo-Lieder auf besagten Tonträ¬ 
ger. Warum diese Songs nicht auch neu ein¬ 
gespielt wurden entzieht sich meiner Kenn- 
ntnis. Wollte da etwa jemand Geld spa¬ 
ren??? Jedenfalls haben die Jungs in dieser 
Schaffensphase wohl verstärkt den Tönen 
einer Frankfurter Mainstream-Band ge¬ 
lauscht Hört sich jedenfalls so an! Sie 
schaffen es dabei allerdings nicht in peinli¬ 
che Deutschrock-Gefilde abzudriften. 
Ansonsten behandelt man textlich Themen 


wie Midnaid Devilz, (deutsche) Volksver¬ 
dummung, Freundschaften, Hetzer,... 

Die Aufmachung kommt schlicht daher. 
Kleines Booklet mit Fotos, einer ausführ¬ 
lichen Entstehungsgeschichte und einer 
Grußliste. Es wurde also an alles gedacht 
außer an die Texte. Schade! 

Hier wird das Rad sicherlich nicht neu er¬ 
funden. Weder textlich noch musikalisch. 
Aber wer will das schon? Ich nicht! 

Mein Fazit: Schlagt zu! Mäx Stil 


Paranoia „Stich ins Herz" CD/LP 
SN-Punx / Oi! the Nische Records - Nun hat 
es wohl auch die vierte Band im Bunde des 
Frankfurter Pöbels geschafft einen Output 
zu präsentieren. Das hier sind nicht gerade 
die neusten Aufnahmen der Jungs, aber da¬ 
für sind sie musikalisch sauber und spiel¬ 
technisch ordentlich eingespielt. Ab und zu 
hätte ich mir vom Mischer gewünscht, dass 
er noch ein bisschen an den Reglern dreht, 
da das ganze manchmal doch etwas dünn 
rüber kommt und ein bisschen den Demo- 
Tape Charme versprüht. Leider kann ich mit 
den Texten der Jungs rein gar nichts anfan¬ 
gen, da sie mir zu belanglos sind. Lediglich 
der Titelsong „Stich ins Herz" spricht mich 
an. Vom Cover her ist die Scheibe echt gut 
gelungen, da der gute S. Domasch ke doch 
eine nette Tattoo-Vorlage gezeichnet hat. 
Im Großen und Ganzen wird die Scheibe die 
Punkrockherzen erobern, die auch gerne 
mal etwas dem Offbeat verfallen und auch 
mal am Wochenende die Gläser heben. 

Th. 7 von 10 Punkten 


Plan of Attack „All or Nothing" 10" 
Randale Records - Australische Bands schei¬ 
nen gerade in Deutschland ganz hoch im 
Kurz zustehen. Zu diesen so genannten neu 
Entdeckungen zählen auch Plan of Attack. 
Nur dass sie einen alten Hassen von Skint 
(Irland) mit an Board haben, der mal neben¬ 
bei ans andere Ende der Welt ausgewandert 
ist, um dort wieder in den selben Kreisen 
sein Unwesen zu treiben. Rein vom Bandfo¬ 
to her, würde ich die Bandmitglieder alle um 
die 40 Jahre schätzen. Ich erwähne das jetzt, 
weil die Mucke für mich wie eine Mischung 
aus Combat 84 & 4 Skins klingt und die 
Jungs das gleiche Alter haben müssten wie 
die Helden unserer Jugend und sie somit zu 
der Zeit locker hätten mitmischen können, 
würden sie nicht am anderen Ende der Welt 
wohnen. Also hier wird geradliniger Oi! ge¬ 
boten, wie wir ihn lieben und lieben gelernt 
haben. lOOOmal gehört, aber nicht über¬ 
hört! Das Rad kann man nicht neu erfinden, 
genauso wenig wie Oi! neu erfunden wer¬ 
den kann. Trotzdem kaufen wir ständig 
neue Fahrräder & Autos. Genauso kann man 
sich getrost diese Scheibe hier zulegen um 
frischen Wind in sein Plattenregal zu brin¬ 
gen. th. 8,76 von 10 Punkten 


Prolligans - ...mit Fug und Recht! 
KB-Records - Hier halte ich nun das Come¬ 
back der Prolligans in der Hand, die sich in 
fast kompletter Neubesetzung reformiert 
haben. Soundtechnisch wird typischer deut¬ 
scher Oi! mit Härte geboten ohne dabei ex¬ 
perimentierfreudig zu werden. Ab und an 
kommt dezent einen Rock 'n' Roll Einschlag 
bei der Gitarre durch der den Sound erst so 


richtiß genial fett und einzigartig macht. 
Was ja heute doch eher eine Ausnahme ist 
und was man sonst bei deutschen Oi! Bands 
mit Metal probiert. Bei den Texten ist der 
Bandname Programm und man muss nicht 
überrascht sein, wenn hier rumgeprollt wird 
was das Zeug hält. th. 6,5 von 10 Punkten 


Rihnosurgery -same ep 
Angry Voice ree. - Von den Schweden be¬ 
kommt man viermal HC-Pünk zu hören. 
Fette Gitarrenriffs, ein immer vorwärts trei¬ 
bendes Schlagzeug und Gesang gibt es im 
Doppelpack, alles ohne Experimente und 
Geschrammel. Auch wenn ich kein Freund 
bin mit Vergleichen anderer Bands, können 
ruhig die Driller Killer z.B. herhalten. 

Das Cover weiß zu gefallen (Auge kauft 
mit), Textblatt ist enthalten, aber leider kei¬ 
ne Infos über Rihnosurgery. 

Im Gesamten weiß das kleine Runde zu ge¬ 
fallen und ruft alte Erinnerungen in mir her¬ 
vor. 

Schaut ruhig beim Label mal vorbei, klein 
aber fein. HC-punk, raw-punk, crust usw. 
Achso, die scheibe ist limited auf 300, also 
zugreifen, bevor sie aus ist. Zw. 8 von 10 
Punkten 


Riot Company „Passion Punk Rock" 
KB-Records - Dole und seine Mannen blei¬ 
ben ihren Wurzeln treu und bringen mit 
"Passion Punk Rock” ein Album im gewohn¬ 
ten Riot Company Art heraus, der auf alle 
Trends scheißt! Hier mixt man fiesen Punk¬ 
rock mit etwas Rock 'n' Roll und Singalong 
Refrains und Dole seine markante Stimme 
rundet die ganze Sache ab. 14 Songs sind 
auf der CD vertreten und auch eine Ballade 
musste wieder sein. Das einzige was ich zu 
bemängeln habe ist, dass die Lieder stellen¬ 
weise einfach viel zu langatmig sind und so 



















verliert man als Hörer öfters Mal den Faden 
und schweift in Gedanken ab. Aber im Gro¬ 
ßen und Ganzen tut diese CD nicht in den 
Ohren weh, wie so manch anderer Output! 
th. 6 von 10 Punkten 


Sigi Maron - live am Attersee beim 
Festival des politischen Liedes am 
27 . 06.2009 

Mad Butcher Records - So lieber Sigi! Das 
irgendwann mal irgendeine arme Sau über 
,live am attersee eine Rezension schreiben 
soll, daran hast Du wahrscheinlich über¬ 
haupt nicht gedacht. Mundart ist sicher ei¬ 
ne feine Sache, gerade bei deutschen Tex¬ 
ten und vor allem, wenn man so wie Du lie¬ 
ber Sigi, was zu sagen hast. Wenn’s aber die 
wenigsten verstehen können, nutzt der 
,Zauba' nix, noch weniger wenn das beige¬ 
legte Textheft bis auf wenige Wörter mit 
sog. Hochdeutsch rein goa nix zuam tuan 
hat Zeilen- bis strophenweise kommt man 
ja klar, irgendwann schwindet dann die 
Konzentration oder Du haust einen Brocken 
a la ,de vöst wird reprivatisierst des göd kri- 


agt be em we (BMW). Nach einem halben 
Jahr in meinem CD Regal, bzw. - Player be¬ 
komme ich leider kein Fazit hin, das Texten 
und Idee gerecht wird. Erlesbar ist Sigis kri¬ 
tische Position. Wie es sich für eine Aufnah¬ 
me von besagtem Festival gehört bleibt das 
Blatt vorm Mund am Baum und das sprich¬ 
wörtliche Brett vorm Kopfe erleidet mächtig 
Lochfraß. Musikalisch eine super Sache, ide¬ 
al fürs Autoradio, da ist auch genug Zeit 
sich in Dialekt und Idee des Texters einzu¬ 
hören. Grob Umrissen, wer eine Ahnung von 
kritischer Psychologie hat (integrieren statt 
wegsperren) und für wen Basisdemokratie 
nicht bedeutet, sein Kreuz möglichst weit 
unten auf dem Wahlzettel zu machen, für 
den ist Sigis Produkt wichtig. Den Vergleich 
mit Hans Söllner mag er vielleicht nicht. 
Waschechte Preißen erinnern sich sicher 
beim Hören der Scheibe an den Umtrieben, 
legalize it - Typen aus Berchtesgaden. 
Musikalisch umtreibt den Sigi guter Reggae 
mit deutlichen Bluesavancen, auch eine Har¬ 
monika darf nicht fehlen. Für schon er¬ 
wähnte Autofahrten eine hörenswerte Al¬ 
ternative, allerdings nicht wenn die Karre 
voll ist und sich die Reisenden was zu er¬ 
zählen haben. Dann wird’s schnell nervig, 
schließlich holt sich auch niemand die Kum¬ 
pels mit Kaltgetränken ins Haus um dann 
ein Hörbuch zum Besten zu geben. Für sol¬ 
che Gelegenheiten gibt's das aktuelle Album 
einer meiner europäischen Lieblingsska- 
bands, Babylove & the van Dangos. 

Sigi, in Proißen gibt's für die Mundart eine 
vier, musikalisch haste Dir ne oacht vadihnt 
seb. 


Soifass „Hypokrit" CD/LP 
KB-Records- Wie soll ich dieses Review bloß 
anfangen? Ich probiere es mal so. „Hypokrit" 
heißt das neue Soifass Album. Hypokrit ist 
laut meinem Duden das latein-, griechische 
Wort für Heuchler. Aha, wieder etwas 
schlauer. Scheint wohl so, dass lateinische 
Wörter gerade Trend sind in der Punkrock- 
Szene um etwas intellektueller zu wirken, 
oder wieder? Na egal, kommen wir zur Mu¬ 
sik von den Jungs aus Berlin die mir auf ih¬ 
ren ersten beiden Alben immer etwas bie¬ 
ten konnten und mir somit so manch schö¬ 
ne Stunde versüßt hat. Gewohnt, im Oi! 
tauglichen und etwas metallastigen Stil 
kommt der Sound rüber, wie man ihn von 
den Jungs gewohnt ist. Das ganze wird auf 
diesem Album durch Geschwindigkeit 
Wechsel und jede Menge Gefiedel auf der 
Gitarre etwas aufgelockert, was man so 
noch nicht gewohnt war von den Jungs. 
Mich pisst es etwas an, dass ich sehr viel 
von den Texten nicht verstehen, weil ein¬ 
fach viel zu viele Wörter in die Gesangmelo¬ 
die eingebaut wurden oder der Sänger eine 
schlechte Aussprache hat. Da komme ich 
mir schon vor wie meine Oma, die immer 
bei solcher Musik sagte: „Was singt der 
da?". Für das Artwork gibt es von mir die 
Schulenote 1 Da wurde ein ganzes Booklet 
liebevoll mit einem richtig gut gezeichneten 
Comic versehen, was das Auge richtig gut 
anspricht. Fazit ist für mich aber leider, dass 
mir bei der Band so ein bisschen die Weiter¬ 
entwicklung in den musikalischen Bereichen 
fehlt und man denken könnte, dass das die 
B-Seiten Songs von dem Album „Der Anfang 
vom Ende" sind. Schade, eigentlich. Aber 


vielleicht sehe ich das ganze gerade viel zu 
schwarz und sollte es vielleicht lieber so 
ausdrücken: „Die Jungs sind ihrem Sound 
und ihrer Linie treu geblieben und mit Hy¬ 
pokrit werden kein Soifass-Fan enttäuscht 
und neue hinzugewonnen! Das musikalische 
Weiterentwicklungen in die Hose gehen 
können, sehen wir ja an so einer Band aus 
Düsseldorf, oder nicht? th. 6,5 von 10 Punk¬ 
ten 


„V/A Soundtrack der Strasse IV" 
KB-Records - Nun ist auch schon der vierte 
Teil dieser Sampler Reihe zum Low-Budget- 
Preis auf dem Markt Vertreten sind wie 
immer Bands die auf KB-Records ihre Alben 
veröffentlicht haben. Mit dabei Riot Compa¬ 
ny, Toxpack, The Business, 7er Jungs, Opp- 
pressed. Suspekt, Gewohnheitstrinker, So¬ 
ifass usw.. Meiner Meinung nach bis jetzt 
der beste Sampler aus dieser Reihe aber 
irgendwie bekam man die CD nicht so rich¬ 
tig voll und so kommen einige Bands mehr¬ 
mals zu Wort was ich ein bisschen doof fin¬ 
de. Vielleicht lässt man sich ja für den 5. Teil 
etwas mehr Zeit und macht dann was ganz 
rundes draus, th. 7 von 10 Punkten 


Split - The Irritones / The Shoe- 
makers -Sägezahn- lOinch 
Wanda Records - Mein Gott ist das eine 
scharfe Platte. Das gute Stück ist doch glatt 
zu einem Sägeblatt mit Zacken ausge¬ 
schnitten und erklärt klipp und klar, warum 
diese Split so heißt Eigentlich ist diese 
lOinch ja eine EP da von jeder Band nur 2 
Songs drauf sind. Aber als EP würde dieses 
Sägeblatt nicht so geil rüber kommen und 
somit ist diese Platte voll gerechtfertig. 
Kommen wir zu den Bands. The Irritones 
kommen aus Marsaille und sind mit Band¬ 
mitgliedern von Hatepinks & Aggravation 
besetzt. Als Opener covern die Jungs doch 
glatt Deutschlands aller erstes Punklied 
„Computerstaat“ von Abwärts. Danach gibt 
es ein klassisches Punkrock Stück namens 
„Your Name Is Accident". The Shoemakers 
mit neuem Sänger und auch Gitarristen ste¬ 
hen dem in nichts nach und bleiben mit 
Just For Me“ ihrer 77 Punkrocklinie treu. 
Danach machen die Jungs einen kleinen 
Ausflug in die Billyschiene und covern „King 
Of Nothing" von den Gasolheads sehr sou¬ 
verän. Alles in allem kann sich diese beson¬ 
dere lOinch, auf 330 Stück limitiert doch 
echt sehen lassen. 1. vom optischen her 
und 2. auch von der Qualität der Bands! 
Legt euch das Stück zu, solange der Vorrat 
noch reicht, th. 8 von 10 Punkten 


Stage Bottles „Power of Revenge" 
Mad Butcher Records - Hier nun wieder mal 
eine neue CD von Deutschlands Vorzeige- 
redskins. Da gab es bei den Jungs doch glatt 
einige Bandwechsel und so präsentieren sie 
deshalb nur 8 neue Songs mit neuem Gita- 
risten und Schlagerzeuger. Der Opener und 
Titelsong „Power of Revenge" zeigt gleich 
wo Hammer & Sichel hängt und stellt ein¬ 
deutig klar, dass etwas in diesem Land in 
der Politik passieren muss! Auch sonst text¬ 
lich befassen sich die Frankfurter wie ge¬ 
wohnt sozialkritisch und huldigen dem 
Fussball. In dem Song „bring back the red 
bricks" verarbeiten Olaf und seine Mannen 























das Feeling das sie begleitete als sie jung 
waren und in die Skinhead, Punk & Hooligan 
Szene reinrutschten und wie sie alles mit 
großer Begeisterung aufgesaugten. Mein Fa¬ 
vorit auf dieser CD ist aber der Song „Rus- 
sia" der Problematik der Antifaschisten St 
Skinheads in Russland behandelt, wo man 
für seine Meinung und Einstellung auf offe¬ 
ner Straße kaltblütig und hinterrücks umge¬ 
bracht wird und die Täter dafür nicht ein¬ 
mal eine Strafe bekommen. Der Song erinn- 
nert mich musikalisch und vom Aufbau her 
sehr stark an den Klassiker „Brighton Bomb" 
von den Upstarts. Man kann diesen Song 
mit diesem Evergreen locker auf eine Stufe 
stellen. Im Großen und Ganzen wird hier 
wirklich 8 x Streetpunk vom Feinsten mit je¬ 
der Menge Singalong geboten! th. 7 von 10 
Punkten 


Superskank „Sicher ist Sicher“ CD 
Pukemusic - Mensch dieser Name der Band 
schreckte mich ganz schön ab. Das ist ja so 
als wenn ich in meiner Oi! Band ein „Oi“ im 
Namen haben würde, hehe. 

Schlappe 16 Songs sind auf der Cd drauf, 
was mich sehr neugierig machte. Gesungen 
wird die ganze Sache in Deutsch und wird in 
sage ich mal, Studentendialekt verpackt. 
Mit vielen Fremdwörtern und akkurater 
Aussprache was ich persönlich leider nicht 
habe. Aber der Mucke tut das keinen Abb- 
bruch und mit einem sarkastischen Humor 
in den Texten kommt das Ganze gut rüber. 
Musikalisch bewegt man sich zwischen Ska, 
Pop & Punk was schon die seligen Leute von 
„Blascore" damals fabriziert haben. Man 
merkt aber schon deutlich, dass die Jungs 
hier ihre Instrumente richtig im Griff haben 


und keinen „Olli" am Bass haben, der lieber 
die Probe fürs Bier trinken schwänzt J. Doch 
man kann sagen, dieses Album passt vom 
Anfang bis Ende und ist doch eine gute In¬ 
vestition in die Zukunft der Silberlinge! th. 8 
von 10 Punkten 


The OfFenders „Anthems from the 
Gutter" MCD 

Black Butcher Records - 2 neue Songs und 6 
Covers als Bonus auf einer CD ist irgendwie 
voll arschlos und deswegen gibt es hier 
auch keine Bewertung! 


The Offenders „Action Reaction“ 
Black Butcher Records - Das zweite Album 
der original aus Italien stammenden Band 
konnte bei mir nicht mehr so toppen. Mir 
fehlt bei diesem Album die Leidenschaft 
und das feine Fingerspitzengefühl eines Mu¬ 
sikers, wenn er Songs schreibt. Hier ist 
irgendwie alles dahin geklatscht und Haupt¬ 
sache es reimt sich. Schade eigentlich, denn 
die Leute haben verdammt viel Potential! 
th. 6,00 von 10,00 Punkten 


The Offenders „Hooligan Reggae“ 
Black Butcher Records - Hier handelt es sich 
um eine Wiederveröffentlichum* der Schei¬ 
be. The Offenders waren für mich die Neu¬ 
entdeckung schlecht hin, vor ein paar Jah¬ 
ren und das Album „Hooligan Reggae" lief 
hoch und runter. Gerade solche nostalgi¬ 
schen Textzeilen wie „Mods meets Skinhe¬ 
ads in the Pub" versprühen so einen gewis¬ 
sen Charme und holen Dir die Zeit vor dem 
21. Jahrhundert direkt in Dein Wohnzimmer 
oder Auto. Das hat schon was! Auch der Ti¬ 
telsong ist eine echte Granate und fegt dir 


förmlich die Beine unter dem Hintern weg. 
Hier gibt es Skinhead Reggae von Skinhea<5s 
für Skinheads! Obendrauf gibt's noch die 
beiden Songs von ihrer EP als Bonussongs, 
th. 8,5 von 10 Punkten 


Tonedown / Nothing Between Us / 
Broken Fist - Split-CD 

District Records - So hier halte ich nun eine 
Split-CD von den drei Bands "Tonedown" 
aus Berlin, „Nothing Between Us“ aus War¬ 
schau und „Broken Fist" aus Moskau in der 
Hand. Geboten wird hier jede Menge 
METALCORE, wobei der METAL doch ecnt 
eher im Vordergrund steht und core ganz 
klein hinten dran hängt Die einzige Band 
die etwas aus der Reihe tanzt und doch ei¬ 
nige gute Anleihen hat sind Nothing Bet¬ 
ween Us. Bei den Russen von Broken Fist 
hört für mich der Spaß völlig auf, da es. wie 
eine Mischung aus Thrash-Metal und Death- 
Metal klingt und sie das mit dem Cover „Se- 
asons in the Abyss" von Slayer förmlich 
unterstreichen. Leute Ihr kommt bei mir 18 
Jahre zu spät damit Definitiv nicht meine 
Kragenweite,- meine Schuhgröße und meine 
Haarlänge! th. 4 von 10 Punkten 


Towerblocks „Berlin Habits“ CD/LP 

Sunny Bastards / Crazy United Records - Mit 
„Berlin Habits" bringen nun die Towerblock- 
ks ihr 5. Album in 10 Jahren raus und ver¬ 
abschieden sich zu gleich von der Bildfläche 
und lösten sich damit auf. So wie ich das 
jetzt verstanden habe, machen die Jungs als 
„Hitless" weiter. Da ich nie ein großer To¬ 
werblocks Fan war, bin ich auch sehr skep¬ 
tisch an dieses Album heran getreten, aber 
irgendwie zündete es dann doch einen klei- 
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nen Funken in mir, so dass ich doch noch 
ein Gefallen an dieser Band fand, wo schon 
längst die Lichter ausgeknipst waren. Mit 
dem Opener „Let's Start a war" gelingt ih¬ 
nen auch gleich ein Ohrwurm verdächtiger 
Singalon$j-Hit, dessen Melodie sich in mei¬ 
nen Gehirnhälften festsetzte. 

So klimpert dieses Album auch weiter und 
hat noch so den einen und anderen Hit auf 
Lager und wird dabei ganz und gar nicht 
langweilig. Man bewegt sich musikalisch im 
Streetpunkbereich und macht den einen 
oder anderen dezenten Abstecher in Billy-, 
Rock- oder Hardcore und unterstreicht da¬ 
mit das musikalische Können der Musiker, 
die mit Sicherheit nicht die Musikschule be¬ 
sucht haben. 

Mit dem Song „Kill Baby Kill Yourself hauen 
die Jungs einen richtig schönen Seitenhieb 
in das rechtsgerichtete Musikbusiness und 
nimmt diese Schnuller so richtig auf die 
Schippe. Nach 15 Songs und mit einem Ou- 
tro ist der Spuck dann leider doch schon 
vorbei und die Towerblocks verabschieden 
sich mit einen völlig gelungenen Album vom 



PunkrockgeschäfL Th. 8 von 10 Punkten 


Toxpack „Die andere Seite" CD 
KB'Records - Hier wurde das zweite Album 
der Berliner Streetcore Band um Schulte neu 
aufgelegt. Meiner Meinung nach auch, das 
beste Machwerk der Jungs mit den Hits 
„Halbfinale“; „Racheengel", „Leere" St „Weg¬ 
weiser". Obendrauf gibt es noch den Bo¬ 
nussong „Vergeltung , womit es sich auch 
lohnt sich das Album nochmal zuzulegen, 
wenn man noch nicht das Original hat. 
Sonst dürfte ja jedem diese Band und dieses 
Album ein Begriff sein- th. 8,5 von 10 Punk¬ 
ten 


Madball - Empire 

Nuklear Blast 2010 - LP - Vorneweg; Mad- 
balls Neuer kommt in limitierter 180g Edi¬ 
tion im topmodischen Gatefolder, Krönchen 
und Tribalschnickschnack, ganz klar in den 
Farben des vergangenen Herbstes. Soweit 
das nötigste für die Sammlerfraktion. 
„Empire ist ein typisches Madball Album, 



wer etwas Neues, eine Weiterentwicklung 
der Band erwartet wird bitter enttäuscht. 
Madball ist und bleibt eine Konstante im 
90er Jahre HC der Ostküste. 

Das gute am Gatefolder ist nicht nur der 
Platz für Fotos, sondern auch der für Texte, 
Genies wissen: Vier Seiten sind doppelt so¬ 
viel wie normal! Auf der Texteseite wird der 
Madballfan mit einer vollen Breitseite Tes¬ 
tosteron, .real HC und .forget the past' be¬ 
dient. ,For my enemies, you know who you 
are’, wird das nicht langsam lächerlich? Wer 
darüber zwitschern will kann das übrigens 
via twitter@madballnyc tun. ,,'forget the 
past' eben, auch die Old School geht mit der 
Zeit. Positiv überrascht war ich von „The 
End", textlich befasst sich die 8 der A Seite 
mit der Bohrpanne im Golf von Mexiko 
2010, zu recht schimpft die Band hier auf 
British Petrol, Regierungen und ihre Verstri¬ 
ckungen mit Lobbyisten und anderen Krimi¬ 
nellen. Vielleicht bringt es ja den einen oder 
anderen zum Nachdenken. 

Beim Hören der Platte bin ich jetzt beim 
letzten Track angelangt, „rebel4lifel8", so 
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wie das ganze Album, widmet der sich der 
verstorbenen Frau des Bassers, Suzanne 
Hendriks-Guerra (wenn ich das so richtig 
gecheckt habe). Sie hinterlässt eine Lücke, 
aber auch einen Sohn. Insgesamt war es für 
Madball keine gute Zeit, auch der Verlust ei¬ 
ner Linda und eines Lenny Sullivan sind zu 
beklagen. Traurige Anlässe für Songs und 
Alben sind immer Sch.^e-man wünscht das 
niemandem, aber sie sind auch eine Mög¬ 
lichkeit Frustration und Unverständnis ab- 
zuladen, also auch eine gute Sache. 

Vor diesem Hintergrund ist auch „Empire" 
eine gute Sache, das aktuelle Album der 
Nyer freut sich sicherlich über eine gelunge¬ 
ne 7, ist nichts für Neueinsteiger sondern 
eher was für Fans und Kenner der Vorgän¬ 
ger. Seb 

Social Distortion - Hard times and 
nursery rhymes - 2LP & CD & Poster 
Epitaph 2010 - ODER: Im Westen nichts 
neues, denn darauf scheint Mr. Ness beim 
produzieren besonders acht gegeben zu ha¬ 
ben. Ganz tough gibt es wieder eine Menge 
zum Mitnäseln und Kopfschütteln. Die vor¬ 
liegende Veröffentlichung macht bald den 
Eindruck eine Multimeaiapackets. Doppel 
LP, mit Bonustrack, CD mit Bonus Instru- 
mentalintro, beidseitig bedrucktes Poster 
(falls es mal langweilig wird). Mir fehlt nur 
noch das Nessrche Pomadenkämmchen 
oder eine Fensterbildvorlage mit Mikes 
Tattoos, einen Goldrand hat der Gatefolder 
ja schließlich schon. Mein lieber Mann, SD 
haben da ganz schön dick aufgetragen. Sie 
machen aber auch verdammt gute Musik, 
da gibt es nichts zu meckern. „Hard times 
and nursery rhymes" gehört eigentlich auf 
die A und B Seite einer 90er Kassette (Ja da 
passt die drauf). Die muss dann in ein Auto¬ 
radio bzw. umweltfreundlicher in den Walk¬ 
men und dann ab auf den Cruiser oder Opas 
30er Jahre Schinken. Für die Fahrt braucht 
es dann kein Ziel mehr. Der Weg ist das Ziel. 
Kassetten- und Autoradio- bzw. Walkmen¬ 
idee gehen noch heute raus an Epitaph, das 
werden die Gimmicks der Zukunft. 

Ich wüsste nur zu gern ob sich die Scheiben 
mit dem ganzen „Gratiskram" besser ver¬ 
kaufen, ehrlich gesagt habe ich nur die 
Doppel LP gekauft, das CD und Poster dabei 
lagen, merkte ich erst beim Auspacken. 
Weiter muss man vor dem Kauf wissen das 
es sich trotz Doppel LP um 10 Sones han¬ 
delt und die mehr Country und Rock verei¬ 
nen und der Punk aus meiner Sicht eher 
stiefmütterlich behandelt wird. 

Live werden SD in jedem Fall in die Motten¬ 
kiste greifen müssen und beliebte Klassiker 
zum Besten geben, sonst wird’s nix. 

Wenn ich „White light, white heat, white 
trash” oder "Sex, love and Rock'n’Roll" mit 
einer 9 bewerten würde, muss ich "ht&nr" 
eine schwache 7 verpassen, seb. 

The Aggrolites - Rugged Road und 
der Berliner YAAM! Club, 19.3.2011 

Grover untr Lizens von Young Cub Records 
2011 - Zur Platte ein Konzertbericht. Es traf 
sich das Freunde nicht immer soviel Zeit ha¬ 
ben wie sie für einander opfern sollten. Die 
Gründe sind vielfältig und am Ende auch 
nicht mehr ganz so wichtig. Aber solcher 
Umstand sollte mich dazu bewegen besag¬ 


ten Club bereits um 2 Uhr Nachmittags zu 
besuchen. Von Osten kommend findet sich 
der YAAM Club an der Südseite des Ost¬ 
bahnhofs (Ausstieg links am Maria am Post¬ 
bahnhof vorbei, über die Straße und den 
Mauerpark links ließen lassen, Eingang fin¬ 
den, geschafft!). Em „island in the sun” 
mitten in der Stadt Am ersten Sonnentag 
des Jahres schaffte ich es Tatsache meine 
Tageszeitung in einem Stück und das auch 
noch komplett durchzulesen, mehrere aus¬ 
gesprochen leckere Kaffees zu trinken und 
mich am wirklich guten, weil stark malzi¬ 
gem, Red Stripe Bier zu versuchen. Letzteres 
passt 1A zur Vorgefundenen Location. Ein 
Hof, umgeben von alten Backsteingebäu¬ 
den, Basketballfeld und Skaterkram. Selbi¬ 
ger ist nebenbei auch döner- und bock- 
kwurstfreie Zone, anstatt erfährt Mensch 
Stärkung durch Traditionelles von der Insel. 
Jerk Chicken aus der Tonne und eine relati¬ 
ve breite vegetarische Palette tun es 
schließlich auch. 

An den Innenhof schließt sich dann ein 
Stück Spreestrand, nebst Volleyballplatz, Ki¬ 
ckeranlage und Kinderspielplatz an. Da wo 
das Käffchen keine 4 kostet, Mensch seine 
Ruhe hat, während der Rest sich austobt, 
fühlt es sich wohl an. Im Gespräch mit den 
Leuten vor Ort gab’s eine Menge beindruck- 
kender Spontaneität zu bestaunen, nein so 
was ist uns Kleinstädtern fern. Will sagen, 
gerade im Frühjahr ist der Hof bei unbe¬ 
ständigem Wetter nicht immer geöffnet. 
Wer afso neugierig geworden ist, muss sein 
Glück ab und an versuchen. Aber. Jah wird's 
schon richten. 

Das Konzert der Aggrolites begann für ja¬ 
maikanische Verhältnisse mit einer halben 
Stunde Verspätung pünktlich (21.30 Uhr!!!). 
Das Red Stripe Bier erwähnte ich ja bereits. 
So gestärkt ging es an die Band. Live sind 
die fünf Kalirornier immer eine Reise wert, 
ich persönlich war nie enttäuscht. Während, 
des für Aggrolitesverhältnisse kurzen, Kon¬ 
zerts (immer noch 70 min.) herrschte super 
Stimmung im Saal, auch als das gute Red 
Stripe dann viel zu schnell alle war (ist wohl 
häufiger der Fall). 

Egal, die Band hat sich nix geschenkt und 
ordentlich Gas gegeben, wesentlicher Grund 
für die gelungene Party. Platte kaufen, ab in 
den Zug und noch vor Mitternacht zu Hau¬ 
se sein. Lange nicht erlebt, aber ausrei¬ 
chend. 

„Rugged Road" die Nummer 5 der Aggroli¬ 
tes, wenn ich richtig gezählt habe, kommt 
erst mal mit wenig Text aus. Zwar verfügt 
das Ding über die sog. Tracklist, doch sind 
die meisten Titel instrumental, also nix für 
Menschen die ohne Text nicht wissen wo 
der Hammer hängt Musikalisch gefallen mir 
die Aggrolitesprodukte grundsätzlich eher 
mäßig, warum ich ständig deren Neuheiten 
kaufe, weiß ich noch nicht, für die gemütli¬ 
che Runde reichen die Platten alle mal. Viell¬ 
eicht liegt's an der Livequali. 

Wie immer finden sich auf einer Agprolites 
Scheibe 2 bis 3 Songs mit Hitpotential, die¬ 
se zählen zwar zu den bisher unveröffent¬ 
lichten, aber dennoch zu „auf Konzerten ge¬ 
hörten" Stücken. So geht es mir aber mit je¬ 
der Scheibe von denen. Die Aggrolites sind 
nun mal eher eine Liveband, cfie Herren ge¬ 
hören nun mal auf die Bühne. 

Zurück zur Platte, der Record Collector freut 


sich über das weiße Vinyl, ich freue mich 
mehr über das wieder mal wirklich sehr ge¬ 
lungene Artwork des Produkts. Die Band 
gibt sich halt immer Mühe, nicht nur auf der 
Bühne. Wer darauf steht, dem lege ich spe¬ 
ziell die Vinylveröffentlichung nahe, Details 
der Zeichnungen wirken besser. Das Schöne 
an dem Ding ist, man entdeckt ständig was 
Neues. 

Im Großen und Ganzen werden die Aggroli¬ 
tes wohl in bekanntem Stil weitermachen, 
auch wenn „Rugged Road" etwas verhalte¬ 
ner und gesetzter erscheint 
Insgesamt bekommt das Album, Dank ange¬ 
sprochenem Artwork, eine 8. seb. 


The Pepper Pots - now! 

Black Pepper Records 2009 - LP - Die Pepp- 
per Pots lernte ich, am nächsten morgen 
überglücklich, vor 5 Jahren im Leipziger 
McCormacks kennen, genauer gesagt in de¬ 
ren Ballroom kennen. All jene die meinen 
das war’ doch total egal, kennt die beiden 
Läden nicht und muss zumindest versuchen 
den Konzertschuppen, an einem Donners- 



























tag im Juni in Kombination mit den Pepper 
Pots und den Slackers für 6 (!!!) bringen. 
Für die meisten der an diesem Abend anwe¬ 
senden waren die Pots noch ein eher unbe¬ 
schriebenes Blatt, eins vorneweg: Die Slack- 
kers hatten an dem Abend ganz schön zu 
tun ihren support zu übertrumpfen. 

Bei den Pepper Pots kann man von einer 
traditionellen Soulband mit Gesangsförma- 
tion sprechen. 

Dem Jamaicasound der 60er verbunden 
macht die Band mit „now!" einen Riesen¬ 
schritt in das Amerika der 70er Jahre. 

Breit instrumentiert handelt es sich um 8 
Musiker und drei Sängerinnen, ohne Zweifel 
klingt eine Stimme schöner als die andere. 
Hinzu kommt Ihr blendendes Aussehen und 
die 70er Jahre orientierten Bühnenkleider, - 
kostüme. 

Ein Traum, bei oben beschriebenem Konzert 
hatte ich kurz Zeit das, vorwiegend männli¬ 
che, Auditorium zu beobachten. Alle, mich 


eingeschlossen, standen da grinsten oder 
hatten dieses bestimmte Unterkieferhän¬ 
gen. Auch schüttelten die meisten Kopf, rie¬ 
ben sich die Augen. Kein Wunder, sind 
Pepper Pots musikalisch auf jeden Fall in der 
Kategorie .Offenbarung’ zu Haus. 

Ihr neues Album kommt, wie die Band, als 
klassisches 70er Jahre Album rüber. Arran¬ 
gement und auch das verwendete Material 
(180g) und dessen Verpackung (Hochglanz 
in schwerem Pappeschuber) versetzen zu¬ 
rück Detroit oder Memphis. Zu recht heben 
die Pepper Pots ihre Heimatstadt Girona 
(das bei Barcelona in Katalonien) auf die 
Stufe der Geburtsstätten des Soul. 

Ohne Zweifel müssen sie Erwähnung finden, 
spricht man von Marvin Gaye, Sam Cooke 
oder der guten Diana Ross, „now!" ist ge¬ 
wissermaßen auch eine Emanzipation, be¬ 
trachtet man die vorhergehenden Veröf¬ 
fentlichungen „Swinging 60ies" und „Shake 
it", der über das Münsteraner Land bekann¬ 


te Dr. Ring Ding stand nur allzu oft bei die¬ 
sen Alben Pate. 

Das wirkt meiner Meinung nach störend, er 
macht wirklich gute Sachen, hat den Pepper 
Pots sicherlich auch bei der einen oder an¬ 
deren Gelegenheit weitergeholfen. Kenner 
wissen, das sein Ragga Gequatsche auf ei¬ 
nem Album der Katalanen nix zu suchen 
hat. 

Kurzum, live ist die Band Ohren- und Au¬ 
genweide, einem Nighter verleihen sie eine 
unverwechselbare Klasse. 

Eine Band bei der es sich gelohnt hat, sie 
über ein paar Jahre zu bobachten und deren 
aktuelles Album (erscheint im April 2011) 
sehnlichst erwartet wird. Für „now!“ gibt's 
eine 10 und keine Diskussion Punkt. Seb 

PS An die Fetisch fraktion: Das Vinyl ist zwar 
schwer aber schwarz, dafür ist die Innen¬ 
hülle ebenfalls schwarz. Viel Spaß damit 1 
seb. 
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wie ein Flitzebogen auf die Musik von bORDiiRpAKl} daVdie Ant¬ 
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de Menge Reise- / Konzertbericjite und bekommt förmlich die Lust 
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fertig zustelleri,.wäreis mit hödi mehr liebe zum Detail rüber ge¬ 
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ThreeChords #11 

lange, lange hat es bis zu dieser Ausgabe gedauert Aber Ihr wisst 
ja selben „was lange ward/wird meistens gut" und genau dasspie- 
gelt das neue Three Chords wieder* Ein Hammer Boodeg-Special 
wo Lahels Bands und selbst Bootleger zu Wort kommen und das 
Ganze von alten Säten -ähr Objektiv betrachtet wird. Dann „Die 
Auridi-Story“ was für mich wie eine Semesterarbet ruber kam und 
durch seine lustigen Abschnitte jitaä Gethidhten Völlig entzückt 
hat. Speziell auch j vn^en ^ Layout dieser Story. 

Sdieint echt ein sdiarfes Kaff zu sein J. Abgerundet wird dieses 
fette Heft durch gute Interviews mitFmpowerment (Wo man wirk¬ 
lich was zu sagen hat), küe Hands, Snifßng Glue usw. kh hoffe bloß 
xlassdieLnSchste Ausgabe mindestens genauso gut wird, aber ich 
vweregstens halb solangedarauf warten muss! th. 

in the Streets of Hamburg #10 
-' Streetsofftb@yahoo,de ~ Meine Fresse nun halte ich schon die 
lOAusgabe dieses Heftes in der Hand, was sich über die Jahre zu 


Info(|!sn-punx.de ~ ' w?;-- "•?' j \ 

, Mensch &t hatte ich ja gar nicht mehrgerechne^ dass jemals 
V- noch einmal eine Ausgabe dieses Heftes aus" Mecklenburg Vor-.. 
pommern r^uskommei würde. Für gute l^u^Unkostenbejtrag 

noch denken, dass es^n Mecklenburg nur Hillbillys und Nazis^bt 
r Zu-lesen gibt es die Interviews, mit StoheSour und bOROERpAKii 
: Wobei mich besonders .letztere Sand Interessiert hatdaman 
i-schonmaJ BekanntsdiaftÄdem guten Rübi schließen durfte und 
i kh ihiLfur sehr nett und clever emschatze. Nun bn ich gespannt 

... 


^nefsebeflditen; iKonzertbeddzte ijürid hier und dort mal ein Inter-: 
view. Aufgelockert ward das ganze dann durch einen Meckerecke, 
DiscoStüs Goldgrube oder gar Schanzeripopper. ln dieser Ausgabe 
wirdLüber Out ofStep/Opressed, Dresden NazifrevSharpies, Ko-, 
penhagen - Marseifle, Smegma, Madball, 186Q München auswärts; 
iPlzen *» Bohemians 1905, LaureL Aitken, H$V> Grauzone berichtet 
Md kh sagen muss, dass'ich;ab und an mit dem nordischen 
Slang rHchtso ganz klar kam und manche Äisammehh^igelnidit 
so gan 2 lustig bei mir rüber, kamen, wie sie ; eigentlich sollten. Ist 
mir aber erst ba dieser-Ausgabe aulgefallen, obwohl idi ja immer 
-für Ortsansässige Reden wendungenbin. Abrunden tun «noch die 
Intis mit Eight Balls & Bystreet mäh 


























The Slackers - „The Great Rockste- 
ady Swindle" - LP 

Hellcat 2010 - Zu aller erst fallt die pott- 
thässliche Grafik auf der Plattenhülle auf, 
die Rückseite geht so einigermaßen. Dort 
hingegen sticht uns das Hellcat Logo ins Au¬ 
ge, die Slackers sind nach einiger Zeit der 
Zerrüttung zurück im Mutterschiff, wollen 
wir Munkeln das Bands wie die Aggrolites 
zu sehr durch Hellcat gepuscht wurden? 
Nein, nicht doch. 

ln feinster Beatlesmanier findet man statt 
der geliebten Trackzeiten hinter dem Titel 
den jeweils Verantwortlichen, auch inter¬ 
essant. Produziert von Vic Ruggiero, gemixt 
vom plus Gitarrist Jay Nugent erwartet den 
Hörer ein sehr vielseitiges Album. Kritiker 
könnten sagen „The great rocksteady 
swindle" fehlt es an der Geradlinigkeit ver¬ 
gangener Veröffentlichungen. Das liegt si¬ 
cherlich das sich bei der Band so gut wie je¬ 
der ins Songwriting einmischt und die Fin¬ 
ger nicht vom Mischpult lassen kann. Toll 
ist das nicht 

Das 2010er Produkt lässt auf keinen Fall zu 
Wünschen übrig, ist aber ebenso wenig ge¬ 
eignet um die Band kennen oder lieben zu 
lernen. Wir dürfen gespannt sein. 

Für neue Wege bei der grafischen Gestal¬ 
tung und verspielte Mixleistung gibt es, ge¬ 
messen am (selbst erarbeiteten) hohen 
Standard leider nur eine mittelmäßige 5. 
Seb 


What we feel - Letztes Deutsch¬ 
landkonzert mit Tackleberry und 
Hausvabot im Berliner Supamolly 
05.06.2010 - Wieder einer dieser unerwar¬ 
tet heißen Tage im Juni. Ab in den Regio 
und raus in die große Stadt, schließlich geht 
es um den letzten Deutschlandgig der da¬ 
mals in Auflösung begriffenen russischen 
HC ,What we feer. Warum in Auflösung? 
Kurzum, die Band hatte wie andere auch 
sehr unter dem Naziterror in Russland zu 
leiden. 

Dort heißt's eben nicht, »Knüppel auf den 
Kopf sondern Kugel in den Nacken. Das 
Ganze wird umso ungeheuerlicher wenn 
man weiß, dass die ansässige Staatsmacht 
auf dem rechten Augen total erblindet ist. 
Wer wird denn mit den Patrioten des stol¬ 
zen, leidgeprägten Mütterchen Russlands 
schimpfen? Von den dortigen Zuständen 
konnte sich unsere kleine Reisegruppe im 
Vorfeld des Konzerts mittels Film und Dis¬ 
kussion überzeugen. Soviel Hass wie dort 
herrscht kann ich nicht verstehen. Die anti¬ 



faschistische Bewegung verdient in meinen 
Augen jegliche Solidarität, auf wenn wir hier 
oft nur auf die dortigen Zustände aufmerk¬ 
sam machen können. 

Jedenfalls, die im Supamolly außerordent¬ 
lich günstigen Frischgetränke machten die 
Stimmung nicht besser, das schlug einem 
doch ganz schön auf den Magen. Umso er¬ 
heiternder eine Horde Kinder die sich bar¬ 
fuß, wohl auf dem Nachhauseweg befand: 
„Wer zuerst die Schuhe anzieht ist ein Feig¬ 
ling" tönte es auf dem Gehsteig der Kon¬ 
zertkneipe. 

Kurz zu den Vorbands, Tackleberry waren 
ok. Hausvabot für meinen Geschmack in je¬ 
dem Falte besser. What we feel gaben noch 
mal alles, das hat man der Band trauriger 
Weise angemerkt Vor der Bühne war die 
Hölle los, die Fans taten es der Band gleich 
und gaben in der Tat alles, sehr beeinaruck- 
kend. Die Stimmung war ausgelassen, 
gleichzeitig lag Frust in der Luft. Frust, we¬ 
niger über die Entscheidung der Band als 
mehr über die Zustände in deren Heimat¬ 
land. Vielleicht auch zu viel Gleichgültigkeit 
gegenüber den Zuständen im eigenen Hei¬ 
matland, zu viel Gleichgültigkeit der eige¬ 
nen Position gegenüber. Da gibt es hier 
schon wahre Errungenschaften in Punkto 
Meinungsfreiheit, auch wenn der eine oder 
die andere den Eindruck hat, das man in ei¬ 
nem Bullenstaat, geprägt von Überwachung 
und Repression lebt. Ganz Unrecht hat be¬ 
schriebene Fraktion sicherlich nicht, es wird 
zu Gunsten der Sicherheit vorm bösen Terr- 
ror an den Menschenrechten geschraubt, 
und das nicht zu knapp. Es geht wie immer 
um die Verhältnismäßigkeit und das (nicht- 
)tolerieren von Standpunkten. 

Nur ein Beispiel. Was ist wenn ein Teenager 
knapp 2000 Leute mittels facebook zu sei¬ 
nem Geburtstag begrüßt? Was ist wenn es 
darum geht einen Naziaufmarsch zu block¬ 
ieren und es keine 2000 zu so einer Aktion 
schaffen? 

Manchmal lohnt es sich eben vor der eige¬ 
nen Tür zu kehren, oder auch nicht. 

Den Abend jedenfalls schloss ein teurer 
aber lohnender Besuch am Merchstand ab, 
viele neue Bands gab es auf russischen Sam¬ 
plern zu bestaunen, Mucke die man im Nor¬ 
malfall vielleicht übersehen hätte. Alles Gu¬ 
te, Seb 


Zaciatok Konca - Live ffom Prag 
Brutal Records - Bis vor einigen Jahren 
konnte ich überhaupt nichts mit Mucke jen¬ 
seits der deutschen oder englischen Spra¬ 
che anfangen. Da konnten die Musikanten 



noch so gut sein. 

Mittlerweile schleichen sich jedoch immer 
mehr fremdsprachige Tonträger sowohl in 
meinen Plattenschrank als auch vermehrt 
auf meinen Plattenteller (oder stellvertre¬ 
tend CD-Player). So auch geschehen mit 
dem vorliegenden Machwerk. 

Hierbei handelt es sich um die tschechische 
Combo Zaciatok Konca, welche mit einem 
Live-Mitschnitt daher kommen. Trotz der 
relativ simpel gespielten Oi! Mucke macht 
das ganze Laune, was wohl auch das anwe¬ 
sende Publikum so empfand. Eigentlich bin 
ich kein großer Freund von Live-Alben - 
hier allerdings passt das ganz gut. Man hört 
eben den authentischen Sound heraus. Sau¬ 
ber aufgenommene Studio-Tracks wären 
dem wahrscheinlich nicht gerecht gewor¬ 
den. Denke ich jedenfalls. 

Mir gefällt die Scheibe also richtig gut 
Dies liegt wahrscheinlich auch daran, dass 
man den Jungs anhört, dass aus den eige¬ 
nen Boxen des Öfteren englischer und deut¬ 
scher Oi! der 80'er bzw. 90'er dröhnt. Also 
genau meine Wellenlänge! 

Mit 18 Titeln ist die CD proppevoll, wird all¬ 
erdings nie langweilig und lässt sich dem¬ 
nach gut in einem Zug durchhören. Die 
Texte werden alle in Landessprache vorge¬ 
tragen, weswegen ich nur Bahnhof verstehe. 
Dies gilt allerdings nicht für die immer wie¬ 
der auftauchenaen Oi!-, Punk- und Skinhe¬ 
ad-Passagen hehehe 

Als Booklet gibt es lediglich einen Einleger 
im Rock'O'Rama-Stile, dafür jedoch ein fett- 
tes Label-Werbe-Heftchen. Umgedreht wä¬ 
re mir lieber! Bis auf diesen Fakt gibt es all¬ 
erdings nicht viel zu mäkeln. 

Somit gibt es eine klare Kaufempfehlung 
meinerseits. Mäx Stil 


Taktschiag - Demo 
DIY- Ich habe die Jungs mal live in Staven- 
hagen mit Gerbenok und Bombecks erlebet 
Dort haben sie mir allerdings weitaus bess- 
ser gefallen, als auf dieser CD-R. 

Ist alles noch ein wenig (zu) holprig. Dies 
allein wäre in meinen. Augen nicht weiter 
wild, ABER die unüberhörbaren Deutsch¬ 
rock-Anleihen gehen mir ein wenig auf die 
Eier! Hab die live irgendwie anders in Erin¬ 
nerung. Flotter, Punkrockiger! Egal, mir 
muss ja nicht alles gefallen. 

Definitiv nicht meine Tasse Bier, aber denn- 
noch interessant wie sich der weitere Weg 
dieser Combo gestaltet 
Achso, wie für n Demo-Rohling üblich gibt 
es hier lediglich eine Hülle und eine selbst 
beschriftete CD. Mäx Stil 




















GHOSTWRITER 


Ich finde es toll wenn junge Bands gekonnt nach vorne streben und 
sich nicht gleich bei der ersten schweren Situation auflösen. Be¬ 
sonders cool finde ich es, wenn diese Bands auch noch aus der Ge¬ 
gend kommen. Deshalb zieht euch das Inti mit Ghostwriter rein und 
erfahrt ihre Definition von Hardcore und DIY: 


GHOSTWRITER schreibt: 

An: Steeltown Records (Label ... (steel- 
tomrecords@myspace.com) 
sry mann..... 


Hi Jungs, Ihr fandet ja schon in der 
letzten Ausgabe vom Lockenkopf eine 
Erwähnung unter einem anderen Na¬ 
men. Doch seitdem hat sich, glaube 
ich, bei Euch viel getan und nicht nur 
alleine der Bandnamenwechsel, oder? 
Warum habt Ihr Euch denn umbe- 
nannt und warum ausgerechnet 
„Ghostwriter"? Was versteht Ihr un¬ 
ter diesem Namen und was wollt Ihr 
damit ausdrücken? 

Ja allerdings, bei uns hat sich in den 
letzten Monaten wirklich viel getan. 
Wir haben nicht nur unseren Namen 
geändert, sondern spielen jetzt auch in 
einer anderen Formation. Der Ursprung 
unseres Namens hat unterschiedliche 
Ansätze. Zum Einen ist jeder selbst ver¬ 
antwortlich für sein Handeln und darf 
sich nicht von anderen Dingen beein¬ 
flussen lassen, sondern muss sich seine 
eigene Meinung bilden. Zum Anderen 
muss man Ghostwriter als Personifizie¬ 
rung sehen, die für Leidenschaft, Ener- 
ie und Kraft steht die die Band umge- 
en. Somit ist zu verstehen, dass diese 
Eigenschaften uns Fünf zusammenbrin¬ 
gen und alle 

anderen die für dieses Lebensgefühl 
stehen, (also doch fremdgeleitet;)) 

Ghostwriter steht damit für Verän¬ 
derungen und neue, vielseitige Ein¬ 
flüsse in der Musik. Wir wollen uns da¬ 


mit von unserem „alten Ich" distanzie¬ 
ren und zeigen, dass wir uns weiterent¬ 
wickelt haben, einfach etwas erwach¬ 
sener geworden sind. Das schaffen wir 
eben auch durch unseren neuen Gitarr¬ 
isten Björn, der frisches Blut und neue 
kreative Ideen in die Band bringt. 


Ihr habt Euch aber nicht nach dem 
gleichnamigen Film von dem Regis¬ 
seur Roman Polanski benannt, der ja 
gerade einige Preise mit diesem Film 
abgeräumt hat, oder? Gerade dieser 
Regisseur hat ja durch seine Vergan¬ 
genheit ganz schön Dreck am Stec¬ 
ken, wo keiner weiß ob er nun un¬ 
schuldig ist oder doch in den 70er 
Jahre diese Vergewaltigung begangen 
hat Schon alleine dieser Zwiespalt 
zwischen einen guten sozialkritischen 
Filmemacher und einer solchen krass- 
sen Straftat finde ich schon sehr hef¬ 
tig. Wie seht Ihr diese Sache? 

Wir haben uns nicht nach dem Film 
benannt. Ich selber habe ihn auch noch 
nie gesehen und die Vergangenheit von 
Polanski ist mir nur noch dunkel in Er¬ 
innerung. Natürlich kehren wir solch' 
Straftaten den Rücken zu. Also für alle 
die dies lesen: Wir haben nichts mit 
dem Film zu tun, weder mit der Hand¬ 
lung noch mit dem Leben des Regis¬ 
seurs noch eines der Schauspieler. 


Ihr habt ja nun doch schon einige 
Kilometer Liveerfahrung auf dem Bu¬ 
ckel und seht für Euer doch recht 
junges Alter sehr routiniert auf der 


Bühne aus. Was ist Euer Fazit über 
diese Zeit und wo soll nach Eurer 
Meinung nach, noch dieser Weg hin¬ 
führen? 

Natürlich ist jeder Auftritt anders 
und unser Bewegen auf der Bühne 
hängt davon ab, wie groß natürlich die 
Bühne ist :D und wie das Publikum 
auch auf die ersten Akkorde anspricht, 
die wir spielen. Keine Show ist Routine, 
wir packen mal mehr mal weniger Emo¬ 
tionen mit rein weil wir das repräsen¬ 
tieren wollen was wir wirklich fühlen. 
Ich hoffe, dass gerade durch die neue 
EP viele Leute unsere Musik kennen ler¬ 
nen und uns mal sehen möchten. 


Da waren ja doch schon einige klei¬ 
ne Touren dabei. Wie seid Ihr an diese 
ganzen Konzerte in anderen Städten 
rangekommen, gerade in der heuti¬ 
gen Zeit wo es nur so von Bands 
wimmelt und der geeignete Hörer 
doch sehr übersättigt ist. Dazu hattet 
Ihr ja bis vor kurzem noch nicht mal 
ein richtiges Demo in der Hand. 

Ja die Aufgabe der Konzertbeschaff- 
fung hat unser Sänger Daniel auf sich 
genommen. Dafür erntet er auch unse¬ 
ren größten Respekt. Natürlich ist das 
Internet unerlässlich für die Konzert- 
Management-Sache. Ohne Internetprä¬ 
senz wären wir nie an die Konzerte ge¬ 
kommen, die wir schon unser Eigen 
nennen können. Gerade die Anfragen 
ohne dass die Veranstalter wissen wie 
sich die Band überhaut anhört verlan¬ 
gen unheimlich viel Mut und Eier und 
Gutherzigkeit der Veranstalter. Fazit: Es 
ist immer gut jemanden zu kennen, der 
einen kennt, der einen kennt... 


Welche Städte habt Ihr bis jetzt be¬ 
reist und was waren da so Eure Ein¬ 
drücke und Erfahrungen von den je¬ 
weiligen Gegenden? 

Generell ist zu sagen, dass wir bis 
jetzt noch kein Konzert gegeben haben, 

















bei dem wir im Nachhinein nicht froh 
waren die Erfahrung gemacht zu ha¬ 
ben. Natürlich bemerkt man den 
Unterschied zwischen dem kleinen Bu¬ 
merang der mit 50 Leuten schon recht 
voll ist und dem Cassiopeia welches 
mit großen Acts brechend voll war und 
dem recht großen Club in Rostock der 
auf Teufel komm raus nicht annähernd 
seine Kapazitäten erreicht hat Auch 
verblüffend finde ich wie verschieden 
die Leute sich vor der Bühne bewegen. 
In Berlin bewegen sich die Leute nicht 
wie in Sachsen oder Rostock beispiels¬ 
weise. Ich kann das nicht erklären, aber 
es ist interessant von der Bühne aus 
dies zu beobachten. 


Nun haltet Ihr Euer Demo noch 
recht frisch in den Händen. Wie ist 
Euer erster Eindruck nach den Auf¬ 
nahmen dazu? 

Ich bin sehr stolz auf die 13 Minuten 
Ghostwriter. Die Aufnahmen waren an¬ 
strengend (das hätten wir echt nicht 
gedacht) aber es hat uns wirklich Spaß 
gemacht und das Ergebnis kann sich 
meines Erachten nach sehr hören lass- 
sen. Und auch die Resonanz der Käufer 
und Hörer spricht auch unsere Sprache 
(Gott sei Dank!) auch wenn das nicht 
unser Hauptaugenmerk war Musik zu 
machen. 


Wie würdet Ihr Euer Demo einem 
geeigneten Hörer in Worten 
schmackhaft machen und wie würdet 
selber Euren musikalischen Stil be¬ 
zeichnen? 

„Ghostwriter steht für experimen¬ 
tellen, emotionalen, brachialen Hardco- 
re der keine modern/old oder new- 
school elemente enthalten soll, son¬ 
dern seinen eigenen Weg versuchen 
will zu gehen." 


Mal was völlig anderes. Sagt mal, 
hattet Ihr eigentlich noch einen 
Walkman oder seid Ihr gleich mit 
Discman + CDs und Mp3 Player groß 
geworden? 

Ich bin noch mit Walkman aufge¬ 
wachsen. Mit meinem gelben Walkman 
der Marke Aiwa habe ich mich damals 
in die Musikwelt getastet. Angefangen 
mit den alten Popkassetten meiner El¬ 
tern. Ich hatte z.B. noch von Vinyl auf 
Kassette kopiert: Van Halen oder spä¬ 
ter dann Metallica, Punkzeugs etc 

Somit entlasse ich Euch auch schon 
von diesem Interview und wünsche 
Euch auf dem weiterem Weg mit der 
Band viel Glück. Die letzten Worte 
sind Eure: 

„Let's sing the whys & wherefores 
( 2010 )" 




















Kurzbesuch in Deutschland 2010 

27J3.2iO 10, erster Tag: 

Es ist früh morgens am Mittwoch 
ziemlich kalt was völlig normal ist, 
denn wir leben in Finnland und wir 
nahmen Kurs zum Flughafen. Wir ha¬ 
ben Tickets um nach Berlin zu fliegen. 
In der Check-In bemerkte ich, dass ich 
meinen Reisepass nicht bei 
hatte....Scheiße! Der Polizist sagte 
dass ich nach Deutschland fliegen 
kann ohne Reisepass wenn ich einen 
gültigen Personalausweis habe, doch 
ich hatte nur meinen Führerschein. 
Trotzdem ließ es mich hindurch gehen 
auf mein eigenes Risiko. 

Im Flughafen trafen wir einige 
Freunde, die auch auf dem nach Berlin 
waren. Wir versprachen ihnen uns zu 
melden, wenn wir in der Nacht von 
Samstag zu Sonntag ankommen wür¬ 
den. Denn am Sonntagabend haben 
wir ein Konzert in Berlin mit Hepcat. 

4 Stunden später erreichten wir Ber¬ 
lin ohne große Probleme. Ich rief Ballo 
an unseren guten Freund, Musiker und 


Tourbusfahrer. Er meinte er war ein 
bisschen spät dran, wegen dem star¬ 
ken Verkehr. Eine Stunde und mehrere 
telefonische Missverständnisse später 
haben wir uns dann doch noch gefun¬ 
den und die Tour ging los. 

Die Show in Hamburg sollte im Ha¬ 
fenklang stattfinden, wir trafen unse¬ 
ren alten Freund Sam, ein paar St. Pau¬ 
li Skinheads und andere traditionelle 
Leute (traditional folks, der Überset - 
zer ist überfragt). Das Konzert war in 
Ordnung. DJ Heiko spielte wie immer 
gute Musik, wir haben ihn schon bei 
den verschiedensten Konzerten ge¬ 
troffen, einmal führte es ihn zu einem 
unserer Konzerte nach Stockholm 
(dort hatte er „Freundinnengeschäfte" 
zu erledigen) 

ZWEITER TAG, »»n 

am Leben und unheimlich froh drüber 
(beim letzten Besuch in Hamburg 
wachte ich im Krankenhaus auf). Nach 
verschiedenen Abenteuern in Ham¬ 


burgs Nachtleben sammelten wir uns 
im Hafen. Hafenrundfahrt. 

Keine gute Idee, Kater und Wellen. 
Wir trafen unseren finnischen Musik- 
erffeund Pirkka, er lebt in Hamburg 
und brachte uns zum Jolly Rogers, 
dort trafen wir Ballo, mit dem ging's 
dann in seine Heimat. Verden. 

Dummerweise hat der dortige Club 
den Winter nicht unbeschadet über¬ 
standen. 

Dank seiner Freunde und deren 
Hilfsbereitschaft konnte das Konzert 
doch noch stattfinden. Gefunden wur¬ 
de so eine Art Scheune, das Liekedeler 
Bistro. Wir trafen auch Freunde aus 
Villa und RotenburgSchöne und 
freundliche Atmosphäre. 

Beim Rauchen, nach dem Gig, traf 
ich DJ Siggi (ska & reggae) aus Hanno¬ 
ver, wir unterhielten uns und der er¬ 
zählte mir von seiner weiten Anreise. 
Kurzum, wir gingen wieder auf die 
Bühne und haben nochmal los gelegt. 
Ballo und all die anderen, ich danke 
Euch nochmal für Eure Hilfe, ehrlich. 

















DRITTER T AG: Wir reisen 

nach Bamberg, eine sehr alte und 
schöne Stadt in Bayern. Dort trafen 
wir sofort Frank, den Organisator. 

Ein sehr freundlicher Mensch, er¬ 
kennt unsere Freunde von Blaster 
Master (auch eine finnische Band) und 
war vor kurzem in Finnland. Außer¬ 
dem weiß er wie man mit Finnen um¬ 
geht, sofort gingen wir etwas Essen 
und bekamen auch Getränke. Nach di¬ 
versen Bieren und Schnäpsen gingen 
wir zurück in den Club (Sound and 
Arts), die erste Band spielte schon, 
noch junge Herren aber sehr gut. Lei¬ 
der hab ich den Namen der Band ver¬ 
gessen, sollte jemand rausbekommen 
wie die hießen, schreibt mir bitte. 

Das Konzert war super, bis aus den 
Idioten der uns Bier über den Merch- 
stand gekippt hat, aber der ist dann 
auch rausgeflogen. Insgesamt ein sehr 
lustiger Abend, Skinheads, coole Leute 
und ich hab auf dem Weg zum Hotel 
meinen Perry Pullover verloren. 

Singing loud - normal stuff (auch 
hier hat der Übersetzer keine Lust sich 
die Rübe zu verbiegen, versteht eh je- 
de/r). 

VIERTER TAG: K«:, 

Richtung Fürstenwalde, zum Parkclub. 
Ich hab meinen Ausweis wieder gefun¬ 
den, das Ding lag die ganze Zeit in mei¬ 
nem Rucksack. Scheint ein guter Club 
zu sein, auch hier eine gute Vorband, 
leider hab ich auch hier den Namen ver¬ 
gessen, vielleicht könnt Ihr mir helfen 
(Dear Angster, it was CONGOMOTO 
from Hamburg). Das Konzert war cool, 
wir trafen Skinheads, Punks und andere 
coole Leute. Ich hab mir für den Heim¬ 
weg eine Judge Dread CD gekauft, ich 
hab seine Scheiben nur auf Vinyl, das 
klappt nicht im Auto. 

In der Nacht fuhren wir noch nach 
Berlin um im Franken Freunde zu treff- 
fen, wir haben wieder schwer getrun¬ 
ken und laut gesungen. 

FÜNFTER TAG,EM«*- 

ros Pizzeria trafen wir Kai, Matzke, To- 


fi und viele andere Freunde, wir hatt- 
ten Abends noch einen Gig im SO 36, 
Hepcat brauchte einen support. 

Ein sehr großer Saal und wir hatten 
einen Spitzengig. Während des Kon¬ 
zerts, nach einen Sprung landete ich 
ziemlich hart und hatte ordentlich 
Schmerzen im Bauch, irgendeinen 
Muskel gezerrt oder so. 

Ich konnte jedenfalls drei Tage nicht 
vernünftig atmen und hab es erst mal 
langsam angehen lassen. Hepcat wa¬ 
ren unglaublich. Corey von den Aggro- 
lites saß am Schlagzeug, einer seiner 


Schüler sitzt jetzt bei den Californiern 
an der Schießbude. 

Nach der Show haben wir noch ei¬ 
nen Haufen Freunde getroffen, von 
überall aus Deutschland, sogar aus Po¬ 
len, leider war es ein Sonntag und die 
meisten Leute mussten zeitig abhau- 
en. 

SECHSTER TAG: Ab 

nach Hause, eine sehr schöne Reise! 
Nix schlimmes passiert, wir sind bald 
zurück! 












PLUTO.MUT III 


Vor geraumer Zeit stellten wir fest, dass Pluto sich an der Pfote das 
komplette Fell mit der Schnauze rausgerissen hatte. Maria bekam 
schon etwas Panik und fragte sich, ob Pluto sich nicht an der Kralle 
verletzt hat. 


So locker, wie ich als Kerl nun mal 
bin, sagte ich; „Ach da ist nichts , aber 
wenn du möchtest, kann ich gerne mal 
zum Tierarzt fahren um uns zu verge¬ 
wissern" 

Gesagt, getan und so ging es an ei¬ 
nem winterlichen Dienstag mit -2° 
Außentemperatur bei bestem Sonnen¬ 
schein um 9.45 Uhr auf zum Tierarzt. 

Ich vorne links hintern Lenkrad im 
Opel Vectra Baujahr 95 mit 90 PS in 
grauer Wagenfarbe und Pluto hinten 
rechts wie der König, der sich gerade 
von seinem Chauffeur durch die Ge¬ 
gend fahren lässt. Nach schlappen 15 
Minuten mit straighten 60 km/h und 
zwei Ampel-Rotphasen kamen wir an 
unserem Ziel an und fuhren ganz cool 
wie zwei Gangster im Fluchtwagen auf 
dem Parkplatz vor. 

Ich stieg aus der Karre aus und 
machte wie es sich gehört für einen 
Butler, Pluto die Tür auf. Nun gingen 
wir geradezu auf das Gebäude, in dem 
der Tierarzt sitzt und uns beide ver¬ 
band die locker hängende Hundeleine. 
Das Gebäude vom Tierarzt ist ein ein¬ 
stöckiges Plattenbau-Haus. 

Man muss eine steile bis zu 2 Meter 
hohe Treppe mit durchschaubaren 
Stufen hinaufgehen, um in das Gebäu¬ 
de zu gelangen. Wir beide gingen in 
zügigem Schritt direkt drauf zu und 
nach dem ich die ersten beiden Stufen 
erklommen hatte, spannte schlagartig 
die Hundeleine und ich blickte der Lei¬ 


ne entlang die Treppe hinunter, wo 
Pluto sich mit aller Macht dagegen 
stemmte und sich wehrte, die Treppe 
hinauf zu steigen. 

Ich zog noch zweimal an der Leine 
und änderte dann meinen Plan A di¬ 
rekt in die Praxis zu gehen in Plan B 
und bandte die Leine incl. Pluto am 
Geländer von der Treppe fest. 

Nun ging ich in das Gebäude hinein 
und kam auch gleich beim Arzt ran, da 
niemand weiter im Wartezimmer saß. 
Mein Plan war nun, dass die Tierärztin 
sich den alten Sack gleich da draußen 
an der Treppe anschaut und wir im nu 
wieder verschwunden sind. 

In dem Moment als ich der guten 
Frau meinen Plan unterbreiten wollte, 
sagte sie auf einmal: „Na dann müssen 
wir eben den Hund die Treppe hinauf 
tragen!". 

Toll dachte ich mir und fand mich 
fest drückend an Plutos Hinterteil 
(Arsch) wieder. Vorne an der Leine zog 
die Gutste und ich presste an dem 
Hund wie an einer Hantelbank mit or¬ 
dentlichen Gewichten drauf. 

Nach ein paar kräftigen und an¬ 
strengenden Anläufen wurde aber zu 
meinem Erstaunen diese Hürde ge¬ 
meistert und wir fanden uns in der 
Praxis der Ärztin wieder. „Na endlich 
kann sie sich das blöde Bein anschau¬ 
en und ab und weg sind ^"....kreis¬ 
ten meine Gedanken. Da sagte die 
nette Dame doch glatt: „Pluto solle 


doch mal bitte auf die Waage steigen." 

Ich versuchte ihr ganz sanft und 
mitfühlend zu erklären, dass Pluto 
noch nie auf eine Waage gestiegen ist 
und ich wüsste genau wieviel er wiegt. 
Da bekam ich prompt als Antwort: „Na 
dann müssen wir ihn rauf heben!" 
Schöne Scheiße! 

So hievten wir den Fettsack mit aller 
Kraft auf die Waage und er grinste 
einfach nur blöde und dreckig. 44 Kilo 
stand auf der Anzeigetafel des Gerätes 
und die Dame erklärte mir erstmal 
ernsthaft, dass der alte Sack schleu¬ 
nigst auf Diät gestellt werden müsste, 
da er 4 Kilo zuviel wiege. Mit einem Ja 
ja" leck mich doch am Arsch tat ich die 
ganze Sache ab und fragte höflich, was 
nun mit der Pfote wäre. 

Da sagte diese blöde Kuh doch glatt 
zu mir, dass alle Tiere hier in der Pra¬ 
xis nur auf ihrem 1,60 Meter hohen 
Tisch behandelt werden und Pluto 
nun hochgehoben werden müsse. Ich 
dachte mir nur noch ,Das gibt es doch 
nicht oder?' 

Schweißgebadet und die Mundwin¬ 
kel verkrampft und runtergezogen ho¬ 
ben wir mit der ollen Kuh nun den 
Arsch auf ihren super tollen scheiß 
Tisch. Sie schaute sich endlich die Pfo¬ 
te an und nahm ein Spray aus dem 
Schrank, sprühte den Inhalt auf die 
Pfote. 

Danach sagte sie mit einem Lächeln 
ganz freundlich, dass das nur ein Juck- 
kreiz wäre, weshalb er sich die Haare 
rausgerissen hat und ich ihm nun täg¬ 
lich das Spray rauf machen solle. 

Sie fragte mich, ob ich eine Quitt¬ 
tu ng bräuchte und kassierte mir dafür 
schlappe 43 Euro ab. Super! 

Ich versuchte meinen komplett an¬ 
gestauten Unmut nicht kundzutun 
und lächelte verkrampft mit zusamm- 
men gebissenen Zähnen. 

Ein letztes Mal packten wir noch mal 
Pluto an und hoben ihn wieder runter 
vom Tisch. Ohne ein großes Tschüss 
aus dem Mund raus zu bekommen, 
verschwanden wir mit lautem Tür¬ 
knallen und ich dacht mir bloß noch: 
„Das darf doch nicht warsein!". 

Mein Pascha stieg grinsend hinten 
rechts ins Auto ein, nachdem ich ihm 
die Tür aufgemacht hatte und wir 
zischten davon. Zu Hause waren wir 
uns beide einig, dass wir zu der Kuh 
nicht mehr fahren und Maria kam 
nicht mehr aus dem lachen heraus als 
wir von unserem Abenteuer erzählten. 

Ich hatte noch eine Woche lang mit 
Muskelkater und Rückenschmerzen zu 
kämpfen und Pluto sah so aus als 
wenn er sich ans Rumtragen gewöh¬ 
nen könnte, damit er noch ein paar Ki¬ 
lo mehr zunehmen kann... 
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HANNEN ALKS 


spontanen Auftritts auf einer Abitur¬ 
feier. Da dies großen Spaß machte 
wurde kurzerhand eine Band gegrün¬ 
det und bereits kurze Zeit später das 
erste Demo-Tape veröffentlicht. 

1989: Scheißegal EP (blaues Vinyl, 
1000 Exemplare), 3 Wochen später 
restlos ausverkauft 

1989: Hannen Alks Fieber LP 

1992: Kaperfahrt ins Mädcheninter¬ 
nat LP 

1992/1993: Punk Aid - Punk Rock 
Party 

Projekt von Hannen Alks + Höhni 
(Pissedspitzels), Pedder (Daily Terror), 
Graf Axel (Baron Titus), Tommy (Mo- 
lotow Soda), Willi (Boskops), Wally 
(Toxoplasma) und Mogan (Kellergeis¬ 
ter) 

1994: Quaken Verboten CD (Cover¬ 
zeichnung stammt vom selben Künst¬ 
ler, der auch für das Prinzen-„Küssen 
Verboten“-Cover verantwortlich war!) 


Nichts ahnend klickte ich mich vor einigen Monaten durch die Weiten 
des Internets als ich über einen Flyer stolperte, der mir den Mund off- 
fen stehen ließ. Auf besagten Flyer fand sich nämlich der Schriftzug 
der Hannen Alks wieder. Und das auch noch nach mehrmaligen Au¬ 
genreiben! Die Kölner Fun Punk Band Hannen Alks - die Helden mei¬ 
ner Jugend - feiern ihr Comeback. 


Großartig dachte ich mir, nachdem 
ich allerdings weiter las und realisierte 
das dieser Gig im Ruhrpott stattfinden 
soll, war meine Euphorie etwas ge¬ 
dämpft. Ich wusste sofort dass ich nie¬ 
manden für eine Reise dorthin begei¬ 
stern kann. Aus diesem Grund und 
dem enormen Kostenfaktor einer allei¬ 
nigen Reise, wusste ich dass das Kon¬ 
zert für mich flachfällt. 

Dennoch wollte ich mehr über das 
„Wie" und „Warum" der Hannen Alks- 
Reunion erfahren, weswegen ich ent¬ 
schloss ein Interview mit dem Sänger 
Guido Göttlich durchzuführen, um sel¬ 
biges dem Thomas für sein Heftchen 
zu spendieren. Schnell war der Kon¬ 
takt hergestellt und es folgten einige 



sehr lustige aber auch äußerst inform¬ 
ative Telefonate. 

Abschließend kann allerdings nicht 
von einem wirklichen Interview die Re¬ 
de sein. Vielmehr von einigen netten 
Gesprächen. Daher sehe ich von der 
klassischen Frage-Antwort-Berichter- 
stattung ab und überhäufe euch in 
Form eines „richtigen" Textes mit den 
massigen Informationen, welche ich 
aus den Gesprächen mitnahm. Zur Ein¬ 
stimmung gibt's ein paar grundlegen¬ 
de Infos zur Band. Let’s go: 


Hannen Alks-Biographie/ 
Diskographie 

1988: Geburtsstunde in Form eines 



Besetzung 

Guido - Gesang 

Holzi - Gesang 

(ab „Hannen Alks Fieber"; 

jedoch nicht bei „Punk Rock Party") 

Waldi - Gitarre 

Jense - Gitarre 

(bis einschließlich „Hannen Alks 
Fieber") 

Towel - Gitarre 

(bei „Quaken Verboten") 

Mick - Bass 
Hotte - Schlagzeug 
(Bruder von Mick) 

Guido begann schon früh damit Mu¬ 
sik zu machen. Richtungweisend wa¬ 
ren dabei immer die Ramones, die von 
Guido regelrecht vergöttert wur¬ 
den/werden. Bereits im Jahre 1986 
veröffentlichte er ein Love-Songs- 
Tape, auf welchem er sowohl die Gi¬ 
tarre als auch den Bass selbst einspiel¬ 
te. Eingesungen hat er das Teil natür¬ 
lich auch selber. Lediglich das Schlag- 















werk wurde mittels eines Drum-Com¬ 
puters vertont. Ungehobelter Old- 
school-Punkrock - ganz nach meinem 
Geschmack! 

Mit diesem Schmankerl schaffte er 
es sogar bis in die Your-Chance-Tape- 
Show. Seinerzeit ein kleiner Punkrock- 
Radiosender mit Kultstatus aus Duis¬ 
burg. 

Somit war der Grundstein für ein ex¬ 
zessives Leben als Punkrocker gelegt 
und es folgten zahllose Bands und Pro¬ 
jekte, bei welchen Guido mitwirkte. 
Hier mal die wichtigsten: Pogodas, Da¬ 
ily Terror, Kellergeister, Radio Chaos 
und eben die Hannen Alks, welche im 
Übrigen in ihren Anfangstagen mit 
noch 2 (!!!) weiteren Sängern anfingen. 

Während unseres ersten Telefona¬ 
tes verriet mir der glückliche Single, 
dass er als selbstständiger Finanzanla¬ 
genberater für eine unabhängige Ver¬ 
sicherungsanstalt tätig ist und seine 
Arbeit zum größten Teil von zu Hause 
ausführt. Ziemlich ungewöhnlicher Be¬ 
ruf für einen Punkrock-Sänger! Das mir 
Guido damit jedoch kein Märchen auf¬ 
tischte durfte Thomas während eines 
Telefon-Gesprächs am eigenen Leibe 
zu spüren bekommen. Guido versuch¬ 
te dem Chef dieser Gazette voller Elan 
eine Versicherung aufzuquatschen. 
Mann was habe ich gelacht, als ich da¬ 
von erfuhr! 

Um den Beruf des Anlagenberaters 
überhaupt ausführen zu können, 
musste Guido ein Zusatz-Diplom ma¬ 
chen, da er ursprünglich Politikwissen¬ 
schaften studierte. Nicht nur Guido 
war an der Uni, sondern auch nahezu 
jedes andere Hannen Alks-Bandmit¬ 
glied. Da dürfte es auch niemanden 
wundern, dass die Jungs alle samt aus 
gehobenen Verhältnissen stammen. 
Eigenartiger Background... 

Punkrock und ein gutbürgerliches 
Elternhaus bringen bekannter Weise 
immer einige Reibungspunkte mit 
sich. Davon kann auch Guido ein Lied¬ 
chen pfeifen. Bot er sich zur damaligen 
Zeit beispielsweise freundlicher Weise 
an, der Combo Normahl Asyl zu ge¬ 
währen, welche sich in einem nahege¬ 


legenen Studio einmieteten um dort 
ihre neueste LP einzuspielen. Man war 
ja schließlich beim selben Label (Müll¬ 
eimer Records). Die Jungens von Nor¬ 
mahl überspannten den Bogen aller¬ 
dings derart, dass Guidos Eltern der 
Schreck noch heute in den Knochen 
sitzt hehehe 

Die meisten aller Hannen Alks-Lieder 
stammten aus Guidos Feder und wur¬ 
den in der Regel passend auf die von 
Waldi komponierte Musik geschrie¬ 
ben. Das dabei auf politische Themen 
gänzlich verzichtet wurde ist bei An¬ 
betracht des oben genannten Studien¬ 
gangs in keiner Weise verwunderlich. 

Die Hannen Alks verstanden sich 
demnach schon immer als antipoliti¬ 
sche Band. Man pfiff auf roten, brau¬ 
nen und religiösen Fanatismus. Letzt 
genannte Antipathie wurde durch die 
nahe gelegene Kirchturmglocke nur 
noch geschürt. Demnach war man im 
Fun-Punk-Lager bestens aufgehoben. 
Aus diesen Gründen gab es auch kei¬ 
nerlei Scheu vor Glatzen. Heute - so 
meint Guido zumindest - sind politlo- 
se Skins in und um Köln ausgestorben. 
Oh, Oh wenn das der Markus hört;-) 

Eines der allerersten Hannen Alks- 
Lieder ist der Hit „Rote Rosen". Dieser 
Sone entstand bereits als die Jungs 
noch allesamt die Schulbank drückten. 
Eines Abends stand eine Geburtstags¬ 
feier einer jungen Dame namens Stefa¬ 
nie Zimmermann an. Klar, dass die 
Hannen Alks dieser Party nicht fern¬ 
blieben! 

Besagtes Mädel war ein oder zwei 
Jahre jünger, besuchte dieselbe Schule 
und feiert an diesem Tag in der Schu¬ 
laula ihren 18. Geburtstag. Selbstre¬ 
dend wird zu einer solchen Veranstal¬ 
tung auch reichlich Alkohol gereicht. 
Genau aus diesem Grund waren die 
Jungs frühzeitig jenseits von Gut & 
Böse und entschlossen sich kurzer¬ 
hand die Partygäste mit etwas Live- 
Mucke zu erfreuen. Aufgrund des 
schon angesprochenen Alkohol-Pegels 
konnte allerdings kaum von einer 
Freude die Rede sein. Der Auftritt war 
grottenschlecht! 


Den selbsternannten Musikanten 
war ihr Auftritt am Tag darauf so 
peinlich, dass sie Geld zusammenleg¬ 
ten, 18 rote Rosen kauften und eben 
jene zu Stefanies Elternhaus brachten. 
Es wurde eine Entschuldigungsrede 
zusammen gestammelt und schnell 
das Weite gesucht. 

Dies war Guido Anlass genug einen 
Sone darüber zu schreiben. „Rote Ro¬ 
sen^ war geboren! 


Textauszug aus „Rote Rosen" - 
aus dem Album Hannen Alks Fie¬ 
ber: 

18 rote Rosen für Steffi 
Zimmermann 

18 zarte Küsse doch ich komm 
nicht an sie ran 
18 rote Rosen nur für sie 
18 mal verliebt in dich Stefanie 

Daran lässt sich bereits erkennen, 
dass Hannen Alks immer als Spaßpro¬ 
jekt angesehen wurde. Keiner der 
Bandmitglieder nahm sich oder die 
Band ernst. Stellvertretend dafür ist 
beispielsweise dass man sich selber als 
NDW-Verarsche oder Extrabreit für 
Arme betitelte. 

Es ging also mit viel Humor zur Sa¬ 
che. Teilweise wurde diese Art Humor 
allerdings überhaupt nicht als komisch 
empfunden. So geschehen kam es da¬ 
zu die BPjS aufgrund des zweideutigen 
Textes des Songs „Bierfass“ aufhorch¬ 
ten. Nach Prüfung folgte eine Indizie¬ 
rung des Titels. Live wurde er aller¬ 
dings trotzdem weiterhin gespielt. 
Selbst beim 2010-Gig. 


Textauszug aus „Bierfass" - aus 
dem Album Hannen Alks Fieber: 

Jetzt stehst du da vor mir, voll bis 
oben hin 

Ich kann es kaum erwarten, weil ich 
so gierig bin 

Knackig braun und wohlgeformt, 

















du machst mich so doll an 
Aus deinen Augen spricht die Lust, 
ich muss jetzt einfach ran 
Ich hol'mein langes Teil heraus, 
stoß'immer in dich 'rein 
Dein Blubbern, Quietschen, Zischen, 
man macht mich das geil 
Plötzlich spritzt es alles 'raus, ich bin 
total durchnässt 

Doch ich muss weiter an dich 'ran, 
weil Du mir keine Ruhe lässt 

Refrain: 

Bierfass - du machst mich noch 
verrückt 

Bierfass - du bist mein Lebensglück 
Bierfass - du lässt mir keine Ruh' 
Bierfass - und ich stoß' immer fester 
zu 

Aufgrund der örtlichen Nähe zu ei¬ 
ner Vielzahl von anderen Punkrock- 
Combos entwickelten sich viele Band- 
ffeundschaften. Hannen Alks legten 
immer großen Wert darauf diese 
Freundschaften zu pflegen bzw. zu 
festigen. Somit war es keine Seltenheit 
dass neben den gemeinsamen Gigs 
auch regelmäßig zusammen gefeiert 
und sogar zusammen verreist wurde. 
Becks Pistols, die Toten Hosen, Plan¬ 
los, Molotow Soda, Daily Terror, 
Schließmuskel und Andi (Impact Re¬ 
cords/heute Dödelhaie) sind nur eini¬ 
ge Stellvertreter die in diesem Zuge 
Erwähnung finden sollten. 

Kann sich noch jemand an das Jahr 
1990 erinnern? Genau, Wendezeit! In 
dieser Umbruchzeit versuchten sehr 
viele Leute sehr viel Geld zu verdienen. 
Neben der Abzockerei der Ossis ge¬ 
schah dies auf den verschiedensten 
Wegen. 

Beispielsweise wurde versucht Fun- 
Punk salonfähig zu machen, indem 
man die Musik einem breiteren Publi¬ 
kum zugänglich machte. Institutionen, 
die sich vorher kaum um Punkrock 
scherten hatten Lunte gerochen - die 
schnelle Mark war zum Greifen nahe. 

Federführend waren dabei der Fern¬ 
sehsender RTL und die Jugendzeit¬ 
schrift Bravo, welche in Zusammenar¬ 
beit einen Sampler namens „Festival 
der Volxmusik“ herausbrachten, auf 
welchem auch die Hannen Alks mit ih¬ 
rem Song „Rote Rosen“ vertreten wa¬ 
ren. Man wog sich neben Interpreten 
wie Normahl, Molotow Soda, Die Gol¬ 
denen Zitronen, Dimple Minds und 
den Emils in bester Gesellschaft. Der 
Plan von Bravo und Co. ging auf! Fun- 
Punk oder stellvertretend die Hannen 
Alks waren am Zenit des/ihres Be- 
kanntheits- bzw. Beliebtheitsgrades 
angekommen. Dadurch dürfte es 
kaum verwunderlich sein, dass die 


Hannen Alks-Platten nunmehr in Auf¬ 
lagen von 10 bis 15-tausend Exempla¬ 
re produziert wurden. 

Weitere Auswirkungen dieses 
Booms waren beispielsweise ein Be¬ 
richt in der Bravo, die Ausstrahlung ei¬ 
nes Hannen Alks-Berichtes bei RTL 
und die Produktion zweier professio¬ 
neller Musik-Videos (Bye Bye Baby Sr 
Kölsche Jungs). 

Den neu erlangten Ruhm der Hann- 
nen Alks bekamen sogar die Toten Ho¬ 
sen zu spüren. So geschah es, dass 
Guido und Holzi von den Hosen zu ei¬ 
nem Gig nach Hessen eingeladen wur¬ 
den. Die beiden Herrschaften nahmen 
die Einladung an, beäugten das Kon¬ 
zert und tranken anschließend backs¬ 
tage noch einige Bierchen mit den 
Gastgebern. Beim gemeinsamen Auf¬ 
bruch wurde der Hinterausgang ge¬ 
wählt wo bereits einige Fans verharr¬ 
ten. Der autogrammgierige Mob stürz¬ 
te sich allerdings nicht auf Campino 
und Co sondern auf Guido und Holzi, 
was natürlich sehr zum Unmut der 


Düsseldorfer beitrug. 

Diese Anekdote dürfte den damali¬ 
gen Status der Hannen Alks gut be¬ 
schreiben, welcher u.a. auch für wohl¬ 
tätige Zwecke eingesetzt wurde. 

Den größten Erfolg feierte dabei das 
von Guido ins Leben gerufene Punk 
Aid-Projekt. Name, inhaltliche Eck- 
kpunkte und Art und Weise der Um¬ 
setzung wurden dabei natürlich vom 
weltweit bekannten Live Aid-Projekt 
abgekupfert. Nur mit dem kleinen fei¬ 
nen Unterschied, dass es sich bei den 
Mitwirkenden um Punkrocker handel¬ 
te! Guido bzw. die Hannen Alks mach¬ 
ten sich dabei bereits erwähnte Band¬ 
freundschaften zu Nutze und spielten 
mit den eingangs genannten Gastmu¬ 
sikern eine 2-Song-Mini-LP ein. Das Er¬ 
gebnis konnte/kann sich sehen lassen 
und mit dem dort enthaltenen „Punk- 
rock-Party" wurde eine echte Granate 
auf den Markt gerotzt. 1 DM pro ver¬ 
kaufte Platte ging damals an die Aids¬ 
hilfe. Dabei dürfte einiges zusammen 
gekommen sein... 















Außerdem wurde ebenfalls ein Punk 
Aid-Konzert organisiert, um auf selbi¬ 
gen kräftig den Hut umgehen zu lass- 
sen. Dabei wurde (zuzüglich der Ein¬ 
trittsgelder) eine Summe von über 
5000 DM erwirtschaftet. Auch dieser 
Betrag wurde der Aidshilfe gespendet. 
Natürlich stilecht mit Pressebeteili¬ 
gung und übergroßen Check. 

Willi Wucher trägt übrigens Schuld 
daran dass sich die Hannen Alks um¬ 
benennen mussten. Wucher fragte 
einst im Namen seiner Combo Becks 
Pistols bei der Becks Brauerei an, ob 
nicht mal eine kleine Bierspende 
drinnen wäre. Schließlich wurde ja 
mittels des Bandnamens ordentlich 
die Werbetrommel für die Bremer 
Brauerei gerührt. Die verhoffte Bier¬ 
spende blieb aus und es folgte anstatt 
dessen eine saftige Klage. Der daraus 
resultierende Rechtsstreit ließ den 
Becks Pistols keine andere Wahl als 
sich umzubenennen. Seitdem hören 
sie auf den Namen Pöbel und Gesocks. 
Dadurch wurden auch andere deut¬ 
sche Brauereien - wie z.B. Hannen Alt 
- hellhörig. Den Hannen Alks ereilte 
ein ähnliches Schicksal und man nann¬ 
te sich seitjeher nur noch Die Alks. Un¬ 
ter selben Namen wurde dann auch im 
Jahre 1998 der letzte Gig gespielt. Da 
die Hannen Alt-Brauerei mittlerweile 
längst seine Pforten geschlossen hat, 
ist es heutzutage wieder möglich un¬ 
ter alten Namen aufzutreten. 

Apropos letzter Gig. 

Dieser fand in Hannover statt - und 
zwar genau zur Karnevals-Saison. Wie 
alle Kölner sind auch Guido und Co 
närrisch veranlagt und traten dem¬ 
nach komplett verkleidet auf. Da in 
Hannover solcherlei Unkultur kaum 
Beachtung geschenkt wird, spielten 
die Hannen Alks ihr letztes Konzert 
vor einem sehr verwunderten Publi¬ 
kum. Schön war's trotzdem! 

Nach dem Hannen Alks-Aus zog es 
Guido trotzdem ab und an wieder auf 
die Bühne. Beispielsweise Anfang 2000 
beim Abschiedsgig der Band Planlos. 
Um ihnen einen würdigen Abgang zu 
bescheren wurde gemeinsam „Rote 
Rosen" geschmettert. 

In Gedenken an den 15. April 2001 
verstorbenen Joey Ramone, zollte Gui¬ 
do seinem Idol einen letzten Tribut. 
Heraus kam eine Ramones-Cover- 
songs-CD, welche neben allen wichti¬ 
gen Ramones-Klassikern auch das 
„Shala la la" von den Hannen Alks 
beinhaltet. Diese CD entstand in Zu¬ 
sammenarbeit mit sehr bekannten 
und fähigen Musikern, dessen Iden¬ 
tität Guido nicht preisgeben möch¬ 


te/kann. Erschienen ist dieser Silber¬ 
ling im Jahre 2004 als kostenlose Bei¬ 
lage zur Ausgabe #10 des „Verbotene 
Früchte"-Zines. Der Titel „Goodbye 
Joey" trifft dabei genau ins Schwarze! 

Nach Veröffentlichung dieser CD 
häuften sich die Hannen Alks-Reu- 
nion-Gig-Anfragen bei Guido. Diese 
kamen allerdings nicht ausschließlich 
von Konzertveranstaltern sondern 
auch von langjährigen Fans/Freunden 
der Combo. Irgendwann beugte sich 
dann Guido dem Druck und meinte zu 
eben jenen: „Nä gut! Aber nur wenn 
ihr mitmacht!". 

Da es sich bei besagten Fans/Freun¬ 
den um erfahrene Musiker handelt, 
sagten diese auch tatsächlich zu und 
füllten damit das Loch dass einige der 
Original-Mitglieder hinterließen. Somit 
setzt sich die aktuelle Besetzung aus 
Neu- und Altmitgliedern zusammen. 
In dieser Besetzung traten die Hannen 
Alks dann auch Ende letzten Jahres 
auf. 

Nachdem dies geschehen war tele¬ 
fonierte ich ein letztes Mal mit Guido 
um zu horchen wie es gelaufen sei. Die 
Geschichte die daraufhin zu Ohr be¬ 
kam, hätte doch glatt aus der „alten 
Zeit" stammen können. Die Hannen 
Alks waren für das Festival als letzte 
Band vorgesehen - 01:30 Uhr. Dem¬ 
nach waren die Jungs ordentlich über- 
'n Berg und lieferten einen (nach eige¬ 
ner Aussage) eher mäßigen Auftritt 
ab. Anhand der Publikum-Reaktionen 
kann trotzdem davon ausgegangen 
werden, dass die alten Herren gut an¬ 
kamen. 

Weitere Konzerte sind in Zukunft 
zwar nicht geplant, aber auch nicht 
ausgeschlossen. Wenn jedoch weitere 
Gigs zustande kommen sollten, dann 
wäre dies eine logistische 
Meisterleistung. Die Jungs 
wohnen nämlich in ganz 
Deutschland verstreut. Das 
reicht von Köln bis Leipzig. 

Apropos Leipzig: in diesem 
schönen Städtchen wohnt 
mittlerweile der Waldi und 
ist dort als - haltet Euch 
fest - Chefchirurg tätig!!! 

Auch folgende witzige 
Anekdote möchte ich Euch 
nicht vorenthalten. Guido 
wurde zur damaligen Zeit 
des Öfteren als Babysitter 
seiner 2 Nichten einge¬ 
setzt. Anstatt diese aller¬ 
dings mit einer Gute- 
Nacht-Geschichte ins 
Reich der Träume zu kata¬ 
pultieren spielte er ihnen 
Hannen Alks zum Ein¬ 
schlafen vor. Dadurch 
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wurden die beiden riesige Fans. Auf¬ 
grund ihres Alters kamen sie aller¬ 
dings noch nie in den Genuss einem 
Live-Konzert beizuwohnen. Dies än¬ 
derte sich dann bei dem Konzert im 
vergangenen Jahr, bei welchem sie die 
Band zum einen live ansehen und zum 
anderen sogar von der Bühne aus an¬ 
kündigen durften. 

Im Zuge der Reunion spielten die 
Hannen Alks sogar einen neuen Song 
ein, welcher zeigt dass sie noch nicht 
müde geworden sind und keinerlei an 
Spielwitz verloren haben. Für die Um¬ 
setzung wurde kurzerhand ein Studio 
gemietet und reichlich Bier eingekauft. 
Dies wurde auch benötigt, da am Tag 
des Studiotermins weder Text noch 
Musik existierten. Es wurde demnach 
improvisiert und heraus kam ein 
Sommerliedchen was als eine Art Ball- 
lermann-Verarsche-Song anzusehen 
ist. Schönes Teil! 

Nun möchte ich meine Berichter¬ 
stattung langsam abschließen und tue 
dies mit ähnlichen Worten, welche 
Guido nutzte um mich beim bisher 
letzten Telefonat zu verabschieden. 

Er meinte etwas getrübt, dass sein 
Arzt bei ihm eine leichte Epilepsie 
feststellte, was bedeutet dass er in 
Zukunft besser kein Automobil steu¬ 
ern sollte. Dies führt natürlich eine ar¬ 
ge Einschränkung des Kundenkontak¬ 
tes mit sich, weswegen er sich dazu 
entschloss seinen Job als Anlagenbe¬ 
rater an den Nagel zu hängen. Arbeits¬ 
los ist er deswegen aber nicht, da er 
längst einen Beruf bzw. eine neue Be¬ 
rufung gefunden hat: Er verdient sein 
Geld jetzt bei einer Begleitagentur und 
versüßt damit das Leben einsamer Da¬ 
men ;-) 

Mäx Stil 












BITTER VERSES. STILL SCREAMING. 
ALL FGR NOTHING 


25.09.2010 Gladhouse Cottbus 

Laut Flyer soll die Show um 21 Uhr 
anfangen, tatsächlicher Beginn ist 
dann doch erst um 22 Uhr so das wir 
ne Stunde im Gladhouse rumstehen 
und warten. 

Bitter Verses eröffnen den Abend 
und die Stimmung ist von Anfang an 
recht gut, was auch daran liegt das der 
Fünfer einige Fans dabei hat. Das Glad¬ 
house ist nur recht dürftig gefüllt, 
(ca.200 Leute) 'ne kleinere Location 
hätte diesem Konzert sicher gut getan 
aber was soll's. Musikalisch gibt's hier 
nichts zu meckern die Truppe ist 
ziemlich talentiert. Dreh- und Angel¬ 
punkt ist die Sängerin und der 
Drummer, die beide ne ziemliche 
Ausstrahlung haben. Leider wirkt die 
Basserin wie ein Fremdkörper auf der 
Bühne aber der Rest fängt das ziem¬ 
lich gut auf. 


Wenn beide Gitarristen Ihr übertrie¬ 
benes Stage Acting ändern, es wirkt 
alles sehr einstudiert bzw. abgeschaut, 
kann aus dieser Band was richtig Gro¬ 
ßes werden. 

Warum Still Screaming zwei Sänger 
haben ist mir ein absolutes Rätsel. Auf 
Platte klingt das alles ziemlich fett 
aber live würde Sänger Dennis voll¬ 
kommen reichen. Sein Nebenmann 
macht viele Songs echt kaputt mit sei¬ 
ner Schreierei. Ansonsten merkt man, 
das erfahrene Leute am Werk sind, 
Dennis ist nebenbei ein cooler Enter¬ 
tainer der sich nicht mal durch das 
Aussetzen der Mikros (ein Mikro hätt- 
te eh nicht an sein brauchen) seine 
gute Stimmung vermiesen lässt. Nach 
45 min ist Feierabend und beim letz¬ 
ten Song verirren sich sogar, nach 
Aufforderung, einige Stage Diver auf 


die Bühne. 

All for Nothing fangen dann auch 
ohne großen Schnickschnack nach 
kurzer Umbaupause an. Die Mucke ist 
zwar nichts Neues aber diesen Um¬ 
stand machen die fünf Musiker-/innen 
durch Ihren Einsatz und Ihrer Persön¬ 
lichkeit wett. Hier sticht besonders Gi¬ 
tarrist Bas hervor, der Typ ist das cool¬ 
ste was ich die letzen 10 Jahre auf ’ner 
Bühne gesehen habe, seine Mimik ist 
teilweise so gelassen als würde Ihn das 
was um Ihn herum passiert überhaupt 
nichts angehen und trotzdem be¬ 
kommt er alles was auf und vor der 
Bühne geschieht mit. Das verrät sein 
Lächeln und sein Nicken welches er 
hier und da seinen Mitmusikern und 
Fans, bei besonderen Aktionen 
schenkt. Sängerin Cindy hat die Meute 
recht gut im Griff, jede Aufforderun¬ 
gen nach Circle Pits und mehr Stage 
Diving wird sofort befolgt. 

Nach ’ner Stunde gibt's noch drei 
Songs als Zugabe und dann ist Schluss. 

Besonders anzumerken ist noch der 
sehr faire Eintrittspreis von sechs Euro 
sowie die Merch Preise. 


10 BANDS FÜR 10 JAHRE GASOLINE EISENHÜTTENSTADT 


Mit Topfschlagen, Blinde - Kuh und diversen Süßigkeiten werden wohl 
die meisten zehnten Geburtstage gefeiert. Nicht aber wenn ein Biker¬ 
club sein zehnjähriges Bestehen feiert Am 13. November veranstalte¬ 
ten die Jungs von „Gasoline" ihre Geburtstagsfeier in der blauen Halle 
an der Werft, in Eisenhüttenstadt. 


An einem Abend spielten ganze 
zehn Bands zu Ehren dieses Anlasses. 
Die Atmosphäre war echt geil. Die 
Halle wurde durch eine Trennwand 
halbiert, sodass man sich in der einen 
Hälfte die treibenden Beats, den 
wuchtigen Gitarrenriffs und dem Ge¬ 
sang der Bands ausliefern und in der 
anderen bei Bier und Bratwurst unter¬ 
halten konnte, sowie verschiedene 
Fanartikel einiger Bands ergattern. 

Am Eingang vor der Halle stand auch 
ein Bierwagen, an dem man sein Glas 
beim Rauchen auffüllen konnte. Um 
15:45 startete die Veranstaltung offi¬ 
ziell und die erste Band spielte vor 
noch kargem Publikum. 

Nach und nach füllte sich die Halle 
jedoch. Zum Höhepunkt waren es 
dann ungefähr 500 Gäste. Die Stimm- 
mung war durchweg locker. Vom 
Punkrock, über Thrashmetal war für, 
glaube ich, jeden etwas dabei. Im 
Backstagebereich wurden die Bands 
unteranderem mit belegten Brötchen, 
Bockwurst und Kuchen versorgt und 


mussten somit nicht hungrig auf die 
Bühne. 

Den Sound auf der Bühne empfan¬ 
den die Bands leider nicht als optimal. 
Vor der Bühne konnte man sich jedoch 
nicht wirklich beschweren. Der Druck 
war zu spüren und die Stimme war 
auch verständlich. Probleme gab es 
aber am Anfang mit der Basedrum, die 
sich regelmäßig verselbstständigte 
und bei einigen fast vom erhöhten 
Podest des Schlagzeugers viel. 

Nichts desto trotz zogen alle Bands 
durch und hatten sicherlich ihren 
Spaß. Die Gäste waren meistenteils 
auch begeistert. Für mein Empfinden, 
hätten sie den Bands noch mehr zu¬ 
rückgeben können. In die Nähe der 
Bühne trauten sich die wenigsten. 

Dafür feierten sich einige der Gasos 
selbst, als sie plötzlich Luftgitarre auf 
der Bühne spielten. Mainpoint ließen 
sich nicht irritieren und improvisierten 
mit. 

„Die seit einem Jahr geplante Party 
ist doch gelungen glaube ich.“ meinte 



ßie so gegen zwei Uhr Nachts zu mir. 


Bis um vier Uhr morgens konnte ge¬ 
feiert werden. Die Veranstaltung leer¬ 
te sich jedoch gegen halb drei. 

Alles in allem kann man sagen, dass 
es sich gelohnt hat dabei zu sein, ob 
als Gast oder Band. 

Sascha 

(Anm. Layouter: Man beachte die¬ 
sen Festivalbericht ohne Nennung ei¬ 
nes Bandnamens:)) 















legen, da ich ja in solchen Sachen ein offe¬ 
ner Mensch bin und gerne auf Leute drauf 
zu gehe. Der eine erzählte nicht viel und be¬ 
reitete sich schon auf seine Entlassung vor, 
während der andere nur am Jammern war. 
Als er beiläufig erwähnte, dass der Arzt eine 
abfällige Erwähnung über seine Drogen¬ 
sucht machte, hakte ich nach. Da man sel¬ 
ber früher gerne experimentierfreudig war 
und in solchen Sachen sich ein bisschen 
noch aus kennt, dachte ich, habe ich be¬ 
stimmt gleich Gesprächsstoff. 



Wenn man vom Arzt den Bescheid bekommt, dass man ins 
Krankenhaus muss für unbestimmte Zeit, fallen den meisten Leuten 
gleich ein paar Dinge zu ein: Langeweile, schlechtes Essen, Scheiße 
im Fernseher, strenge Schwestern, nervige pessimistische 
Zimmergenossen und Langeweile. 


Als zu mir der Arzt sagte; „Thomas, du 
musst ins Krankenhaus. Es ist ernst!" spuk¬ 
ten auch gleich diese Sachen in meinem 
Kopf rum, aber ich hatte darauf schon eine 
Antwort: „Lebenserfahrung sammeln und 
viel lesen." 

Dass es genau so kommen sollte und ich 
selber feststellen musste, dass ich doch in 
vielen Sachen ein Hinterwäldler bin und To¬ 
leranz seine Grenzen hat, bekam ich gleich 
am ersten Tag zu spüren. 

Begrüßt wurde ich auf der Station von ei¬ 
ner alten Klassenkameradin aus der Schule, 
wo ich erstmal aufatmete und mir innerlich 
sagte: „Das ist doch ein gutes Zeichen". 

Die drei Stunden, die ich warten musste 
um ein Zimmer zu beziehen, gingen fast wie 
im Flug vorbei mit einem schönen Fanzine, 
das nur so von Toleranz und über den Hori¬ 
zont hinaus schauen trotzte. Es ist manch¬ 
mal gar nicht verkehrt, wenn Weltverbesse¬ 
rer Fanzines schreiben. 

Mit neuem Mut und vielen positiven An¬ 
sätzen zur Weltverbesserung betrat ich nun 
das 3 Mann Zimmer als vierte Person und 
bekam den Ehrenplatz in der Mitte vom 
Zimmer mit Ausblick Tur. Als Aufmunte¬ 
rung wurde mir noch gesagt, dass ich zwei 
nette junge Männer und einen netten älte¬ 
ren Herren auf dem Zimmer hätte und mich 
bestens mit ihnen verstehen würde. Der äl¬ 
tere Herr war gerade bei der OP und ich be¬ 
kam ihn nie zu Gesicht, da er nie wieder von 
der OP kam. Kein gutes Omen, dachte ich. 

Nach kurzer Zeit schaute der erste Arzt 
vorbei und guckte entgeistert in den Raum 
und fragte mich: „Gibt es denn hier keinen 
Stuhl?". Ich sagte zu ihm; „Eigentlich schon, 
wenn mein Bett hier nicht stehen würde" 
Mein Ausblick vom Bett verriet mir auch 
gleich, wo die Stühle standen und ich teilte 
ihm auch gleich mit: „Da hinter der Tür?. 
Nein, nicht hinter der Tür, sonder hinter der 
Tür da draußen wo sie vorbei gelaufen 
sind." Als nächstes fragte er mich, wes¬ 
wegen ich hier sei und ich antwortete ihm 
höflich, dass er das doch bestimmt in mei¬ 
nem Einweisungsschein gelesen hat. Aber er 
schaute mich verdutzt an und antwortet 
„Nein." 

Es dauerte auch nicht lange und ich plau¬ 
derte locker mit meinen beiden Zimmerkoll- 


Da mein Zimmergenosse so Mitte 40 war, 
sehr normal aussan bei Frisur und Beklei¬ 
dung und eher als unscheinbarer Stino 
durchging, war ich gespannt, was der als 
Droge bezeichnen würde. Wo er sagt, dass 
er heroinabhänging sei und im Metadon- 
Programm wäre, musste ich wirklich mit 
beiden Händen meine Kinnlade festhalten, 
damit sie nicht auf dem Boden zerschmett- 
tert. Ein bisschen hakte ich noch nach und 
erkundigte mich, wo er denn sowas ange¬ 
fangen hat, da es ja für unsere Gegend echt 
unüblich ist und dann musste ich erstmal 
die ganze Sachen verdauen gehen. 

Krasse Sache, dachte ich. Da wohnst du 
schon in der Pampa mankt the Buschemin- 
ken rechts um die Ecke. Denkst dass die 
Leute hier eh alles Hinterwäldler und Spie¬ 
ßer sind und du als cooler Skinhead der ein¬ 
zige hier bist, der Weltoffenheit verbreitet 
und Toleranz lehrt und dann bekommst du 
so einen Zimmerkollegen, wo deine eigene 
Toleranz erstmal richtig auf die Probe ge¬ 
stellt wird. Ich meine, klar kann der was da¬ 
für für das, was er tut, aber er kann nichts 
dafür, für das, was er ist. So versuchte ich 
ruhig, nett und freundlich zu sein und woll¬ 
te auch nicht gerade abweisend sein. 

Problem war nur an der ganzen Sache, 
dass er nun dachte, jemanden gefunden zu 
haben, mit dem er sein Lied teilen kann und 
so musste ich mir manch krasse Geschichte 
anhören, wo mir öfters mal ganz komisch 
wurde und der Erpelparka sich aufstellte. 
Boah. Mir fiel dann auch auf, dass der Gute 
einen Waschzwang haben musste und sich 
sofort, wenn ich das Zimmer verließ, mit 
Parfüm einsprühte, was bestialisch stank. 
Krasse Nummer... dann versuche mal, an so 
einer Situation normal, ohne Vorurteile und 
locker ran zu gehen. 

Dazu kam dann, dass ich am Fenstervor¬ 
hang einen riesigen Blutfleck entdeckte, wo 
ich mir einfach nicht ausmalen wollte, wie 
der da ran kam. Es war Montag und der 
Zimmernachbar sollte erst Mittwoch oder 
Donnerstag entlassen werden. 

Am Dienstag Vormittag kamen nun zwei 
Opis aufs Zimmer und wir waren wieder zu 
viert, was mich aber nicht weiter störte. Der 
eine Opi war echt locker drauf mit seinen 84 
Jahren und der andere mit seinen 76 Jahren 


lachte zu jedem Scheiß. 

Ich vertrieb mir bis dahin die meiste Zeit 
mit Fanzines lesen und beobachtete so das 
Treiben im Krankenhaus. Als ich Dienstag 
Mittag erfuhr, dass mein junger Zimmer¬ 
freund doch schon heute das Krankenhaus 
verlässt, wurde ich schlagartig lockerer und 
atmete auf. 

Mir kann einer noch soviel erzählen, aber 
ich glaube, die wenigsten Leute würden in 
dieser Situation ganz locker sein und damit 
umgehen, als wäre es die normalste Sache 
der Welt. Ich musste für mich selber festell- 
len, dass ich ganz schön an meine Grenzen 
geriet, aber trotzdem versuchte nett, locker 
und entspannt zu bleiben. 

Spätestens als er mir von seinen Krank¬ 
heiten beim Auszug erzählte, wäre jedem 
von euch anders geworden. Bewundert ha¬ 
be ich nur den jungen Arzt aus Berlin, der 
das gewohnt war und dem Burschen echt 
half und offen an die Sache ran ging. 

Nun kam der lustige Teil des Aufenthaltes 
mit zwei Opis, die wahrscheinlich mehr Zeit 
im Krankenhäuser verbracht haben, als ich 
in der Schule. Sie selber nannten sich Fried¬ 
hofsgemüse und ihre Zähne nannten sie 
Volkseigene. Beim Fernsehen gucken schau¬ 
ten sie das selbe Programm und feierten zu¬ 
sammen darüber ab. 

Friedhofsgemüse 
Hans und Heinz gingen an die Sache ran 
als wären sie auf Klassenfahrt und dement¬ 
sprechend benahmen sie sich auch. Für sie 
gab es nichts besseres als mit Schwestern 
zu flirten und über ihre Ersatzteile aus dem 
Westen (z.B.: Herzschrittmacher) abzu¬ 
feiern. Wenn der eine furzte, schob der an¬ 
dere einen hinterher. Als wenn sie sich ihr 
Leben lang kennen würden und nie was an¬ 
deres gemacht hätten. 

Am Dienstag bekam ich ein Langzeit-Blut- 
druckmessgerät, was du die ganze Zeit mit 
dir trägst und was sich alle 15 Minuten auf¬ 
bläst. Dabei sollst du den Arm immer ganz 
locker halten, egal in welcher Situation du 
dich befindest. Trotzdem dass dir fast das 
Blut aus dem Arm abgeschnürt wird und er 
manchmal leicht blau aussah. Sehr spann- 
nend war dabei die Situation, als ich pinkel¬ 
te und gerade meinen kleinen Freund fest 
hielt Krasse Sache, schön locker halten. Ich 
riss die Zines und 2 Bücher nur so runter 
und sagte mir immer, es gibt kein Grund 
sich Sorgen zu machen, es wird alles gut 
Von der miesen Stimmung ließ ich mich 
auch nicht anstecken und den Fernseher 
schalte ich auch nicht ein. 

Als ich dann Donnerstag nach Hause 
durfte, war die Sache zum Glück überstan¬ 
den und ich hoffe, dass ich so ein Haus nicht 
nochmal so schnell von innen sehen muss. 

Besonders lecker war auch das Essen, was 
immer scheiße schmeckte und das Kranken¬ 
haus dir auf dem Beipackzettel trotzdem 
guten Appetit wünschte, obwohl die das 
Zeug selber nicht mal essen würden. Mein 
Zimmerfreund Heinz meinte da zu mir, dass 
in anderen Krankenhäusern das Essen echt 
besser sein soll und hier in Hütte das Essen 
wirklich schlecht ist. 

Er flüsterte mir übrigens noch, dass er ge¬ 
hört hätte, dass Ronny Gander schwul sein 
soll und ihm das zu hoch wäre. Armer Ronn- 
ny... arme Fans. 










(ANDRE) LOAD JAMES 


Ein Interview über die Jungs von Lord James sollte es im eigentlichen 
Sinne werden. Aber gelandet Schlussendlich beim Klub Südstadt und 
Cottbus in den 90er Jahren. Aber lest selber, was der Andre zu erzäh¬ 
len hat, denn ihr seit ihm mit Sicherheit bei irgendeinem Konzert in 
Deutschland schon mal über den Weg gelaufen, denn der Andre ist 
sehr reiselustig. Nun los geht's: 


Hi Andre, stelle Dich und Deine 
Band doch mal vor. Woher kommt 
ihr? Was macht ihr noch so außer 
Musik? Wie würdet Ihr Eure Musik 
bezeichnen und so weiter und so 
fort. 

Hi Thomas erst mal vielen Dank für 
deine Idee unsere Popularität zu stei¬ 
gern, in dem Du uns Deine Zuwendung 
schenkst und Danke auch für Dein 
ernst gemeintes Interesse an uns als 
Menschen! 

- James seht für (J) Jan (Jonny - Gi¬ 
tarre und Gesang; früher auch bekannt 
als Jonny Fehlalarm and all you can 
fuck was nich bei drei auf den Bäumen 
is) - Nebenbei ist er Mitglied im Club 
der beschissensten Bescheißer die uns 
jemals beschissen haben! 

- (a) Andre (Gesang) icke - Es fällt 
mir schwer über mich zu reden (ändert 
sich noch im weiteren Verlauf), da ich 
im Vergleich zu den anderen noch nie 
etwas Herausragendes erreicht habe. 

- (m) Micha (Krümse - Gitarre) der 
einzige der bisher für eine anständige 
Jungtalentförderung verantwortlich 
gemacht wurde. Ich nehme an auf 
Grund seines Zweitnamens Professor 
Doktor Doktor! 

- (e) Erich (Bass) - gilt als das größ¬ 
te Talent in der Imitation diverser US- 
Amerikanischer Serien (meist animier¬ 


ter Art), ist bemüht auch seine Lebens¬ 
weise dies bezüglich hin auszurichten 
und erprobt alles dieser Form inhuma¬ 
nen miteinander Auskommens anzu¬ 
passen! 

- (s) Steffen (Punk Steffen - Schlag¬ 
zeug) ist die moderne Reinkarnation 
von Jekyll und Hyde im Punk Rock! Un¬ 
ter der Woche ist er der freundliche, 
hilfsbereite und eher wenig unterhalt¬ 
same Nachbar aus der Vorstadtsied¬ 
lung mit dem düsteren Wochenendge¬ 
heimnis, das unter unkontrolliertem 
Konsum von alkoholhaltigen Kaltge¬ 
tränken zum Ausbruch kommt und 
immer wieder für entzückend be¬ 
schwingende Momente des Mitein¬ 
anders sorgt! 

Also kurz um sind wir ein Haufen 
Misanthropen, der irgendwie versucht 
das Leben auf die Reihe zu bekommen! 


Warum heisst ihr gerade "Lord Ja¬ 
mes" und was hat es mit diesem Na¬ 
men auf sich? 

James is ja eigentlich erklärt mit der 
ersten Frage! Bloß da muss de ja auch 
erst mal drauf kommen! Also war man 
ma wieder ein wenig feiern und wurde 
vom KiKa Fernsehen geweckt! Etwas 
verpeilt bemerkte ich noch das sich die 
Sendung um Punk drehte! Meine unge¬ 
teilte Aufmerksamkeit war der Sen¬ 


dung nun sicher. Eine junge Damenfor¬ 
mation (deren Namen mir leider ent¬ 
fallen ist) performte munter auf der 
Bühne und sprach anschließend in ei¬ 
nem Interview über Punk und die Ent¬ 
stehung Ihres Bandnamen! Dort kam 
dann das klassische AdV (Anfangs¬ 
buchstaben des Vornamen) Schema 
zum Tragen. Viel wissen gar nicht das 
die Band Juli ebenso Ihren Namen 
extrahierten wie Silbermond! Hä Silber¬ 
mond... so viele Mitglieder hat doch 
diese Deutschrockformation gar nicht! 
Richtig, diese Bautzna Combo hieß ja 
och „Just" und änderte ob der Ver¬ 
wechslungsähnlichkeiten vorbeugend 
Ihren Namen (wie Investigativ von mir! 
Oder?). Schade nur, dass dies nicht auf 
dem musikalischen Sektor passierte 
und diese Proto-Stereotypen nur an¬ 
hand der bereits erwähnten Namen 
und der jeweiligen Haarfarbe der Sän¬ 
gerinnen auseinander zu halten sind! 

Doch zurück zu uns! Da brodelte es 
im Kopf. Is sowas denn auch bei uns 
möglich? M-A-S-J-E, E-S-J-A-M, alles 
keen sinn! Shit! Doch „James"! Wir 
wollten aber lieber was in der Art wie 
Peter and the test tube babys oder 
Torsten and the run aways! Also Vor¬ 
schlag Titel dazu King is übertrieben 
und Baron oder Graf is och, naja! Und 
da wir mehr oder eher weniger eng¬ 
lischsprachig Texten war Lord die letz¬ 
tendliche Lösung! Dazu kam anfänglich 
im Zuge diverser Modeerscheinungen 
und den ersten Konzerten noch der ein 
oder andere Zusatz. Also „Lord James 
and the Moe Szyslak Experience auf Ih¬ 
rer Chuck Norris Roundhousekick Tour 
2007"! das hatte aber nur zur Folge das 
die Leute immer Fragten Sprache und 
sagten: Ihr seid doch diese Moe Szys- 
laks oder Chuck Norrises oder Round- 
housekicks und viel mehr andere Ver¬ 
unstaltungen so das Lord James die lo¬ 
gische Quintessenz darstellen musste! 

Warum sind Eure Texte nur in Eng¬ 
lisch? 

Wir wollten immer schon ein wenig 
melodischer sein. Im englischen singt 
es sich, ob der vielmehrzahl von Voka¬ 
len im täglichen Sprachgebrauch schö¬ 
ner. Das is wie bei oi! Daher kommt das 
ja och aussm englischen. 


Könnt Ihr denn wirklich alles in 
Englisch so wieder geben, wie es euch 
auf dem Herzen liegt? Sprich, wirklich 
das alles ausdrücken was Ihr gerne 
den Leuten sagen wollt oder ist das 
alles mehr abgespeckt und geht nicht 
so in die Tiefe wie Ihr es gerne hät¬ 
tet? 

Was die Stücke mit der „Liebe“ von 
Jonny betrifft sind die schon gut aus¬ 
gearbeitet! Wenn ik was schreibe sagt 











Krumse(der ein vermaledeit noch mal 
gutes pati pickel fucking oxford english 
drauf hat, dieses auch gern wie die 
Zunge eines auf einer Saharareise ver¬ 
lorengegangenen Touris raushängen 
lässt und deshalb imma alle belehren 
darf) immer „das is doch keen eng¬ 
lisch, du und deine Fantasiesprache'i 
Daraufhin weiß Jonny anzumerken 
„das dies wohl an den Genen läge! Das 
wäre in unserer Familie so verbreitet". 
Dann sag ich so: „schnauze Wichser"... 
dann knallts (denn Brotheer Dis is nie) 
und dann is wiedergut! Krümse sacht 
immer, das is alles zu kryptisch! Aber 
gerade die Metaphorisierung oder Ale- 
gorisierung in (vor allem politischen) 
Texten dieser mir fremden Sprache 
kann erst das wiedergeben was sich 
nicht nur im Niischel abspielt! Es geht 
also in diesem Fall nicht um das dog¬ 
matische belehren wollen, sondern 
eher um das ausdrücken von eigenen 
Meinungen bzw. die emotionale Aus¬ 
einandersetzung damit(man klingt das 
abgedroschen)! Obwohl, wenn ich uns 
und in diesem ungünstigsten Fall vor 
allem mich dann doch mal selbst beob¬ 
achte, verfalle ich auch in so ein ge¬ 
fühltes Verhaltensmuster! Dieser Zwie¬ 
spalt erzeugt oft auch Spannung und 
platzt dann halt mal so raus! Action 
sag ich da nur... pure Action! 

Übrigens sollte uns jemand als Emo 
bezeichnen stirbt da... is klar na! Das 
fällt mir och bei den meisten Konzerten 
immer so auf, da machen wa hart vorm 
Herrn und dann wippen vorne imma 
nur Mädels mit. Is doch scheiße und 
voll blamabel! Oder? Scheiße doch 
Emo?! 


Ihr wisst aber schon, dass nicht je¬ 
der in Deutschland der englischen 
Sprache mächtig ist und euer Spek¬ 
trum an Hörern da etwas eingeengt 
wird oder schmunzelt Ihr da eh schon 
etwas über die Landesgrenzen? 

Es ist in Deutschland auch nicht jeder 
der deutschen Sprache mächtig! Wir 
haben ja nun auch keine sorbischen 
Texte nur weil wir auf dem Lausitz 
thronen! Aber du möchtest jetzt sicher 
hören, dass wir auch gern mal im Aus¬ 
land spielen möchten! Nun ja, in Sach¬ 
sen harn wa des Öfteren schon ge¬ 
spielt! Ich mag die Menschen dort! 
Aber jetzt mal im Ernst Thälmann Fe¬ 
rienlager war ich nicht! Gern würden 
wir auch mal in.den Gebieten des ehe¬ 
maligen RGW und des Warschauer 
Pakts sowie Skandinavien (Schweden, 
Dänemark, Rumänien, Dänemark. Das 
sind alles schöne Länder.), Resteuropa 
und Großbritannien aufspielen wollen! 
Auch Afrika, Amerika, Asien, Australien 
sind meiner Meinung nach interessante 
Spielorte! Aber wir kriegen ja wie be¬ 


reits erwähnt kaum Muggen in Berlin! 
Das is also alles noch ferne Zukunfts¬ 
musik! 


Na in Berlin will ja auch keiner spie¬ 
len, oder? Die sind doch viel zu über¬ 
sättigt. Wenn ich mir genauer an¬ 
schaue wie viele Bands aus Deutsch¬ 
land gerade in Europa unterwegs 
sind, sind meistens die englisch sin¬ 
genden Bands schneller über die 
Landgrenzen hinaus als alt-eingesess- 
sene Bands die schon seit Jahren auf 
deutsch ihr Ding durch ziehen. Aber 
für Dich dürfte es doch eigentlich 
kein Problem sein an Konzerte ran 
zukommen, bei so einem bekannten 
großen Bruder und Deiner eigenen 
Präsenz in aller Welt Also wer im 
Lousy Film die Rolle des Piloten spie¬ 
len durfte, weiß doch schon wie die 
Punkrockluft im Ausland schnuppert. 

So sehr mir das auch schmeichelt 
muss ich mit Enttäuschung feststellen, 
dass das mit dem schnuppern noch 
nich so richtig funktioniert! Liegt wohl 
och daran das ich nur der Copilot bin. 
Aber das war auf jeden Fall ne Runde 
Sache bei den löffelschnitzenden Loui¬ 
sen! Wenn man sich ma ankiekt was 
unsere Schwibbogen bastelnden Be¬ 
kannten so auf die Beine gestellt ha¬ 
ben, ist das schon sehr beeindruckend! 
Die Jungs haben es geschafft ihre verr- 
rückten Ideen in die Tat umzusetzen! 
Überhaupt genießen die genau wie Du 
meinen absoluten Respekt(von dem Ihr 
Euch übrigens nüschtsts kofen könnt) 
und auch ein wenig Neid(die Würze 
der wahren Anerkennug) ob des Ge¬ 
leisteten! 

Übrigens ich finde Berlin als Austra¬ 
gungsort schon ganz geilomat und so 
viele dicke Berliner kenn ich nich! Die 
meisten wirken eher verhungert und 



ausgemergelt. Ich glaub auch dass die 
Dicken alles zugezogene sind. Also von 
Übersättigung kann doch kenne Rede 
sein! Im Prinzip haste in Berlin schon 
gute Chancen musikalisch weiter zu 
kommen. Gibt ja da die verschieden¬ 
sten Bands die sich dort nach Berlini- 
sierung sehr schnell qualitativ hoch¬ 
wertig entwickelt haben. Ich nehme 
och an, das gerade die Bereitschaft zur 
Veränderung der einzelnen Protagonis¬ 
ten in Verbindung mit den Möglichkei¬ 
ten vor Ort es ermöglichten gewisse 
Wege der Selbstverwirklichung zu be¬ 
schreiten und somit zum internationa¬ 
len Ruf Berlins der vergangenen sechs 
Jahre beigetragen zu haben. Immer gab 
es mal Städte die ob Underground sub- 
oder popkulturell eine Globale wichtige 
Rolle eigenommen haben. Sei es Athen, 
Rom, Paris, New York, London, Berlin, 
Tokyo oder jetzt eben Nashville! Das 
sind meiner Meinung nach Dinge die 
kommen und gehen und immer bleibt 
etwas über! In Berlin isses halt auch 
mal der rotzige abgefuckte Eindruck 
der einhergeht mit einer übertrieben 
selbstbewussten, schon fast arrogan¬ 
ten Note der bleibt! Im Übrigen finde 
ich auch, dass sich dies immer in soge¬ 
nannten Fankulturen von Randsportar¬ 
ten zeigt Also in Berlin halt beim Fuß¬ 
ball. Beides sind immer Spiegel und 
Abbilder von dem was halt so geht! 
Wahnsinnig spannend! Oder? 

Im übrigen leben wir in Cottbus ja 
auch ein wenig vom Ruf Berlins. Zum 
Beispiel bei der Erklärung der kartogra¬ 
fischen Ortslage(lOO km südöstlich 
von Berlin nahe der polnischen Gren¬ 
ze). Aber wie ich feststellte sind die 
meisten sehr gut bewandert in Ortho¬ 
graphie! 


Ich glaube da hast Du wohl in ge¬ 
wisser Hinsicht Recht. Kommen wir 
zu was ganz anderem. Du warst ja 
vorher musikalisch nicht gerade untä¬ 
tig gewesen und hast in der Band 
„Asmatica" gespielt. Ein paar von Dei¬ 
nen Bandkollegen waren da auch 
schon mit an Bord. Ihr wart ja doch 
öfters die Vorband von „bekannteren 
Bands" gewesen und hattet Euch 
schon dem breiterem Publikum vor¬ 
gestellt Warum habt Ihr mit diesem 
Projekt eigentlich nie so richtig was 
auf einem Tonträger raus gebracht, 
was sich ja schon fast angeboten 
hätte? 

Na wenn ich damit jetzt Anfänge, 
werden Jonny und Erich wieder mäch¬ 
tig abkotzen, denn die waren ja zu die¬ 
sem Zeitpunkt noch gar nicht auf der 
Welt und können es nicht mehr mit 
Anhören wenn wir ohne zu schwärmen 
über die Zeit vor Lord James reden. Al¬ 
so Ihr.Beeden: „Ogen zu"! Übrigens hat 









es Jonny sehr gut drauf grandiose Pa¬ 
rodien dieser episodenhaften Darstell¬ 
lungen anzubringen! 

Von Anfang an, ging es bei den Ast- 
matica immer nur darum sich gut „Zu¬ 
recht" zu machen. Mit einer unglaub¬ 
lichen Kontinuität und Zielstrebigkeit 
konnten wir auch daran fest halten 
und alles was über Freigetränke hinaus 
bei rum kam, wurde in selbiges wieder 
investiert. Mit Vierzehn war es halt das 
wichtigste, (es irgendwie hinzube¬ 
kommen) sich kostenlos zu besaufen. 
Also ne Band! Denn zu diesem Zeit¬ 
punkt waren Pillemans (üb®igens liebe 
grüße nach HangOver) und meine 
Wahrnehmung dahin gehend, dass 
Bands immer und überall kostenlos 
Saufen, egal ob Sie den Abend spielten 
oder nicht, also brauchten wir auch Ei¬ 
ne! 

Und dank der freundlichen Cottbus 
Connection (Cordula - Küsschen für 
dich) gab es die Möglichkeit mit Mana- 
ce. Real McKennzies, Guitarre Gang¬ 
stars, U.S. Bombs und Anderen damals 
und auch erst jetzt populären Kapellen 
ein Stelldichein zu geben. Dabei konn¬ 
ten wir immer mit unseren wirklichen 
Qualitäten im Entertainmentbereich 
(sich vor anderen Leuten zu besaufen 
und daraufzu scheißen was die davon 
halten, extremsten Blödsinn ablassen, 
exhibitionieren oder verkleiden und 
Möbelstücke zerstören) 1A Glänzen! 
Diese zur Schaustellung von Kuriositä¬ 
ten führten dann zu weiteren ganz be¬ 
sonderen Arrangements. Hier seien vor 
allem Beatkantine Ebersbach (Konzerte 
mit den Goykos, den Motras oder den 
Shocks sowie äußerst bizarre Rieten, 
z.B. das „Wurstwassertrinken statt Ein¬ 
tritt aufbrinken" - hier vor allem Grü¬ 
ße an Maec(s)el und Gunnar) und Bun¬ 
tes Haus Forst(Bezahlung wie immer in 
Freigetränken vor Ort - dies hieß für ei¬ 


nen Abend 15 Kästen Becks oder Jever 
und somit das absolute Imperiale Des¬ 
aster, vergleichbar mit der Zerstörung 
des Todessterns für die freundlichen 
Förster, die uns nicht ernst nehmen 
wollten) erwähnt! 

Leider, leider harn wa nie die Energie 
aufwenden können um das Ganze mal 
musikalisch in einen Rahmen zu pack- 
ken! Es existiert ja der Livemitschnitt 
vom Konzert mit Heinos Rache und den 
Lokalen, der von unserer Darbietung 
auch frei zu erhalten war. Wenn je¬ 
mand Bock hat, kanna das ja Pressen 
lassen. 

Ich hoffe bloß das läuft jetzt mit Lord 
James besser! 


Musikalisch war das ja eine kom¬ 
plette andere Musikrichtung als die 
die Ihr heute mit Lord James spielt. 
Wie kam es zu dem Sinneswandel 
und warum? 

Tja, Pilleman musste ja dann nach 
Niedersachsen (Patty und Schwuchtel¬ 
schäfer hatten Ihre Verpflichtung ja 
schon einige Jahre zuvor eingestellt ge¬ 
habt - Gruß an Schäfer und Patty wir 
lieben Euch) und Krümse, Punk Steffen 
und ich hatten gesagt: „Ohne den ma¬ 
chen wir das nicht weiter!" Daraufhin 
kam es zur Überlegung nach zwölf Jah¬ 
ren den Leuten „auch mal“ was bieten 
zu wollen und damit die Verpflichtung 
von einem jungen Mann (Erich), der fri¬ 
sches Blut in die inzestverseuchte Ban¬ 
de bringen sollte! Eigentlich wollten wir 
einen jungen, hungrigen, in seinen mu¬ 
sikalischen Fähigkeiten komplett ferti¬ 
gen Musiker für ein Engagement bei 
uns gewinnen(Schreib das mal irgend¬ 
wo bei uns in die Presse und du bist 
der Spasstidiot der Nation)! Doch wie 
es immer so ist, da fährt son voll jung¬ 
scher Halbstarker auf seiner 125er vor, 
grinst blöde und du weißt, das passt! 


Wenn man Erich heut so sieht weiß 
man, dass er sehr hungrig war! Der kam 
dann och auf die Idee Jonny (seiner 
Aussage nach: „So ein Typ ausm Nach¬ 
bardorf der mit der Klampfe auch ein 
bisschen umgehen kann") der bis da¬ 
hin noch Jan hieß anzuschleppen! Ja 
und die beeden harn sich dann och 
gleisofort mit eingebracht und jetzt 
mach ma den Lärm! 

Aber prinzipiell ist unsere Intention 
schon dahingehend ausgerichtet, mehr 
auf der Bünne in anderen, fremden 
Städten zu stehen und „auch mal" ein 
wenig etwas Anderes zu sehen und vor 
allem nach den Shows zu feiern! 


Besonders oft konnte man Euch in 
dem guten alten „Klub Südstadt" in 
Cottbus bewundern, wo Ihr Haus und 
Hofband ward. Generell hat der Süd¬ 
stadt in den 90er Jahren und Wende¬ 
zeit besonders hier in Brandenburg 
mit seinen Konzerten Geschichte ge¬ 
schrieben und war doch immer recht 
gut besucht mit Leuten aus der gan¬ 
zen Republik. Wie kam es dazu, dass 
der Klub geschlossen werden musste 
und was hat er besonders für Dich - 
oder besser gesagt für Cottbus be¬ 
deutet? 

Is ganz lieb von Dir mit der Haus und 
Hof Band aber nicht die Wahrheit! 
Denn das waren, wie sollte es anders 
auch sein die Freibieridioten(ich mag 
die!)! Die haben schon immer auch da 
geprobt! Wir haben da gespielt weil 
uns ja sonst keiner irgendwo haben 
wollte! Ne aber mal ehrlich, ik wees 
nich was Cordula in uns gesehen 
hat(immerhin ließ Sie uns mit oder 
besser vor internationalen Größen auf 
die Bühne steigen) aber ich bin Ihr ver¬ 
dammt dankbar dafür! Deshalb jetzt 
mal die subjektive Wahrheit zum Ende 
des Südstadt und dem vorläufigen Tod 












des Punkrock in Cottbus! 

Irgendwann war die Stadtkasse in 
Cottbus mal wieder alle! Warum also 
zwei Kulturhäuser, fragten sich da die 
Verantwortlichen! Und somit ent¬ 
schloss man sich zu checken wie man 
die Sache am besten abwickeln könnn- 
te! Wir machten uns natürlich auch so 
unsere Gedanken und entwickelten 
konzeptionell Ideen zum Betreiben ei¬ 
nes Kulturclubs! In Beratungen mit 
Verantwortlichen und der Fürspreche¬ 
rin Cordula nahm das alles dann auch 
Gestalt an! Und dann gab es ne Prakti¬ 
kantin im anderen Kulturhaus die mei¬ 
ner höchst persönlich eigenen Meinung 
dem Leiter so richtig den Zeremonien¬ 
stab poliert hat! Die (bewusst nicht 
Sie) gründete dann mit nem Haufen 
(wie sich später bewahrheiten sollte) 
unfähiger Hippies das Fragezeichen, 
klaute n paar Ideen und unter münd¬ 
licher Vertragseinflussnahme mit aus¬ 
laufenden Zuckersaftspritzen wurde 
besiegelt, dass diese Bande von welt¬ 
schmerzverzehrten, selbstgerechten 
Besserwissern(mittlerweile kann ik mit 
n paar von denen ganz gut - die und 
auch ich lernen halt dazu) den Zu¬ 
schlag bekam! 

Wie bereits erwähnt war das der 
Bruch von dem sich Punkrock Cottbus 
heute noch nicht erholt hat! 


Es gab da ja noch bis Mitte der 
90er Jahre die Skinheadkneipe „Last 
Resort" in Cottbus was schon erah¬ 
nen lässt, dass es in Sachen guter 
Musik und Subkultur bei euch schon 
immer heiß her ging und später mit 
Michas Plattenladen „Akl4" wusste 
man auch immer wo man sein Geld 
hintragen sollte. Erzähle mal etwas 
über die ganze Punkrock, Hardcore 
und Skinhead Szene in Cottbus. Wie 
das alles so Anfing und was es so für 


Highlights gab. 

Puh! Schwer und viel er Fragt! 

Das wird jetzt sicher nicht alles so 
korrekt und vollständig sein und orien¬ 
tiert sich mehr an meiner Idealvorstell¬ 
ung! 

Die erste Generation von Punks war 
Mitte der Achtziger aktiv! lk kenn dit 
nur vom Hörensagen! Das warn dann 
so Leute wie Abfall und Ulla und so! Die 
nächsten kamen dann vor der Wende 
mit Julian, Tölpel, Antje und Ivan etc.! 
Dann gabs natürlich och den Sound¬ 
track dazu! Also Sandow und WK 13 
sind ja bekannt aber die anderen Pro¬ 
jekte kennt wohl kaum einer. Im Glad 
House gab's dann och schon Konzerte 
und dann im alten Südstadt regelmä¬ 
ßig! Auch der erste Tuntenball fand 
dort statt. HipHop, Metall, EBM also 
das gesamte Spektrum von Subkultur 
fand dort eine Heimat! Immer mehr 
Leute auch von außerhalb, kamen dann 
zu den Konzerten! Die ganzen Bands 
fühlten sich wohl und kamen immer 
wieder! Eigentlich war's dann schon ein 
Selbstläufer! Im Chekov hatte die Anti¬ 
fa och n Klub in dem auch zu kältesten 
Jahreszeiten Konzerte mit hohem Glüh¬ 
weineinfluss stattfanden! Für die Dauer 
von paar Jahren mussten wir nicht 
groß wegfahren weil jedes Wochenen¬ 
de und großteils auch unter der Woche 
Veranstaltungen waren und man han¬ 
gelte sich von Highlight zu Highlight* Es 
gab dann auch kleinere Konzerte in 
irgendwelchen Kellern(z.B. Eine Welt 
Laden und dann auch im Muggefug)! 
Irre! Ja und der Kolli von F.B.I hatte 
dann och ne Kneipe genau unter der 
Punkermietskaserne! 

Es ist och für mich schwierig dort 
Höhepunkte heraus zu filtern, zumal 
der eigene Filter im Schädel och immer 
weggefiltert wurde! Aber hier ein paar 
irre Sachen, Toxoplasma im Gladhouse, 


genau wie Müllstation mit Kotzerad, 
Business und Towerblocks als Süd¬ 
stadtveranstaltung im Gladhouse mit 
anschließender Straßenschlacht, Groo- 
vie Ghoulies Party mit 20 Leuten im 
Südtstadt sowie das erste McKennzies 
Konzert mit von der Bühne fallen und 
natürlich der F.B.I Release mit Kassie¬ 
rer! Absolut gigantisch war das erste 
Discipline Konzert, da warn alle n gan¬ 
zes bissl buff oder die Muffins aus Ba¬ 
sel oder Bonecrusher und Bruisers! Das 
nimmt doch hier keen Ende! Aber es 
gibt auf der alten Südtstadtseite so ne 
Art Chronik! Eins is aber klar es sind 
immer Leute von außerhalb angereist! 
Und genau der Fakt war's auch warum 
es trotz der individuellen Defizite die¬ 
ses riesen Gemeinschaftsgefühl gab 
und man egal wo man war oder noch 
immer hinrahrt und is sich zu Hause 
fühlen kann! 

Des Weiteren sind wir hier auch 
immer noch bemüht Kontakt mit jun¬ 
gen Leuten zu halten und Aufzubauen. 
Die Generationen und Kohorten nach 
mir gehören nicht ausgrenzt oder von 
oben herab betrachtet! So harn wa och 
Micha und die AFP kenne gelernt! Wo¬ 
bei Micha ja nu nich so häufig im Süd¬ 
stadt war wie das Gro der anderen(Fe- 
lix, Tim, Christoff etc.)! Das war och für 
mich was Neues! Selber nicht mehr zu 
den Kids zu gehören! Man die warn 
dreizehn und gut drauf! AFP ole ole ole! 
Die haben dann och selber Veranstal¬ 
tungen gemacht! Und Micha mit dem 
Laden hat dann wieder etwas geschaff¬ 
ten das vom Gefühl dem am nächsten 
kam, was Jahre vorher von der fucking 
öffentlichen Hand eingestampft wurde! 
Mittlerweile bin ich och froh wenn Leu¬ 
te nachkommen und neue Gesichter 
auf den Konzerten sind! Was bleibt uns 
och anderes übrig bei den paar Leuten 
hier vor Ort! Aber somit ist es auch wie 











schon früher in Cottbus ohne die ande¬ 
ren (Punka, Skinheads, Hardcrö Kids 
und Alts sowie andere) wird das 
nüschts! 


Heute gibt es ja noch den Studen¬ 
tenklub „Muggefug", das „Checkov" 
und das „Gladhouse" für gute drecki¬ 
ge Musik. Mir kommt es aber von au¬ 
ßen so vor als wenn nicht mehr so¬ 
viel los ist bei Euch in Stadt oder 
täuscht das nur nach außen hin? 

Ne das haut schon hin! Also Du 
täuscht Dich nicht! Es geben sich och 
alle Mühe aber...! 

Ganz aktuell ist es aber so das alles 
wieder am wachsen ist da sich von den 
jungen Leuten viele wieder mit einbrin- 
gen! Also Thöle, Alti, Otti und die an¬ 
dern im Chekov, die jetzt auch qualita¬ 
tiv gute Veranstaltungen machen. 
Auch das stätig von der Schließung be¬ 
drohte Muggefug bietet neben 
schlechten Getränken auch gute Musik! 
Und im Gladhouse sind halt auch Kon¬ 
zerte die meinen Musikgeschmack be¬ 
rühren! Diese Punk'n'Roll Geschichte 
fetzt schon ein aber es kommt keena! 

Es sind och teils mehr Leute von 
außerhalb da als Cottbusser! Ik hab och 
beschlossen die ganzen H&M Punks zu¬ 
künftig nur noch anzuspucken! Spinner 
und noch größere Wichtigmacher als 
ikke! 


So kommen wir zurück zu Lord Ja¬ 
mes. Gerüchten zufolge wollt Ihr ja 
eine Split-EP mit einer anderen Band 
raus bringen. Gibt es da schon genau¬ 
eres, oder ist die ganze Sache einfach 
noch nicht Spruchreif? 

Immer wenn so was ansteht und ich 
mein Schandmaul aufreiße wird das 
immer nichts! Das war mit den Assos 
so und nun befürchte ich das auch hier! 
Ich kann nur sagen, dass unsere Freun¬ 
de von Ronny Polka Ihr bestes dafür 
gegeben haben und wir uns jetzt ma n 
bissl drehn müssen! 


Wo konnte man Euch bis jetzt mit 
Lord James bewundern und was habt 
Ihr so alles für die Zukunft geplant? 

Bisher in Cottbus, Senftenberg, 
Spremberg, Forst, Guben, Hütte, Tor¬ 
gau, auch Berlin (danke ans Bumerang 



und die Kumpels sowie F.B.I, doch da 
wolln se uns glob ich nich so richtig in 
Ihren anderen Gastspielhäuser rein 
lassen, jedenfalls nicht als Band... kann 
ik och bei unserem Gastverhalten 
manchmal nachvollziehen) Lauta, Karl- 
Marx-Stadt, Dresden, Schwedt und 
Bremen. Also alles so Sachen auf per¬ 
sönlichen Kontakten blasierend und 
auf Anfrage ob ma da spielen würden! 
Und wo es hingehen soll, wissen wir 
nicht! Da gibt es Defizite in der Komm- 
munikation, bandintern! Die „Künstler" 
haben da verschiedene Vorstellungen 
und Auffassungen zu. Immer wieder 
reiben wir uns da auf! Herrlich diese 
Anarchie aber och scheiße wenn wa 
damit unglücklich werden! 


So, jetzt mal was völlig anderes. 
Was war denn eigentlich Dein aller 
erstes Punkrock oder Oi! Tape und 
wie bist Du daran gekommen? 

Ich hatte und habe verdammt noch 
mal Glück und bin mit dem besten gro¬ 
ßen Bruder der Welt gesegnet! Mit sie¬ 
ben hab ich bei ihm die Arzte gehört. 
Und natürlich is das was der Große 
hört cool. Vorher war's Modern Tal- 
king(aus heutiger Sicht ist und war 
Modern Talking entgegen vieler ande¬ 
rer Meinungen von szenekundigen Ver¬ 
dammten, absolut kein Punk)! Aber so 
hundert pro ging's dann mit den Kenn- 
nedys bei mir ab(Jello Biaffa is musika¬ 
lisch schon son Vorbild von mir, och 
wenn man das nicht hört!). Meine er¬ 
sten wirklich eigenen CDs(mit Tape tut 
ma leid, das warn Julians, ich hatte nur 
Grimms Märchen) hatte mir Julian aus 
London mitgebracht(er hatte wohl die 
Schnauze voll das ik seine Tapes ver¬ 
saut hab) und das waren Business - 
Welcome to the Real World und 4 
Skins - A Fistful of 4 Skins! 


Was für ein Gefühl kam in Dir hoch 
als du diese Musik zum ersten Mal 
gehört hast? 

Ich habe keine Gefühle, die wurden 
mir 1974 bei der Erfindung des Punk¬ 
rocks durch die Ramones während ei¬ 
ner Lobotomie extrahiert! Also bei den 
Ärzten fand ich das schon cool(GBS - 
Großer Bruder Syndrom), zumal ich 
dann auch alle Texte auswendig konn¬ 



te! Ich kann Dir sagen was ich nicht 
empfand, als ich die Dead Kennedys 
das erste Mal hörte! Es war nicht dieses 
Gefühl von krass, was is das denn (Ich 
hörte dies von anderen)! Auch nicht Ah 
wie Interessant! Das war eher so, das 
ist schön, das gefällt mir(lch hab ja och 
gar nicht verstanden was da los war 
und was die wollten, ich war n Kind 
aber das hat mir akustisch sehr put ge¬ 
fallen)! Genauso war es auch mit Busi¬ 
ness aber bei 4 Skins war's krass ja da 
war's dann krass genau! 

Wenn ich das manchmal für mich 
oder mit anderen reflektiere ist es 
wahrscheinlich auch genau dieses 
Spannungsfeld von Message und Musik 
das diese verfickt geile Punkrocksache 
für mich so aus macht! Also Bot- 
schaft(denn Krümse sagt immer: „Punk 
kommt über die Texte j hin oder her 
ohne die Mugge würde ich mir den 
scheiß doch nicht rein ziehen! Texte 
gibt's och im Schläger oder RAP mehr 
als genug! Aber genau diese Synergie 
macht's och spannend! Ohne hitzige 
Diskussion und dem ganzen Drumhe¬ 
rum gibt es keine Emotionale Ausein¬ 
andersetzung mit der Thematik! Erst 
dies berührt (jedenfalls) mich! 


Hörst Du heute eigentlich noch 
Kassetten? Oder sind sie bei Dir kom¬ 
plett von der Bildfläche verschwun¬ 
den? 

Ik nehme sogar Restbestände entge¬ 
gen. Im Proberaum gibt's fast nur Kass- 
sette. Dies hat seine Gültigkeit ebenso 
für Bad und Küche. Fressen, Kochen, 
Reinjen ... alles Kassette! Dieses Me¬ 
dium hat auch immer noch seine Be¬ 
rechtigung! Es sieht ja auch schick aus 
und einiges gabs nur auf Tape! Lausitz 
P.A.C.K., Gesindel, Dumbell und vieles 
mehr! 


Das soll es von mir gewesen sein 
und ich wünsche Euch alles Gute auf 
Eurem weiteren Weg mit Lord James. 
Die letzten Worte gehören dir... 

Liebster Thomas Dir, Deiner Familie 
und Deinen Unternehmungen nur das 
Beste! 

Und nicht zu vergessen: „Wer das 
liest ist doof'! 























sonntag, 17.07.-19 Uhr samstag, 23.07.-20 Uhr samstag, 27.08.-18 Uhr 


The Beatdown wissen wo 
der Hammer hängt. Der 
neue Geheimtipp in Sachen 
Dirty Reggae. Aggrolites- 
fans müssen aufpassen. Die 
Kanadier sind genau ihr Fall. 
Auch wir freuten uns über 
das kurzfristige Angebot 
und schlugen glatt zu. 
Eintritt: 5€ mit DJ 


Oil fhe cup ist. wieder zurück 
in FW. Gespielt wird wohl auf 
dem bekannten Ascheplatz 
im FWer Norden. Duschen 
sind wohl auch vorhanden. 
Nach dem Turnier gibf's 
bei uns 1A Punkrock nebst 
Grill. Die angefragten Bands 
rechtfertigen einen Eintritts¬ 
preis in Höhe von 6 € im VVK 
und 8 € AK. 


Unsere Offizielle Eröffnung 
feiern wir mit den Belgiern 
The Moon Invaders, den 
magnetisierenden Daddy U 
& fhe Hitkids und v.a.. Inter¬ 
essierte finden tm Club viele 
Bilder die das Baugesche¬ 
hen im und um den Club 
dokumentieren. Nebenher 
gibt 4 s noch ordentlich Hap- 
pahappa, Eintritt; 5€ 


samstag, 17.09.-20 Uhr Im Fürstenwalder Parkclub darf es weiter gehen. Hier unser vorläufi- 


All for Nothing sind zu Gast. 
Zu den Niederländern muss 
nicht mehr viel gesagt wer¬ 
den, vielleicht das auch sie 
wieder auf Vinyl produzie¬ 
ren. Dazu gibt's Light it up 
aus Weißwasser und Dirfhs- 
heath aus Beeskow. 
Hard.core ä la cärta, 3 Bands 
mit 2 neuen Scheiben. . 
Eintritt: VVK8€, 10 AK 


freitag, 23.09. -20 Uhr 


Ein internationaler 
Metalweekender als Premi¬ 
ere im Parkclub. Das gab's 
noch nie. Far from a dream, 
Balcanium und die Potsda¬ 
mer Face my fear treten an. 
Am Samstag sind wieder 
Death Metal und Grindcore 
am Start, diesmal aus Brasili¬ 
en. Mit dabei: Vomepofro, 


ges Programm, neben dem ganzen Konzertkram gibt es einen prall 
befüllfen Herbst und Winter. Zusammen mit den Leu - 
cO*rfcf»>b ten vom apabiz machen wir ne gute Handvoll 
* -*■ Infoabende. Themen und Daten auf unserer 

Homepage. Weiter versuchen wir unser 
^ Fotolabor um eine Siebdruckwerkstatt 



zu erweitern. Mal gucken. Kontakt 
geht so: Parkclub, Dr. - W. - Külz - Str. 
10A in 15517 Fürstenwalde. Tel: 03361 
V. y 5134, www.parkclub-fw.de. 

samstag, 24.09. • 19 Uhr samstag, 01.10. - 20 Uhr 


Sodamned & Pain of Söul, 
Ganz nebenbei wird die 
neue Ausstellung eröffnet 
und die Fürstenwalder Me¬ 
talallstars sind an Bord. Bal¬ 
canium & Far from a dream 
stellen, den Kern der dritten 
FW Allstargeneration dar. 
Wer weiß von 2012? Ein Tref¬ 
fen der Generationen? 

WE: 12 € oder 7 €/Tag 


The Upsessions aus den Nie¬ 
derlanden sind am Start. 
Rocksteady und Ska vom 
Feinsten laden ein sich kräf¬ 
tigst zu bewegen, "cool and 
deadly, rough -and badly, 
this band's gonna rock you 
up madiy” heißt es im Netz. 
Ein DJ Set im Anschluss sorgt 
für Bewegung bis in die Pup¬ 
pen. Eintritt: VVK 6 €, 8 AK 


samstag, 15.10.-20 Uhr samstag, 20.11.-20 Uhr freitag, 10.12.-20 Uhr 


Kontra undMofherpig treffen 
47 Million Dollars. Deutsch¬ 
sprachiger Hqrdcore sagt 
Hallo zu Old School HC und 
Grindcore aus Bosnien Her¬ 
zegowina. Alle Bands haben 
neue Platten im Gepäck. 
Mitorganisiert hat unser 
Freund Slaven, er war schon 
mit den Posthclem von Flat- 
line bei uns. 

Eintritt: VVK 7 €, 9 AK 


Die Cafespione haben 
sich in ihrem Schaffen oniy 
Schleimkeim verschrieben. 
German-Ex sind ebenfalls 
eine reine Coverband und 
haben sich dem Deutsch¬ 
punk der 80er verschrieben. 
Schreibt man den Jungs sei¬ 
ne drei Favoriten schaffen 
die es vielleicht auf die Set¬ 
list. VVK 6. AK 8€ 


Die Art haben 25 jähriges 
Bühnenjubiläum. Bei ihrer 
Tour sind wir dabei. Punk 
bricht in einer dunklen Wel¬ 
le über das herein, was man 
gemeinhin als Rockmusik 
umschreibt. Düsterer Ge¬ 
sang und melancholische 
Gitarren sind charakteris¬ 
tisch für das Stück Punkrock¬ 
geschichte. VVK 6, AK 8 € 










BE JECTS OF SOCIETY 


An dieser Stelle findet ihr nun ein Wort-Rap-Interview mit den Jungs 
von Rejects of Society denen ich ein paar Schlagwortffagen stellte, 
die in mir auf kamen als ich ihr neue Platte „against time“ hörte und 
dabei die Texte durch stöberte. Es ist doch sehr interessant was 
dabei raus kam. 


REJECTS OF SOCIETY 
Massimo: ROS sind in erster Linie 
gute Freunde, die man schon ewig 
kennt. Die Entwicklung ging bei mir 
von „vor der Bühne Fan sein" zu „auf 
der Bühne Fan sein“ und wir versu¬ 
chen nach wie vor gute Musik mit re¬ 
levanten Inhalten und Gefühlen (Mu¬ 
sik IST Emotion) an den Mann/Frau 
von Welt zu bringen - kurz: ROS / 
FTW. 

Georg: blöder name, gute musik 


STRAIGHT EDGE 

Massimor. Sicher die gesündere Le¬ 
bensart und in letzter Konsequenz ei¬ 
gentlich auch viel mehr Punkrock als 
Drogen, Alk, Zigaretten etc. zu konsu¬ 
mieren (Unterstützung vom Staat 
durch Alk-Tabaksteuer,Realitätsflucht, 
untergehen im System durch Sucht 
etc.), doch oft scheint es mir in der 
sXe Szene einfach zu einer Suchtver¬ 
schiebung zu kommen, wenn ich da an 
den exzessiven Kauf von irgendwel¬ 
chen nutzlosen Markensacnen etc. 
denke z.B. Nike Air Schuhe etc. Trotz¬ 
dem möchte bzw. kann ich nicht auf 
gewisse Genussmittel, die ich auch in 
Form alkoholischer Getränke genieße 
verzichten. Wobei mir Dogmen und 
Vorschriften a la „du darfst nicht" 


schon immer auf den Sack gegangen 
sind und noch tun, deshalb wäre sXe 
wohl immer noch nichts für mich und 
relativiert auch mein Punkrock Argu¬ 
ment von davor...;-) 

Georg, ich bin zwar nicht straight 
edge, finde aber so einiges daran gut. 
und zwar, dass es bei punk/hardcore 
nicht um feiern bis zum Umfallen geht, 
oder auch nicht um Alk- und Drogen¬ 
verherrlichung. Genauso sollten aber 
die sXe Leute tolerant sein und nicht 
Leute gleich lynchen weil die ein Glas 
Bier trinken, o.ä. 


FANZINES 

Massimor. Tolle Sache. Lese ich imm- 
mer noch sehr gerne, es gibt nichts 
besser um sich die Zeit auf dem Klo, 
Zug (bzw. generell auf Reisen) zu ver¬ 
treiben. 

Georg. Les ich nicht mehr so viel wie 
früher. Viele sind mir zu engstirnig auf 
die eigene (Kleinst)szene beschränkt. 
Aber generell ein sehr cooles und sty- 
lisches Medium der Subkulturen (s/w 
kopierte a5 Hefte rulen!) 


GEWALT 

Massimor. Gibt es in ihren verschie¬ 
denen Ausprägung (körperlich, verbal, 
psychologisch, finanziell/existenziell, 


strukturell etc.) schon seit jeher und 
wird es auch immer geben, eben weil 
das Thema auch sehr weitläufig ist 
und die verschiedenen Gewaltausprä¬ 
gungen unterschiedlich bewertet wer¬ 
den. So wird z.B. die körperliche Ge- 
waltvom moralischen Gesichtspunkt 
der Gesellschaft aus zwar weitgehend 
verabscheut, aber die finanziell-exis¬ 
tenzielle Gewalt, die z.B. ein Mana- 
er/Chef auf seine Arbeiter/Unterge- 
enen ausüben kann wird sogar noch 
bewundert - da wäre es ehrlicher dem 
Arbeiter gleich ein paar aufs Maul zu 
hauen, haha. 

Körperliche Gewalt kann ein gutes 
Ventil sein, vor allem heutzutage wo 
immer mehr Kopfarbeit geleistet wird 
und immer weniger rein körperlicher 
Arbeit nachgegangen wird, dieses 
Ventil sollte man dann aber unter 
Gleichgesinnten öffnen, ich bevorzuge 
da den einigermaßen geschützten 
Rahmen eines Gyms, andere lassen 
sich auf Wald u. Wiesen Spiele ein, wie 
auch immer, wichtig dabei ist, dass 
sich Erwachsenen freiwillig dafür ent¬ 
scheiden ohne unbeteiligte Dritte mit 
ein zu beziehen und nach Regeln, die 
von allen eingehalten werden. 

Georg Brauch ich nicht, leider könn- 
nen sich bestimmte Menschen gar 
nicht anders ausdrücken. die verste¬ 
hen allerdings wiederum nur ebenjene 
Sprache 


SPORT 

Massimo: I love it. Es gibt (fast) 
nichts Besseres als nach ‘ner richtig 
Uten, intensiven Trainingssession 
eim zu kommen. Endorphine ballern 
durch Deinen Körper und du bist rich¬ 
tig gut drauf - ich war jetzt 'nen Mo¬ 
nat nicht mehr beim Training und ich 
merke grad wieder wie es mir fehlt. 

Georg. =Fussball 


SILVIO BERLUSCONI 

Massimo: Ich bin ja als Exil-Meraner 
nicht mehr ganz nah dran am Gesche- 
hen,aber das was man vom Ausland 
mitbekommt reicht eigentlich - wobei 
es schon seit Jahrzehnten mit diesem 
Flerren reicht. 

Seine Vorliebe für junge leicht be¬ 
kleidetet Frauen passt ja gut in sein 
Konzept und lenkt auch schön von sei¬ 
nen wirklichen Verbrechen ab - Mafia, 
Schmiergeld etc., erstaunlich wie er 
aber auch immer wieder die Leute auf 
seine Seite bekommt, die müssen 
wirklich sowas von verblödet von sei¬ 
nen Medien sein, erschreckend. 

Wobei ein Beppe Grillo mit seinen 
Leuten auch das andere Italien zeigt: 
junge Leute, die die Schnauze voll vom 


















alten korrupten System haben, dessen 
Vorzeigebilder früher Craxi und An- 
dreotti waren und jetzt in Silvio Ber¬ 
lusconi den wahren Könner an der 
Macht haben. Diese Alternativbewe¬ 
gung mobilisiert zwar auch Millionen 
kommt aber nicht bis oben durch, da 
die alten Herrschaften natürlich ihre 
Parlamentssessel möglichst festhalten 
wollen. Es gilt nach wie vor halt: Oi! 
against Silvio 

Georg: war ein schönes Anschlagop¬ 
fer 


RASSISMUS 

Massimo: Das Letzte. 

Georg Massimos Worte (wollt wirk¬ 
lich grad genau das Selbe schreiben, 
noch bevor ich Massimos Statement 
gelesen hab) 


WARZONE 

Massimo: Gute Band aus NYC, wobei 
der Ray in seiner anfänglichen Skinhe¬ 
adzeit schon ziemlich verstrahlte In¬ 
halte bei Interviews rausgehauen hat 
- dafür hat er dann später in seinen 
Texten unmissverständlich klar ge¬ 
macht, dass er gegen Rassimus, Nazis 
etc. ist. Das „Fight for Justice“ Album 
ist für mich eines der besten HC Alben 
überhaupt. 

Georg Muss mich wieder wider¬ 
spruchslos dem Massimo anschliessen 


POGO 

Massimo: Da machen meine alten 
Knochen nicht mehr mit....wobei, 
manchmal geht's schon noch;-) 
Georg Schöne Sache, an alle Bands: 
bloss weil ich oft nicht mitmache, 
heisst das nicht, dass ich die Band 
nicht gut finde! 


VINYL 

Georg um Längen cooler, edler und 
stylischer als das neumodische silber- 
scheibenzeugs. Ne richtig gute scheibe 
MUSS man auf vinyl haben, sonst hat 
man sie nicht. 

Massimo: Bin ich leider viel zu spät 
darauf gekommen, ich hatte immer 
nur kopierte Tapes von Kollegen und 
CDs. Doch seit einigen Jahren bin ich 
auch dem schwarzen Gold verfallen. 
Da ich grad ziemlich faul bin 
„copy/paste“ ich dir mal das rein was 
ich im VOTS zum Thema CD vs. LP 
schon mal geschrieben hatte, dürfte 
hier auch ganz gut rein passen ...;-) 

...zwar bin ich sicher auch kein Jäger 
und Sammler, was aber auch vermehrt 
mit meinen immerzu knappen finan¬ 
ziellen Ressourcen zu tun haben dürf¬ 
te, trotzdem erstehe ich doch seit ei¬ 
niger Zeit mit ziemlicher Regelmäßig¬ 



keit immer wieder gerne das „schwar¬ 
ze Gold". Das heißt, dass wenn ein Al¬ 
bum sowohl als CD als auch als LP ver¬ 
fügbar ist, ich mich selbstredend für 
die zweite Variante entscheide. 

Warum? Wieso? Den banalsten aber 
zugleich pragmatischsten Grund vor- 
weg....is’ billiger, ABER dazu kommt 
noch, dass das Vinyl Format eine viel 
bessere grafische Darstellungsfläche 
bietet, das Cover und das restliche 
Layout kommen auf diesem Format 
halt viel, viel besser als bei einer CD. 
Mal abgesehen vom Format sind aber 
auch die Gestaltungsmöglichkeiten bei 
einer LP um einiges vielschichtiger, 
man 

denke nur z.B. an farbiges Vinyl, pic- 
ture LP, mehrseitige Inlays, Gatefolder 
usw... 

Mein absoluter Favorit bei LP sind 
die Gatefolder (Klappcover) Varianten, 
ja das macht was her! Picture LPs sind 
zwar auch sehr schön, aber dann doch 
um einiges unpraktischer....wenn ich 
nur daran denke wie oft ich schon fast 
ein Schleudertrauma erlitten habe um 
während dem Abspielen einer Picture 
LP auf deren Oberfläche das gerade 
gespielte Lied abzulesen. 

Jetzt kommen wir aber zum ab¬ 
schließenden Grund wieso auch ich LP 
sehr schätze, man hört sich die Musik 
viel bewusster an! Bei CDs ist es bei 
mir meist so, dass ich die CD in den 
Computer rippe und die Songs dann 
auf Mp3Stick, Minidisc, was auch imm- 
mer, einspiele und mir diese meist 
unterwegs anhöre, die LP hingegen 
höre ich mir zuhause an und dazu 
nehme ich mir auch die Zeit. 

Auch wenn ich nebenbei andere Sa¬ 
chen machen, ist meine Aufmerksam¬ 


keit spätestens dann wieder auf sie 
gerichtet wenn ich die Seite umdrehen 
muss. 

Das Überspringen von Liedern aus 
auf einer LP unternehme ich aus nahe 
liegenden Gründen (bin nen fauler 
Sack) auch seltener als bei einer CD, 
was wieder für ein bewussteres und 
nicht so schnelles konsumieren der er¬ 
standenen Alben spricht. 

Viele LP Liebhaber meinen ja auch, 
dass für sie das Knacksen den beson¬ 
deren Reiz der LP ausmacht, da kann 
ich nur widersprechen, denn davon 
halte ich 

überhaupt nichts. Ich mag zwar bei 
dem richtigen Sound auch sehr gerne 
krachige Produktionen, aber auf for¬ 
matbedingtes Knacksen im Hinter¬ 
grund könnte ich liebend gerne ver¬ 
zichten, da hat die CD klanglich schon 
ziemliche Vorteile. Digipack Cds mit 
fettem Booklet finde ich eigentlich 
auch noch sehr schick. 

Hmmm....jetzt schreibe ich wieder 
so viel, dabei wollte ich eigentlich nur 
ein paar knappe 

Antwortsätze aus meiner Sicht hier 
reintippen...naja was soll ich sagen, 
CDs oder LPs? Eine kleine Vorliebe für 
Zweiteres besteht für mich schon, 
aber sobald ich in meinen Ohren hoch¬ 
wertige MUSIK höre, ist es mir eigent¬ 
lich vollkommen Schnuppe auf wel¬ 
chen Format ich mir diese anhöre! 

Letzter Satz noch...alle Leute die 
sich die Musik nur aus dem Netz zie¬ 
hen und nicht im Traum daran denken 
die gehörten Bands durch den Erwerb 
ihrer Alben zu unterstützen sollen ei¬ 
nes qualvollen Todes sterben... 

in diesem Sinne: save OUR music! 
































